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Totenfest.
Goldenes Entfärben 
Schleicht sich durch den Hain; 
Selbst vergehn und sterben 

, Das ^ Däucht mir süß zu sein. 
^lllUlia ^^*^tstim m ung, christliche Herbst- 
^M»i;,'.^?bnfeststimmung. Wenn der rauhe 

^  letzten fahlen Blätter von den 
hertrxH. und in tollem Jagen vor sich 
ihren letzt ^  irgendwo ein Plätzchen für 
von Tue, " Schlaf finden; wenn die Sonne 
w a c h t T a g  kleinere Bogen am Himmel 
Zu vur ^uf Stunden Licht und Wärme
Flur iL,» ^ imstande ist; wenn in Wald und 
Duft ^  verstummt, der Blumen
ist, da« flogen, ihre Farbenpracht verblichen 
ÄZinter-, fre ite t sich die Natur zu ihrer großen 
^pfänok-^ ??*> i>ann ist auch der Mensch 
diese kür Todesgedanken, und das in 
Taste« j„?^ze it gelegte Totenfest berührt 
wiitia I" ^inem Innern, deren Ton bald weh- 
EineZ »o^Eiingt, bald dem schrillen Aufschrei
' r L L - n  S-.--N- -l-icht.
M 'iest! Wag für ein Weh liegt nicht 
den Worte! E ilt dieser Tag doch nicht 
wel^ laufenden Jahres allein, um
.vten- ^ Tränen^.noch rinnen, die Herzen noch 

lieben «^nken wir doch heute aller derjenigen 
ww«r c^nschenkinder, die der Tod mit grau­
e t  s>a^"v aus ihrem Wirkungskreise oder 
^öen« N  lockendem Winken am Abende ihres 
'̂Ne > E in führte  in die Gefilde der Seligen. 

Ateil" ^6e, der die verschiedensten Antworten 
Tode. W orden find, ist die Frage nach dem 
ihäftsg. ^  Alten schon haben sich mit ihr be- 
we aber erst das Christentum hat ihr 
Christ»,, ^igende Antwort gegeben. Für den 

steht „des Tages rührendes Bild nicht 
«W en dem Weisen und nicht als Ende 
bei! diesem stärkt es zu künftigem
M  v.r, Trübsal die Hoffnung; beiden wird 
'Kunq d der Tod." Und diese christliche Der- 
^bsten b Todes, der als eine Trennung der 
^  sich c^T* Liebsten auf Erden ja an und 

d«n Ä^ckendes ist, leuchtet uns entgegen 
der Werken der Malerei und Bildhauerei 

» ä schns -E- da Hans Halbem seinen Toten- 
^stegen ' auf unsere Tage; sie klingt uns 
pMvüsint-e jedem Requiem und aus jeder 
Met "  unsrer großen Tonkünstler; sie 
ü ^luna 7  Ausdruck in den Perlen unsrer 
Mik ^  schlichten Kirchenlieds bis zur 
. Aber .;  ^"w ort.

^lcibter^ ^^lehrten sagen uns, das Welken 
kr lvmwen. g ü t l i c h  schon die Vorbereitung 
i>? Minert 7  Fsvühlings, der in den Knospen 
,,, dem s'nn Edem er Kräfte gesammelt hat 
tz> D -- M !! « -  -!rd

Wir »»»InftlMN. llnlichtb-ir-n
pflanzen das Kreuz auf au den 

lösten , Siegeszeichen der Hoffnung 
uns mit dem Wort und Vorbild

Es srncht^l^nforn, bevor 
 ̂ Muß s te ^  zmn Licht empor,

dzT-hon ;m ^ E'de Schoß.
Ftn v̂te bis des weisen Sokrates

eine Tod für den
' Ein ^ 4  und Gesundung be-

d e r^ L fn s e s t  aber ist nur auf dem 
Dc>M°n das Weltanschauung möglich,
^ II^ " o re n e  m? ?  " n  Zeuge des Glaubens. 
^esMunq unederzufinden im Reiche der 
^vt^^vffnunc» ^ 7 ? ^  des ewigen Frühlings, 

hebt über alle Wehmut des 
an den E i n  trocknet die

^tinMsten unsrer Lieben. Die
^ r  Dichter sind ohne

^tbr,Blatter Nur °uchs, Um ibn m T, 7 ^  Christ kann. wenn es 
>>>?^ben dä„ck>; - ^lmn: „Selbst vergehen 

Mir süß zu sein." . . .

>  Ä ^ h u n g  der SchW au- 
^ » ^ M lsc h e n  Gesellschaft

9 U ?* ^hlreich besucht und wurde 
F r Ä  ^ 7  Ehrenvorsitzer 

^ i n ^ Z " " d r r c h  A u g u s t  von 
ula der Berliner technischen

Hochschule eröffnet. An erster Stelle sprach Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. C r a n z - C h a r -  
lottenburg über: „Bewegungserscheinungen
beim Schutz". Während dieses Vertrags er­
schien gegen 10 Uhr der K a i s e r ,  der Ad­
miralsuniform trug. I n  seiner Begleitung be­
fand sich der Staatssekretär des Reichsmarine- 
amts von Tirpitz, Generaloberst von Plessen 
und der Chef des Marinekabinetts Admiral 
von Müller. Professor Cranz gab in seinem 
Vortrag einen Überblick über einige der 
wichtigsten Zweige der Ballistik und deren 
gegenwärtigen Stand, wobei er besonders die­
jenigen Fragen betonte, die zurzeit ihrer 
Lösung noch harren. Zum Schluß führte der 
Vortragende noch eine Reihe vorzüglich ge­
lungener kinematographischer Aufnahmen des 
Geschosses in der Flugbahn vor. An den Vor­
trag des Professors Dr. Cranz knüfte sich eine 
kurze B e s p r e c h u n g ,  an der sich auch der 
K a i s e r  b e t e i l i g t e .  Der Kaiser wies auf 
seine persönlichen Beobachtungen hin, die er 
über die Wirkung der Geschosse an der Ein- 
schutzstelle beim Durchgang durch den Körper 
und an der Ausschußstelle bei Schüssen auf Wild 
gemacht hat. Er hatte seinen Leibarzt beauf­
tragt, die Schußkanäle und Geschoßwirkungen 
genau zu studieren. Auch bei Versuchsschüsien 
auf dem Versuchsschießplatz in Halensee hat der 
Kaiser dieselben Beobachtungen über die durch 
die Feuchtigkeit bedingte Explosionskraft des 
Geschosses gemacht. Ebenso hat der Kaiser bei 
der Jagd im Schnee die Explosionskraft an den 
weit fortgeschleuderten und im Schnee ver­
streuten Partikelchen wahrgenommen. Den 
Kaiser hat ganz besonders die Frage der Drall- 
und Rotationswirkung des Geschosses schon seit 
längerer Zeit interessiert. Daher glaubte er 
angesichts der Bedeutung dieser Frage M n e  
Selbstbeobachtungen hier an dieser Stellt der 
Versammlung mitteilen zu sollen. (Lehtzaftes 
Bravo.)

Hierauf hielt als zweiter Redner Direktor 
F r a h m  - Hamburg einen Vortrag über: 
„Neuartige Schlingertangs zur Abdämpfung 
von Schiffswellbewegungen und ihre erfolg­
reiche Anwendung in der Praxis." Ferner 
sprachen in der Sitzung Oberingenieur Lud­
wig L i c h t e n  st e i n e r -  Mannheim über 
Heißdampfanlagen mit Ventilmaschinen für 
Schiffsbetrieb. Dieser Vortrag wurde unter­
brochen, um Eeheimrat Professor M i e t h e  
Gelegenheit zu geben, dem Kaiser kinemato- 
graphische Bilder vorzuführen, die Eeheimrat 
Miethe gelegentlich der arktischen Vorexpedition 
aufgenommen hat. Der Kaiser unterhielt sich 
dann noch längere Zeit mit Direktor Frahm- 
Hamburg, den er zu der von ihm gemachten 
Erfindung beglückwünschte, indem er den 
Wunsch aussvrach, daß die Schlingertanks bald 
in die Schiffe eingebaut werden möchten. Der 
Kaiser äußerte dann noch. er habe von Ver­
wandten, die mit der „Mauretania" gefahren 
waren, gehört, daß dieses Schiff so schlingere, 
daß man sich oben festhalten müsse, um nicht in 
die See projiziert zu werden. Als letzter sprach 
Dr. Ge b e r s - B e r l i n  über die Entwicklung 
eines neuen Schleppdampfertyps für Schiff­
fahrtskanäle. Mit den üblichen Schlußworten 
fand dann die Sitzung ihr Ende.

P olitische T tM Sschail.
Der Mecklenburgische Landtag 

wurde am Freitag in Malchin eröffnet. Ein­
gegangen ist ein Reskript der Schweriner 
Regierung, in dem angekündigt wird, daß die 
Verfassungsvorlage vom 19. November 1909  
dem Landtag wieder zugehen wird und zwar 
zunächst zur kommiffarisch-deputatischen B e­
ratung. Ferner ist dem Landtag ein Ent­
wurf zur Resorm der bestehenden Steuer­
gesetzgebung zugegangen, welcher eine pro­
gressive Einkommensteuer und eine Ergänzungs­
steuer vorsieht. Außerdem sind Vorlagen 
eingegangen betreffend Gehaltserhöhungen 
für Beamte.

Diskontiernng von Buchforderungen.
I n  einer Sitzung des Gesamtvorstandes

des b a y e r i s c h e n  I n d u s t r i e l l e n v e r ­
b a n d e s  wurde beschlossen, die systematische 
Forderung der D i k o n t i e r u n g  v o n  
B u c h f o r d e r u n g e n  (bekanntlich eine 
Forderung des Hansabundes) im Interesse 
der Sicherheit des industriellen Kredits a l s  
n ic h t  e r w ü n s c h t  zu bezeichnen.

Der arme Fuhrmann!
Der Abg. F u h r m a n n  hat es dem 

nationalliberalen „Hann. Courier" nicht recht 
gemacht. D as genannte B latt macht ihm 
folgenden sreundlich-ernsten V orhalt: „Der
Abg. Fuhrmann ist ein vortrefflicher Mensch 
und ein ganz ausgezeichneter Redner. Wir 
wollen auch gern einräumen, daß Herr Fuhr­
mann Töne anzuschlagen verstanden hat, die 
in diesem Jahr der Trübsal und der Sozia- 
listenfurcht in  d e n  M i t t e l k l a s s e n v i e l -  
fach m i t s c h w i n g e n .  Dennoch müßten 
wir es für überaus bedenklich halten, wenn 
künftighin die nationalliberale Politik nach 
solchen Heften orientiert würde. G ew iß : auch 
Herr Fuhrmann hat mit dem schwarzblauen 
Block „abgerechnet". Er hat den Konser­
vativen sogar, bevor man wieder mit ihnen 
zusammenarbeiten könne, allerlei Bedingungen 
gestellt, die sie selbstverständlich nie erfüllen 
werden. Trotzdem klang aus seinen Worten 
e i n e  u n v e r k e n n b a r e  S y m p a t h i e  
für die konservativ-nationalliberale Arbeits­
gemeinschaft heraus. Herr Fuhrmann meint, 
w as wir entschieden bestreiten möchten, „unsere 
Anschauungen vom S taa t und seinem Ver­
hältnis zum Staatsbürger" seien den konser­
vativen „wohl verwandt". Er hat am preußi­
schen Junker ein schier ästhetisches W ohlge­
fallen und preist demonstrativ die p r e u ß i ­
sch e E i g e n a r t mit ihrer Soldatentüchtig­
keit und ihrem starken Staatsgefühl. W ir  
sagen nicht (schließlich sind wir ja alle durch 
die Schule Treitschkes gegangen), daß wir in 
dem einen oder andern Stück diese Auffassung 
nicht teilten; aber wir sehen keine Veran­
lassung, warum just nationalliberale M änner 
in diesen kritischen Zeitläuften dergleichen mit 
so pointierter Absichtlichkeit betonen müßten." 
—  W ie könnte Herr Fuhrmann auch die 
W a h r h e i t  s a g e n  zumal wenn die von 
ihm angeschlagenen Töne in den „M ittel­
klassen vielfach mitschwingen" ? D as ist doch 
unverzeihlich.

Eine Komödie.
I n  Breslau sind P r o b e s c h l a c h t u n g e n  

vorgenommen worden, um festzustellen, ob 
die hohen Fleischpreise berechtigt seien. Wle 
die „Schief. Zeitung" mitteilt, ist der Ein­
kaufspreis für die zur Probeschlachtung ge­
kauften Tiere h ö h e r  angesetzt worden, als 
er auf dem Breslauer Markt bezahlt wurde, 
z. B . wurden für das angekaufte Kalb und 
die Hammel das Pfund Lebendgewicht mit 
6 9 ,5 -5 7 ,5  und 52,4 Pfennigen b e r e c h n e  t, 
während nach den amtlichen Notierungen auf 
demselben Markt für die gleichen Qualitäten 
als H ö c h s t p r e i s e  nur 59—39 P fg. b e - 
z a h l t  worden waren. —  D as eigen­
artige Verfahren der liberalen Fleischnot­
schreier ist doch recht vielsagend.

Für die Bekämpfung der Nonne
in den Staatswäldern hat der sächsische Fiskus 
nach neueren Feststellungen seit 1906 etwa 
710 000 Mk. ausgegeben. Die Gefahr ist 
jetzt überwunden. Der angerichtete Schaden 
ist in Sachsen infolge dieser energischen B e­
kämpfung gering, während allein in den ost- 
preußischen Staatsforsten, die etwa den 
gleichen Umfang wie die sächsischen haben, 
ein Schaden von 12 bis 16 M illionen Mark 
angerichtet ist.

König Alfsns
hat die Absicht, die Truppen am N!f zu be­
grüßen und wird sich um die Mitte des 
Dezember nach M elilla begeben.

Die Zustände in der russischen Marine.
I n  der Freitag-Sitzung der R e  ich s 

d u m a wurde eine an den

gerichtete Interpellation verlesen, in der 
darauf hingewiesen wird, daß durch die 
Schuld von Angehörigen des Marineressorts 
das von Portsmouth nach Algier bestimmte 
Linienschiff „S law a" wegen Beschädigung 
fast sämtlicher Kessel außer Dienst gestellt 
werden mußte. —  Der Reichsduma ist am 
Freitag eine Vorlage über die Umbildung der 
Hauptagrarverwaltung in ein Ackerbau- 
ministerium unterbreitet worden.

Ein französischer Kaufmann in Marokko 
getötet.

W ie aus Udschda gemeldet wird, ist der 
französische Kaufmann Ricio, der bei einem 
Bergwerksingenieur angestellt war, während 
eines zwischen zwei Eingeborenenstämmen 
entstandenen Scharmützels getötet worden. 
Er hatte sich unter den Schutz des S tam m es­
häuptlings gestellt, an dessen S eite  er kämpfte.

Das marokkanische Berggesstz
wurde am Donnerstag zu P aris von den 
Vertretern Deutschlands, Englands, Frank­
reichs und Spaniens angenommen. E s wird 
nun den übrigen Algecirasmächten vorgelegt 
werden. Nach der „Deutsch. Tagesztg." sind 
bei den Pariser Besprechungen die M annes- 
mannschen Ansprüche französischerseits ohne 
weiteres als gewichtig anerkannt worden. Die 
Ordnung der Besitzverhältnisse im einzelnen 
sollte Sache des vereinbarten Schiedsgerichts 
sein. I m  allgemeinen herrschte in P ar is  
Übereinstimmung darüber, daß eine regionale 
Teilung der Bergrechte einzutreten habe. 
A lles in allem sei Verlauf und Ergebnis der 
Pariser Verhandlungen derart gewesen, daß 
nach ihrem Abschlüsse die Preisgabe des 
lange festgehaltenen „A lles oder nichts,,- 
Standpunktes der Gebrüder M aunesm ann  
mit gutem Grunde erwartet werden müsse.

Ausbau der japanischen Flotte.
W ie ein Londoner B latt erfährt, hat die 

japanische Regierung am Donnerstag einer 
Londoner Firma den B au  eines „Dreadnought" 
von über 27 000 Tonen übertragen.

Eine Sensationsnachricht aus Mexiko. 
A us S a u  Antonio (Texas) wird vom  

Freitag berichtet: Geheimagenten der Ver­
einigten Staaten  entdeckten eine V e r ­
s c h w ö r u n g  g e g e n  d e n  P r ä s i d e n t e n  
und die Regierung von Mexiko. Die Er­
hebung war für übermorgen geplant. Die 
Verschwörer verfügen über reiche M ittel, sie 
kauften in den Vereinigten Staaten  Waffen. 
Ihre Waffendepots in S ä n  Antonio und an 
anderen Orten stehen unter Überwachung und 
werden mit Beschlag belegt werden, wenn 
man versuchen sollte, die Waffen über die 
Grenze zu schaffen.

Deutsches Reich.
Berlin. 18. November 1910.

—  S e . Majestät der Kaiser nahm heute 
Vormittag im königlichen Schlosse den Vor­
trag des Herrn Reichskanzlers entgegen.

—  Der Staatssekretär des Reichsmarine­
amts begibt sich zur Teilnahme an der R e­
krutenvereidigung nach Kiel und wird irn 
Anschluß daran der Einweihung der M arine­
schule in Mürwick durch den Kaiser bei­
wohnen.

—  A ls Oberbürgermeister von Schöne­
berg und Nachfolger vom Oberbürgermeister 
Wilde ist nach der „Nat.-Ztg." der Kämmerer 
Markowicz in Aussicht genommen, obgleich 
er kein Jurist ist. Markowicz war Sekretär 
in Bromberg, wurde dort mit Wilde bekannt, 
der ihn dann nach Schöneberg kommen ließ, 
wo Markowicz bald die rechte Hand W ildes 
war.

—  Die Gründung einer Knochen-Ver- 
wertungsgenossenschaft mit einem Kapital von 
einer M illion ist der „Allgem. Fleischerztg." 
zufolge in einer von 700 Berliner Fleischer­
meistern und Gastwirten besuchten Versamm-

Marineminister lung beschlossen worden.



—  Nachdem in Lissabon die Pest ausge- 
brochen ist, sind nach einer Bekannimachung 
des Reichskanzlers im „Reichsanzeiger" die 
aus dem Hafen von Lissabon nach einem 
deutschen Hafen kommenden Schiffe und ihre 
Insassen bis auf weiteres vor der Zulassung 
zum freien Verkehr ärztlich zu untersuchen. 
Nachdem die Cholera in Neapel erloschen ist 
und in den süditalienischen Provinzen nur 
noch vereinzelte Cholerafälle vorkommen, 
werden nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers im „Reichsanzeiger" die An­
ordnungen, wonach die aus dem Hafen von 
Neapel bezw. aus den Häfen der italienischen 
Provinzen Bari und Foggia nach einem 
deutschen Hafen kommenden Schiffe und ihre 
Insassen von der Zulassung zum freien Ver­
kehr ärztlich zu untersuchen sind, aufgehoben.

Bremen, 17. November. Die Festlichkeiten 
für die chilenischen Gäste wurden heute er­
öffnet durch ein M ittagsm ahl im Museum, 
zu welchem die Aktiengesellschaft Weser ge­
laden hatte. Die Offiziere der „Blanco 
Encalada" waren fast sämtlich erschienen. Der 
Vorsitzer des Aufsichtsrats der Aktiengesell­
schaft Weser, Karl Gustav Pagenstecher, be­
grüßte die Gäste und führte aus, Deutschland 
werde das Gedächtnis des verstorbenen Präsi­
denten M ontt hoch in Ehren halten. M an  
bewundere die glänzende Entwicklung, welche 
Chile genommen habe, und wünsche der be­
freundeten Republik ein weiteres Blühen und 
Gedeihen. General Boonen Rivera dankte 
in deutscher Sprache für den freundlichen 
Empfang, welcher der Blanco Encalada 
seitens der Stadt Bremen, insbesondere der 
Aktiengesellschaft Weser zuteil geworden sei. 
Er w ies darauf hin daß Chile viele seiner 
Fortschritte Deutschland zu danken habe. Den 
Erfolgen deutschen Heerwesens und deutscher 
Erziehung möge sich der deutsche Schiffbau 
anschließen.

H alle, 18. November. W ie für den 
Bußtag, verbot die Polizei auch für den 
Totensonntag angekündigte religiöse Rezi- 
tationen und Lichtbildervorträge von Thelogie- 
professoren, gestützt auf eine Oberpräsidial- 
ordnnng von 1905.

Mönchen, 17. November. Die bayerische 
Regierung hat eine Verfügung erlassen, wo­
nach das B lut aller durch Halsschnitt oder 
Halsstich getöteten Schlachttiere nicht mehr zu 
Fleischverabreitungen und zu Wurstwaren ver­
wendet werden darf.

Darmstadt, 18. November. Der Groß­
herzog und die Großherzogin sind heute 
Abend incognito nach P a ris  abgereist.

Donanefchingen, 18. November. Seine  
Majestät der Kaiser hat vor seiner Abreise 
2 0 0 0 0  Mark zur Beihilfe für den Neubau 
einer protestantischen Kirche in Donaueschingen 
gestiftet, der Fürst zu Fürstenberg für den 
gleichen Zweck 10 000 Mark.

Pflege -er Männlichkeit.
Ein Zug von Weichlichkeit und Weichherzig­

s t  geht durch die Gegenwart. Der Wert der 
männlichen Eigenschaften und Tugenden sinkt. 
Zm Überschwangs von Empfindsamkeit und 
Gefühlsduselei wird vielfach die heranwachsende 
Jugend von der Strenge und Härte der Zucht 
entwöhnt, die in unserer entnervenden Zeit 
am wenigstens zu entbehren sind. S ta tt unsere 
Knaben und Jünglinge vor allem zur Stärke 
und zum Selbstbewußtsein zähen, zielbewußten 
W illens heranzuziehen, statt den W illen zu be- 
tätigen, zu üben und zu stählen, der im Kampfe 
um das Dasein die Kräfte auf das äußerste an­
spannen läßt, werden Mattherzigkeit und 
Empfindlichkeit, Reizbarkeit und falscher Ehr­
geiz gezüchtet. Die steigende Zahl der Selbst­
morde in unserer Schuljugend ist zumteil auf 
diesen Mangel in der Erziehung zurückzuführen, 
die der Willensschwäche zu viel Raum gibt. die 
mehr verzärtelt, a ls daß sie die Willensfestig­
keit pflegt.

Auch auf verschiedenen anderen Gebieten 
wird verkehrten Menschlichkeitsauffassungen ge­
huldigt, walten mehr, als mit dem festen Be­
stände der staatlichen und gesellschaftlichen 
Grundlagen verträglich ist, M ilde, Nachsicht und 
Versöhnlichkeit. So in der Strafrechtspflege. 
Der gute alte Grundsatz, der tief im Volksge­
wissen sitzt, daß B lut nur durch B lut gesühnt 
wird, soll a ls  grausam und echter Menschlichkeit 
widersprechend nicht mehr gelten. Bestien in 
Menschengestalt soll man a ls  besserungsfähig 
und besserungsbedürftig lieber schonend be­
handeln, als daß sie unter allen Umständen 
unschädlich gemacht werden, um die bürgerliche 
Gesellschaft vor ihnen sicherzustellen. Auch in 
der Entartung der Frauenbewegung zeigt sich 
der unmännliche Zug. Statt mit allen Kräften 
dafür zu sorgen, daß das weibliche Geschlecht bis 
in die untersten Schichten seine ihm von der 
Natur gewiesenen Pflichten im Hause und am 
Herde in vollem Maße zu erfüllen vermag, 
werden Bestrebungen auf Gleichstellung des 
weiblichen mit dem männlichen Geschlecht ge­
fördert, deren letztes Ergebnis nur die 
Minderung des Einflusses der Männlichkeit 
und Mannhaftigkeit im öffentlichen Leben sein 
kann, während die Aufgaben, die der echten 
Weiblichkeit gestellt sind. darunter vernach­
lässigt werden müßen.

Nicht minder überwiegen heute in der 
Literatur und der Kunst, in der Presse und auf 
dem Theater das Unmännliche, das Schwäch­
liche, der weichlich-weibische Ton. Krafterfüllte 
edle Männlichkeit wird kaum noch dargestellt, 
das Heldenhaft« droht, aus der Dichtung zu ver­
schwinden. Nicht der W ille wird angeregt, son­
dern eine verderbliche Sinnlichkeit. Lüstern­
heit und Frechheit herrschen vor, nicht die ge­
sunde Freude an den Sinnen, nicht der kern- 
haste, markige Frohsinn. Es fehlt fast überall 
der starke Pulsschlag großen vaterländischen 
Geistes. Zu alledem kommt die Friedens­
schwärmerei und Friedensseligkeit. A ls ob der 
ewige Friede auf Erden, der doch nie kommen 
wird, wirklich schon bestände!

Nervenschwäche, die nur zu oft zugleich 
Willensschwäche, Mangel an naturfrischer, ur­
sprünglicher, nervengesunder Männlichkeit be­
deutet, ist das Krankheitszeichen unseres Zeit­
alters. S ie  entspringt einer erschlaffenden Ver­
weichlichung in der ganzen Lebensführung, dem 
Überwuchern materiellen Erwerbens und Ee- 
nießens. Die Erleichterung der Lebensbe­
dingungen durch die Fortschritte der Technik 
trägt dazu bei, der Arbeit, dem Streben und 
Schaffen den wohltätigen Zwang der uner­
bittlich harten Notwendigkeit zu nehmen, die 
den W illen zu höchster Krastentfaltung an­
strengt.

W ir müssen uns wieder mehr darauf be­
sinnen und darauf halten, daß das deutsche 
Volk ein mannhaftes Volk ist und bleibt, daß 
unsere Zukunft auf der Erhaltung und Pflege 
vornehmlich der männlichen Tugenden beruht. 
W as wir vor vierzig Jahren geworden sind 
eine stattlich geeinte Nation, ist das Werk von 
Männern, ist die Wirkung deutscher M ann­
haftigkeit, Nahrhaftigkeit und Kriegstüchtig- 
keit, wie sie 1813, 1864, 1866 und 1870 siegreich 
erprobt worden sind. Die Eigenschaften, die 
des M annes Wesen bestimmen, entscheiden von 
jeher in der Geschichte: Mut, Entschlossenheit, 
Kühnheit, Kraft und Zähigkeit des W illens. 
Neuzeitlichs Strömungen drohen, unser Volk 
auf die gefährlichste Bahn allmählicher Ent­
mannung und Entartung zu drängen. Hüten 
wir uns nach vier Jahrzehnten ungestörten 
Friedensgenusses vor dem verhängnisvollen 
Fehler anzunehmen, daß es unser Beruf sei, 
ein Volk der Denker und Dichter zu sein. Wenn 
wir unsere Machtstellung bewahren wollen, 
muffen wir vor allem eingedenk bleiben, daß sie 
zuletzt nur durch B lut und Eisen gewonnen 
worden ist und behauptet werden kann, daß die 
höchsten, letzten Entscheidungen durch das 
Schwert fallen. Vergessen wir auch ferner nicht, 
daß das wahrhaft Männliche das Schaffende, 
Schöpferische ist, daß die Kraft und die S tetig ­
keit zielsicheren M annesw illens die Quellen 
dauernder Blüte und Größe sind, daß das 
Übergewicht des Weibischen von der Höhe des 
Schaffens herabzieht, daß Weichlichkeit und 
Willensschwäche die Ursache des Verfalls und 
des Unterganges von Staaten und Völkern 
werden.

ProvinziaUmömchten.
v Briefen, 18. N ovem ber. (Z u  den Stadtverordneten- 

w ahlen .) D ie am  15. und 17. N ovem ber abgehaltenen  
W vhlerversam m lungen führten zu dem E rgebn is, daß 
folgende K andidaten für die bevorstehende S tad tver-  
ordnetenw ahl endgiltig aufgestellt w u rd en : F ü r die
3. A bteilung K aufm ann B ernhard T em p lin , Ackerbürger 
S tru m e und Rentm eister B ernhardt, für die 2. A bteilung  
Uhrmacher C allm ann, Arzt Dr. W olfs, K reisausschuß- 
assistenL Lemke und W agenbauer K opczynski, für die 
1. A bteilung K aufm ann W aldem ar B rien , Z iegelei-  
besitzer D ahm er, K aufm ann B alcerski und K aufm ann  
D avid  Pottlitzer. D er deutsche W ahlverein  stellte mit 
Rücksicht darauf, daß m an in der 1. A bteilung ein K om ­
prom iß mit den polnischen W ählern geschlossen, in dieser 
A bteilung  folgende Gegenkandidaten a u f: K aufm ann
F . W . B randenburger, K aufm ann H erm ann M eyer, 
Buchhändler W eise und Apotheker D avid .

Schwetz, 17. November. (Das weit und breit 
bekannte Hotel „Magdalenenhof") hat die bis­
herige Besitzerin Frau Rutkowski an Herrn Gregor- 
kiervicz aus Danzig für 146 000 Mark verkauft.

Flatow. 17. November. (Todesfall.) Heute 
Nacht starb plötzlich der Besitzer des Hotels Gründe- 
mann, Herr Konietzko. Er hatte das Geschäft vor 
sechs Jahren von der Witwe Eründemann getauft.

Koschmin, 15. November. (Große Treibjagden.) 
Die am 4., 5., 9. und 10. d. Mts. in den Wal­
dungen der Herrschaft Radenz hiesigen Kreises ab­
gehaltenen Jagden haben folgendes Ergebnis ge­
zeitigt: 4241 Fasanen, 1438 Hasen, 4 Schnepfen, 
38 Rebhühner, 2 Füchse, 3386 Kaninchen und 
19 Diverses, zusammen 9128 Stück. Davon haben 
erlegt: der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
949 Stück und der Großherzog von Sachsen 776 Stück

Lokalnachrichten.
T horn , 19. N ovem ber 1910.

— ( T o t e n s o n n t a g . )  Auf den Bußtag, 
dessen trübes, regnerisches Wetter recht geeignet 
war, statt des Hinausschrveifens nach äugen zur 
Einkehr in sich selbst anzuregen, folgt nun der 
Totensonntag der evangelischen Christenheit, der 
dem Gedenken der Toten geweiht ist, des älteren 
Geschlechts, in dessen Hut und Schatten die Jugend 
sicher und fröhlich aufwuchs, der eignen Generation, 
von der mancher weniger lebenskräftig vor uns 
dahingegangen, oder der nachkommenden, der Kin­
der, die der Tod in der Knospe gebrochen. Sie 
alle, Eltern und Lehrer, Freunde und Familien­
glieder, die uns auf der Lebensreise treue Schützer 
und liebe Gefährten gewesen, die unser Leben ynt 
Licht und Freude füllten, sie alle ziehen heute vor­
über. Und in diesem ^ahre hat der Tod eine be­
sonders reiche Ernte gehalten und manchen hervor­
ragenden Mann hingerafft. Zum äußeren Zeichen 
des innigen Gedenkens, das die überlebenden mit 
den Abaeschiedenen verbindet, werden morgen

Änderte zu den Friedhöfen hinauspilgern, um die 
»räber mit Kränzen zu schmücken, dre in diesen 

Tagen die Schauläden der Vlumenhandlungen und 
die Stände der Gärtner auf den Märkten füllten, 
Kränze, schlicht und einfach, aus Stechpalmen und 
Tannenzapfen, oder aus Papierblumen, bis zu den 
kostbarsten aus weißen Rosen von Wachs. Was 
ihnen den Wert gibt, ist doch nur die treue, liebende 
Erinnerung. Möge das Wetter morgen der Aus­
übung dieser schönen, pietätvollen Sitte nicht allzu 
ungünstig sein!

— ( De r  V e r b a n d  d e r  E ü t e r b e a m t e n  
Wes t  P r e u ß e n s )  hält am 27. November im 
Hotel zum „Goldenen Löwen" in G r a u d e n z  
eine Versammlung ab.

( P o l n i s c h e  A u s s t e l l u n g . )  Die Aus­
stellung weiblicher Handarbeiten im Museum, die 
aus der gesamten Ostmark reich beschickt ist, wird 
am 3. Dezember d. J s . vormittags 9 Uhr durch 
Herrn Dekan Prabucki-Kl.-Bolunne eröffnet und 
wird bis 16. Dezember dauern. M it der Aus­
stellung soll eine Verlosung verbunden werden.

—  ( F r a u e n b u n d  d e r  K o l o n i a l -  
ge s e l l s c h a f t . )  I n  dem Bericht über die Ver­
sammlung der Ortsgruppe ist irrtümlich als M it­
glied des Vorstandes Frau Kommerzienrat Schrvartz 
genannt. Als stellvertretende Schatzmeisterin ist 
Frau Baumeister Schrvartz gewählt worden.

— ( Ei n e  S  t a d t v  e r o r d n e t e n s i tz u n g) 
ist auf nächsten Mittwoch anberaumt. Die Tages­
ordnung weist u. a. folgende Punkte auf: Wahl 
des unbesoldeten Beigeordneten (2. Bürgermeister), 
Fälalienabfuhr für die nichtkanalisierten Teile der 
S tadt Thorn und deren Vorstädte, Abänderung 
des Tnrnhallenprojektes.

— ( V e r e i n  T h o r n  e r  K a u f l e u t e . )  Die 
am Donnerstag wegen Behinderung des Referenten 
ausgefallene Monntsversammlung findet nunmehr 
am Freitag den 25. d. Mts. im Artushof statt. 
Zur Erörterung sind gestellt die Schäden eines zu 
ausgedehnten Jayrmarktwesens und die Veranstal­
tung eines Schaufensterwettbewerbs.

—  ( F r e i - M u s i k  i n  d e r  a t t s t ä d t i s c h e n  
K ir c h e . )  A m  T otensonntag abends 6 Uhr findet an­
stelle der Abendandacht ein geistliches K onzert statt, bei 
freiem E intritt für jederm ann.

— ( Li cht b  i l d e r v o r t r a g  ü b e r  Ba c k ­
s t e i n g o t i k . )  Am 21. November wird der Ber­
liner Hochschulprofessor Magistratsbaurat O. Stiehl 
aus Steglitz in der Gymnasialaula einen Vortrag 
mit Lichtbildern halten über das Thema: Ent­
stehung und Blütezeit der Backsteingotik. Ein 
Ruhmesblatt in der Geschichte Ostdeutschlands." — 
Dem Verein für bildernde Kunst und Kunstgewerbe 
zu Thorn danken wir die Veranstaltung dieses Vor- 
trags, für dessen Thema man auf allgemeinstes 
Interesse gerade in Thorn rechnen darf. Herr P ro­
fessor Stiehl ist einer unserer besten Backstein- 
forscher,' er hat in mehreren Vortrügen im Berliner 
Architektenhause ein treffsicheres Urteil abgelegt 
inbezug auf die großen Streitfragen, welche noch 
über die Kenntnis der Entstehung des norddeutschen 
Backsteinbaues schweben, sooaß man jetzt auf seinen 
Vortrag gespannt sein darf. Es wäre höchst 
wünschenswert, wenn dieser Vortrag von den 
Thornern recht zahlreich besucht würde, da hier­
durch manchem die Augen geöffnet würden für die 
Schätze der Kunst und Kultur, die unser Osten in 
sich birgt.

— (S i ch t b i l d e r  v o r  t r a g  8 b e r  O st- 
d e u t s c h l a n  d.) Am kommenden Mittwoch wird

V W L L - Ä N W S W t t ! ! :
über Ostdeutschland in Wort und Bild halten und 
seinen Vortrag durch eine Reihe Lichtbilder aus 
den fünf östlichen Provinzen erläutern. Diesen 
Vortrag hat Herr Lange unter allseitigem Beifall 
bereis in Breslau, Posen, Dresden, Danzig, 
KöniDvberg und anderen Großstädten gehalten. 
I n  A r vom Generalsekretär der Gesellschaft für 
Verbreitung von Volksbildung I .  Tews verfaßten 
Schrift „Freiwillige Bildungsarbeit in Deutschland" 
heißt es: „Von den zahlreichen mit der Gesellschaft 
in Verbindung getretenen Vortragenden, welche 
sich die Popularisierung einzelner Wissenschaften 
oder größerer Wissensgebiete als Ziel gesetzt haben, 
kann hier nur eine kleine Zahl genannt werden. 
Besondere Verdienste auf diesem Gebiete haben 
sich namentlich erworben die Herren: Dr. Otto Ule, 
Professor Robert von Schlagintweit und Theod. 
Herm. Lange." Der Redner wird in seinem Vor­
trage auch die nächstjährige, große ostdeutsche 
Ausstellung in Posen in den Kreis seiner Be­
trachtungen ziehen. Der Bürgerverein ladet zu 
diesem hochinteressanten Vortrage alle Kreise der 
Bürgerschaft ein.

— ( M ä n n e r - T u r n v e r e i n  T h o r n -  
Mocke r . )  Am Sonntag den 20. November, 
nachmittags 3 Uhr findet im Turnlokale (Bürger­
garten) eine Vereinsoorturnerstunde statt. Nach 
der Vorturner-stunde wird im kleinen Saale von 
dem Turnwart Herrn Bach ein Vortrag über die 
Entstehung der Turnkunst gehalten werden. 
Freunde und Gönner sind zu demselben, sowie zu 
der Turnstunde freundlichst eingeladen.

—  (T  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) A u s  dem
T heaterbnreau: D er nächstfolgende W ochenspielplan
la u te t : D ien sta g , den 22. N ovem ber 8 Uhr Fritz 
R euter Gedenkfeier (zum  100. G eburtstag) P r o lo g . 
L iedervorträge, Text von  Fritz R euter, komponiert von  
Kapellmeister Futsch. R ezitationen  a u s  Fritz R eu ters  
W erken, vorgetragen von Herrn Direktor Haßkerl. Über 
H ugo Haßkerl a ls  R euter-Interpreten  schreiben z. B .  die 
„L and. Nachr." u. a . : „H. führte u n s  R euter vor
und zw ar in einer W eise, die vergessen ließ, daß es sich 
um die W iedergabe von Dichtungen handelte", und die 
„Eisenacher Z tg ."  fo lg t : „Herrn H. darf man das
Z eu g n is  e in es ganz vorzüglichen R euter-Interpreten  
a u sste llen ; daß er auch ein Reuterkenner ist, bew ies die 
Zusam m enstellung des P rogrn m m s" . Ähnlich tauten  
u ns vorliegende Referate K arlsruher B lätter . D o n ­
nerstag den 24. N ovem ber 8  Uhr zum  erstenmale 
N o vitä t „Z jgeunerliebe", romantische Operette in 3  
Akten von A . M . W ettner und R ob. B odanzky, Musik 
von F ranz Lehär. Freitag eine W iederholung. S o n n ­
abend den 26 . N ovem ber abends 8 Uhr wird a ls  V olks- 
oorstellung zu kleinen Preisen „D ie  keusche S u sanne"  
gegeben. V o ra n ze ig e : S o n n ta g  den 27. N ovem ber  
Nachm ittag 3  Uhr bei halben Kassenpreisen erste W eih . 
nachtsm ärchenvorstellung! „B londelchen" oder „ Im  
Grubenreich H utibraß", in 6 B ildern  von M a x  M öller. 
I n  V o r b ere itu n g : „Tannhäuser".

— ( J u g e n d w e h r  - Fest.) Am Sonnabend 
den 26. d. Mts. veranstaltet die Jugendwehr im 
„Goldenen Löwen" zu Thorn-Mocker ein Winter­
fest mit Konzert, Schauturnen, theatralischer Auf­
führung und Ball.

— ( K ü c h e n b r a n d . )  Heute Nachmittag 
wurde die städtische Feuerwehr nach dem Hause

löscht worden war. Der Schaden 0 L eh r lin g  der— ( D i e b  s t a h l .)  Der ISjahnge ^
hiesigen Kantinenpächters Gr. entwn^träume« 
Prinzipal aus der Ladenkasse rn kW- s^l fiel es 
den Betrag von 56 Mark. Dem Erlaubn^
auf. daß der Lehrling wiederholt --e Sachen 
zum Ausgehen erbat,' er remdlerte d e ss^  Ausb 
und fand vorgenannten Betrag in Leugne" 
beutel aufbewahrt vor. Nach ausnng! '. aus 
bequemte sich der junge Mensch, den Dieop

N äh eres im Polizeisekretariat, Ä ^ llu er  Wasserstaus
—  (V  o n d e r W e i c h !  el.) De M te r  ^  

der Weichsel betrug bei T h o r u  heute 1 ^   ̂ Se 
ist seit gestern um 18 Z entim eter g e s t  Atztet am 
C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  von
2,70 M eter g e f a l l e n .

------------—------------
Podgorz, 18. November. (Einen E  

Gehilfen) beschäftigte bis zum S o n n t a g  ab,
Kaufmann. Der junge M ann paßte hg,ese"̂  
während welcher sein Chef von Hau>e ^eu 
w ar; er ging nun zu einem Kunden. ° 
Geldbetrag in Höhe von 175 Mark ein, g ^  
im Namen des Chefs und »eraosch. « Wfs 
Zuhause angelangt, zog er die Kleider ! M 
an und verschwand aus Nimmerwiederie)
Polizei fahndet auf den Betrüger. moveinA

* Aus dem Landkreise Thorn. 1<- s,„>seii A 
(Z igeunerplage.) I n  den letzte» Wochen 1̂  M 
hiesige» Kreise Z igeunertrupps umher, we o 
G ehösie der Landbevölkerung eindringen uno 
ausführen. M it  welcher R ossinierlhe» I 
gehen, zeigt ein F a ll in Z l o t t e r l e ,  w °  „,,j> 6"

schästigte, durchstöberten die beiden anderen 
und entw endeten etw a 70 Mark. yerabl^ ^s

lvurde ern R au b  nur durch das Zwiscyei 
Schornsteinfegers verhindert, der die Ban».e AallN* 
stieb. Jetzt sucht ein Z igeunerlrupp auch 
Vorstadt in T horn heim.

Briefkasten.
B. A. Nach § 850 Abs. 7 B. F .  D. 1, „jcht 

Pensionen invalider Arbeiter der Pfand 
unterworfen

EiugesniiSl.
Für diesen Teil übernimmt die SLrifUeltrrng nur die

mit «eniAVerantwortlichkeit.) 71,5,»-"

L W n « n E E
liachlässigt. Unser neues Stadtoberhaup^ dA 
ruf diesem Gebiete reichlich Arbeit s rn ^ -  ^  d* 
unglaublichsten Zustand befinden sich ^  ii"

>er Militärfiskus zu unterhalten. Dr ^ heslA
ichste Dorfstraße im entferntesten
Us diese städtische Straße. Dem
nag ja die Unterhaltungspflicht unangen S
rber das gibt ihm noch keinen Gmnd,
^füllen. Wenn ein Privatmann oder e ^  da 
Gemeinde ihren Pflichten nicht uachkou m 
oerden alle M ittel angewandt, um dre da 
-eranzubekommen. Der Fiskus

iUN schon Uver 0
... in der Zwischenzeit müssen tause» Siehe' 

ich durch den tiefen Schmutz nach der «  In  ^
liissen und sich Krankheiten zuziehen. ^ ^ la n 8 ^
rußen von den vorgesetzten Behörde Z» 
aß sie diesem Zustand ein End« mache , sich ^ 
hnl.ch traurigen Verfaßung b e s i E ^  n»^ 
S t r a ß e  v o n  d e r  Wei ch s e l b  r 
em H a u p t b a h n h o s  T h o r n ,  ° ist. 

sisenbahnverwaltung zu unterha» Siene^,» 
Straße ist allerdings in ihrer g a E  . U  ^k. 
flüstert und kann nicht grundlos werve 
Sflaster befinden sich aber derartige s , s t  ^ 
aß man ruhig behaupten kann,.dm A  § » - 8 ^  
assierbar. Wie kann eine Behörde er ^  an^hsi
ernachlässigen?! Wenn man sieht, w ^sgel
>rten Bauten mit unnötiger schütte!"' Ap 
erden, so muß man doch den Kopt > ĵchten 
ier nicht einmal Geld für d ie  notwe ,
.........  '  '  Diese UbelUnve^rp ^

v.r.ir.u/r
:ten sich dieser Sache annahmen r ̂  ̂  SgkS

kehrS'"Ec,
Geradezu unbeschreibliche Ber^ 8 qzr o ̂ .si. 

arsche» in der G e r e t s t r a ß e  qghce ^ ,  
sonders während der jetzigen seuw 
ie Geretstrnße ähnelt mehr emer -e>i
l sie keinen erhöhten oder gepfi"'.„mm 
tg hat. sodaß die Fußgänger 0 " ^ ' ^  p»» 
Uhrwerken den mit hohem

l dem lebhaften Verkehr olt iM«-' <, po»
> Passanten durch die Wagenraver ^
chmutz bespritzt. Ei» A u sw e ic h e »  '> p,m sis, 
1, da die  Straße nicht breit 
r einen Seite sich das eingezäu» e ,,, ^t 
-  der anderen feuchte Wiesen bei»'

R eg-. NA » ; , » « > 1

-  >„ «,», -°d  ,w «
sweichen können, dazu grenzt peS
, Graben. Von einer Schilderung  
rgenverkehrs an dieser Stelle, dei» sip. 
rkem Scbneekall will ick absehen



ülkg h
Am schlimmsten ist der I 

Elchen ^Sewe!chte Leh>,,,oeg M  Fußgänger 
^Ugeleiio ^7^"ke schon Grundstück und demoe»,
d'nd,.

Leibin^ ^ 'E r r e ts t ia ß e , welche gleich hinter 
> ^chsst>nb»^ beginnt, ist die Häuptver- 
^»en !gn>, zwischen der S ta d t Thorn und dem 
Mv«nde welcher mit einem Kosten­
d e  s v r ^ > „ ° ? M i l l i o n e n  Mark erbaut wurde, 
^ sle»  „ j l .  iAechte Zufuhrstraße zum Bahnhöfe 

Terott^L bie kleinen Landstädte besitzen, 
s  "iiM» - ""n der Innenstadt Thorn

.^Kei, i„'m , " ^ n  auch eine der belebteste» 
W eil S c k .^ o ^ r . S ie  wird täglich von zahl- 
^zieren "Nidern, den viele» Beanrten und 
^"e» Dinp» bb Ärzten und Kranken aus dem 
^tzt. ^ n^ nh ause in der Schweriuslroße be

^"dstatjg ber elektrischen Straßenbahn,
^  H^t, bietet auch keine Vorteile für
^  den, Gerelstraße. Denn abgesehen
?. b u,id dem Warten aus die nur
n ÜUksi ! c. LLUsUyrr, ljl ure ^ rn v e ll-
?or acht unsauber, da nach dem letzten,

Zeiten erfolgten Fegen, der Schmutz nach 
, Eb Und !,o^'"^engefegt wurde und dort liegen 
^!e» ja den vielen Regen auseinanderge- 
r ^ Dtanist^b wünschenswert, wen» jemand 
, Uhr n»I^  >̂ch an einem Regentage morgens 
Met» w! Geretstraße begäbe und beob-
Wissen ch, E ole kleinen Schulkinder sich bemühen 
a?Eten ÊN Schmutz und die Pfützen durch­
sei iniin-^"^ ^E« steigenden Verkehr wird das 
"/>" vera eb li^ ^ / "»b feit Jahren schon hofft 
7»r ein»,» A °"f Abhilfe. Der Magistrat wird 
Ar ihn ' bie Geretstraße sei fiskalisch und 
^  höherö « .  Da der Magistrat für Mocker 
s"'cht, Steuern erhebt, wäre es auch seine 
Mich m ,c h  Staat, welcher für weniaer wichti
? de„ y, "orig hat, vorstellig zu weiden, etwas 
^  Herr n.«. ** ber Geretstraße zu tun. Der 

bej na  ̂ Bürgermeister würde gewiß großen 
,i °̂sem bürgern von Mocker ernten, wenn 
n baldjn»» Zustande in der Geretstraße

u°s Ende macht.
Einer für Diele.

Mcherschau.
L  jeder U  ° s  V o l k s k >  ü c h e r e  i. N r. 5 71 — 587. 

dnüÄ.' braucht nur zu den soeben erschienenen

S s °
s -

dos^y  ̂ ^.ax Hesses Volksbücherei zu greifen. Der 
Uen cv" -psg. für jede Nummer ist angesichts des

Ausstattung (große, 
Die Reihe

ti^urn cv sur ;eoe pcummer lsr au 
^ )e  und der guten Ausstatti

ĉ»s .̂ otte G,',^/Freies Papier) spottbillig. ,
bies°r'7 Aern- ?oa!ke mit der stimmungsvollen Erzählung 
hau Mr. 571); die sympathische Dichterin
Bild,.. ̂ !rem , öwei weitere Novellen in Nr. 572. Bret 
^vld . aus Nr. 573 und 574 mit heiteren

I; ein Leben in Kalifornien. Pulver und 
^uS dem Kriege 1870/71 von Levin 

^  '??5-576 , geb. 80 Pfg.), zählt zu den besten
der M  Und MLett Erzählers. Nr. 577-578 (geb. 
I "  /af 579 (geb. 60 Pfg.) bringen einige

Geschichten Friedrich Gerstäckers.

Zetere ^^Uldett mit scharfer Beobachtungsgabe ern- 
.äenendes Soldatenlebens. Den Schluß der 

Populären und htlbschen kleinere» Gc, 
'Ski,,,! °̂s u^"U es Dickens: Der Verwünschte. — Der 
«-b/^chts°be,,^ tNr. 585-586, geb. 80 Pfg.); Der

^ v l k Z b ^ ^ l l e m  kann auch diese neue R eih e von

t z ................
u. ''Wucherei mit gutem' Gewissen ernpsohlen

Kunst uns Tlieattr
" ta ° H eil,n itte l. D̂ ie

-̂>la  ̂ Ä7lm!'" bnngen die Aufsehen er- 
ützg sp-^'6, die Freigabe von Ehrlichs 

Geheimrat Ehrlich selbst 
>̂> t̂ztx„ v  verschoben worden, weil 

>k» k^lle,, in einer größeren Anzahl
Mßw 0>l. Da-; ^ tleu te n  Necidive zutage gelre- 

des ist der Fall. Die Her-
^ig»,"keii wird ^ ^ ro tes  in den Höchster 

für de„ beschleunigt, daß die
 ̂ w  /  " ^bndel bereits im Dezember

 ̂ ^   ̂ E  i n m o h n e r i n  v o  ll 
"" 100 D oris Mentz, ist

^-ebenjahr gestorben.

!?unN°E?o^lslischeS.
!!!'i'„?"d ro,e" ^"^bandlung kommt ei»

s " M -

k. .  ch_
W W

MM
AM

G r a u d e n z ,  19. November. Amtlicher Getreidebericht drei 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 1L8—132 P fl^  
holl. 188—192 Mk.. von 124—127 Pfd. hall. 184—187 ML. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holks 
141—144 Mk.. von 118—120 Pfd. holl. 137—140 Mk^ 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter. 124—130 M l, 
Brau- ISO—163 Mk. — Hafer 148—150 Mk., Erbsen. 
Futter- —.— Mk., Koch- 190—200 Mk. per 1R>0 Kilogr. —.  
Eßk-rtoffel» 4,00-4,40 Mk. — Heu 5,00-5,80 Mk. — 
Richfftroh 5 ^0 -6 ,0 0  Mk., Lrummftroh 5 ,0 0 -5 ^0  Mk. per 
100 Kilogr.

L a s Großfeusr im  
Am Abend des 14. November brach im 

oberen Stockwerk des Gebäudes der „M arine­
schauspiele" im Wiener Lunapark ein großer 
Brand aus, der bald auch auf zwei anstoßende 
Objekte, den „Narrenpalast" und die W iegel- 
Wagelbahn, übergriff. Acht M inuten nach dem 
Ausbruch des Brandes waren die ersten Lösch­
mannschaften zur Stelle, später trafen sämt-

Wiener Lunapark. 
liche Feuerwehren W iens ein, um den Brand 
zu lokalisieren und vor allem die Holzbuden 
des „Wurstelpraters" gegen den heftigen 
Funkenregen zu schützen. D as gelang auch voll­
kommen; nur die erwähnten drei Objekte 
wurden zerstört. Da der Lunapark seit Wochen 
gesperrt ist, find keine Menschenopfer zu be­
klagen.

§ h .d ' 'ü i i ^
'-K

Kaiser alle an dem Umbau Beteiligten um sich und 
verteilte nach einer kurzen Ansprache Ordensaus­
zeichnungen.

Bon der M arine.
B e r l i n ,  19. November. Laut Kabincttsorder 

von heute sind zur Disposition gestellt: Konter­
adm iral Freiherr von Schimmelmann, Oberwerst- 
drrektor von Danzig und Vierten, Festungskomman­
dant von Wilhelmshaven, beide unter Verleihung 
des Charakters als Vizeadmiral.

Preußische Klassenlotterie.
B erlin , 19. November. B ei der heutigen 

Ziehung der preuß. Klassenlotterie fielen 
folgende größere G ew in n e:

3000 Mk. auf Nr. 3620, 8021, 27800 , 
43951 , 82 442, 88919 . 97 761, 9 8 714 , 98799 , 
9 8 8 8 2 , 102231 . 104613 , 109093. 117007 , 
1 2 0177 , 129870 , 139577, 155607 , 156052, 
159681 , 16285g, 167709 . 178488 , 179170, 
179306, 208395 . 2 1 1 3 4 2 , 219 921, 223 949, 
227 673, 229 417, 249 511, 250748 , 263 524, 
2 7 3 1 3 8 , 294797  m.d 301779 . (Ohne Gewähr.)

Erpresser und Mörder.
Lü b e c k ,  18. November. Der zwanzigjährige 

Kaufmann Hartmann aus Schwerin forderte in der 
Wohnung der begüterten Nentnerin Fräulein Jen- 
sen, in die er eingedrungen war, 8VVÜ Mark. A ls die 
Dame sich weigerte, erschoß er sie. Der Täter wurde 
verhaftet.

P rinz Heinrich von Preußen und die 
Luftschiffahrt.

D a r m s t a d t ,  1 S. November. P rinz Heinrich 
bat die von dem Internationalen  Luftschrsferverem 
geforderten Bedingungen sür den Erwerb eines 
Lustzeugfahrerpatents vor offiziellen Zeitfahrern 
des deutschen Luftschifferverbandes auf einer Euler- 
flugmaschine erfüllt.

Neue Springflut am Adriatischen Meer. 
W i e n ,  18. November. Der „Neuen Freien 

Presse" wird aus Triest gemeldet: Heute früh tra t 
hier abermals eine sehr hohe Springflut ein. Das 
Wasser überschwemmte die Piazza Grande und alle 
ankotzenden Stratzen. Aus Zstrien kommen immer 
neue Hiobsposten. Besonders grotzen Schaden rich­
tete die Springflut in Grado an. Auch die Wall- 
sahrtsinsel Varbano wurde vom S turm  stark heim­
gesucht.

Das Hochwasser in Frankreich.
P a r i s ,  18. November. Die Seine ist in  und 

um P a r is  neuerdings um 50 Zentimeter gestiegen. 
<Dn Vorort Iv ry , der schon im Ja n u a r durch Über­
schwemmungen schwer heimgesucht worden war, 
stehen die niedriger gelegenen Stratzen unter Wasser. 
Auch die Nachrichten aus der Provinz, wo in ver­
schiedenen Gegenden heftige Schneestürme auftraten 
lauten beunruhigend.

Pariser Weltausstellung 1920?
P a r i s »  18. November. Der Senat für In d u ­

strie und Handel hielt eine Versammlung ab, in der 
nach längerer Erörterung einstimmig ein Beschlutz- 
antrag über eine 1929 in  P a r is  zu veranstaltende 
Weltausstellung gefaßt wurde.

Einbruch in  eine Kirche.
W a r s c h a u ,  18. November. Heute drangen 

Einbrecher in die Wallfahrtskirche in Czerwiask 
und raubten ein MuLLergottesbild und wertvolle 
Perlenschnüre. Von den Tätern hat man bis jetzt 
noch keine Spur.

Tolstoi.
A s t a p o w o ,  19. November. Graf Tolstoi hat 

die Nacht gut verbracht.
S turm  über dem Schwarzen Meere. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  19. November. Infolge 
Sturm es sind auf dem Schwarzen Meere zahlreiche 
Segelschiffe gesunken, auch Menschenleben umgekom­
men. E in griechischer Dampfer ist gestrandet.
Unruhen in  Mexiko aus Anlatz der Präsidentenwahl. 

M e x i k o ,  19. November. Meldungen aus 
^ " lv e r  «, ^ . . P nebla besagen, datz gestern Abend zwischen
im gestrigen Er- Bundestruppen und Gegnern der Wiederwahl des

t Hause versammelte der gegenwärtigen Präsidenten ein Kampf stattgefunden

«°rkü..ser ,-g. ihn.
de" so

N°!. d a 5 , n.st der Kunde:
' ^  H  wünsche I" — „Wieviel

^"elrk?^ ot schwitzend derrauche

j °'ues S.ückÜ ^ . ° r  m.s Japan m!t- 
^°»!ert ^.?ouu ich da vielleicht 5

t'. dle^'i v u s ' Ä ' h a b e » .
" °!°,uechät^^'°l°». in den S

Eurpfange er-
> Q b ° ° t  ^ 'V stse°  u Tirpitz. Ches der 

,''Hulda-. « ' ^ 5  Kaiser bestieg das 
- Ä ° ^ e n .  ^  °»  V -rd der

N°vember.^^°'"-N Opernhaus-.

haben, bei dem 18 M ann umgekommen feien, «ach 
nicht amtlicher Meldung sogar gegen 18«.

Amtliche Notier«,«geil der DanzigerProdukten- 
Börse

vom 19. November 1910.
Wetter: Regen.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Stsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prouisior 

irsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  unverändert, per Tonne not, 1060 Kgr. 

per November—De-ember 194 Br. 193 Mk. Gd. 
per Dezember—Januar 194—193 Mk. bez. 
per Januar—Februar 1 94^  Br. 194 Mk. Gd. 
per A pril-M ai 198 Mk. bez.
Nequlierungs-Preis 193 Mk.
inländ. roter 724-783 Gr. 185—192 Mk. bez..

R ag neu unverändert, per Tonne von 1000 Kgc. 
inländ. 724—756 Gr. 140'/2 Mk bez.
Negnkierungspreis 14G.2 Mk.
per Januar -Februar 141 Br. 143*/- Mk. Gd.
per April—Mai 147 Mk. bez.

Ger s t e  unverändert, ner Tonne von 1l)00 Kgr. 
inländ. 629—650 Gr. 143—171 Mk. bez. 
transito 100-108 Mk. bez.

Na fe i unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 140-152 Mk. 
transito 9 3 -9 4  Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88p/„ fr. Neujahrw. 9,66 Mk. tritt. Sack. 
Nendement 75 o/g fr. Neufahrwasser 7,37'/, Mk.

K e ie  per 100 Kgl. Weizen- 7,50—9,25 Mk. bez.
Roggen- 7,80—8 /0  Mk. bez.

D er V orstand der P rodnklen-B örfe.

Berliner Viehmarkt.
SlSdtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion- 

B e r l i n ,  19. November 1910. ; 
Zum Verkauf standen: 3437 Rinder, darunter 1076 B u lle t 

1534 Ochsen, 833 Kühe und Färsen, 1152 Kälber, 8032 Schaff 
11352 Schweine. j

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .............................. .....
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. Bu l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes . ..............................
k) vollfleischige jü n g ere .........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re .............................. .....
ä) gering g e n ä h r t e .................... ....  .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes . . . .  .
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachtwerLes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Fävsen 
e) gering „ „ » «

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S au g k ä lb e r.............................. ..... .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . <

Sc h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)...................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
s) FeLtschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
6) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 /̂  ̂Ztr. Lebendgew. 
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis Zl/z Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .................... .....
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) S a u e n ..................................................

Rindergeschäft ruhig, es bleibt kein überstand. Kälber- 
handel ruhig. Schashandel dito, es wird glatt ausverkauft. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig, es wird aber geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

46—49

!

8 4 -8 8

41—45 74—81

3 5 -4 0 6 6 -7 0
—,— . —,—

46—50
42—45

76—82
70—74

3 6 -4 1 5 9 -6 6

—,—

3 9 -4 2 6 8 -7 2

35—38
3 1 -3 4

—30
30—38

62—65
58—61

- 5 6
60—70

8 0 -9 8 111-130

00—65
55—60
36—48

103—108
93—101
6 8 -8 6

38—42
35—37

80—85
75—79

—34
38-41

—68 «

5 4 -5 5 6 8 -6 9

—54 6 7 -6 8

5 2 -5 4
50—52
4 9 -5 0

—50

65—67
6 3 -6 5
61— 63
62— 63

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  19. November 1910.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoien. . . 
Nnssische Banknoten per Kasse. 
Wechsel aus Marschan , . . 
Deutsche Reichsanleihe l l '/ / '/» . 
Deutsche Relchsanleihe 3 ^  .
Preußische Konsols 3s/.. »/o. . 
Preußische Konsols 3-'/.,. . . 
Thorner Stadia,,leihe 4 §/.».

>19 Nov.

Thorner Stadtanleihe 3' . .  . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3«/., . .
Weslprenßische Pfandbriefe 3-/<, nenl. !l.
Nnuriittische Rente von 1694 4"/o . .
Russische unifizierte Staatsreute 4°/g .
Polnische Pfandbriefe 4 '/^ /o  . . . .
Ottoße Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .  .
Diskonto-Konlttlandit-Antette . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AllgenieineElektrizitäts-Aktieugesellschast 
Vochnmer Änßstahl-Aktien . . . . .
Harpener Vergwerks-Aktieu . . . .
Laruahütte-Ai'tien . . . . . . . .

Weizen loko in Rewyork. .................... .....
 ̂ Dezember

„ Mai 191!....................
» Ju li

Roggen Dezem ber.................... ..... . . .
„ Mai . . . . . . . . . .

Spiritus: 70er l o k o ....................................
Bankdiskont 5o ^Lomdardz!nssnß 6»/«, Prioatdiskonr 4^8" v.

D a n z i g .  19. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 57 in» 
ländische, 59 russische Waggons.

K ö u i g s b e r g ,  19. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 67 
inländische, 79 russische Waggons exkl. 15 Waggon Kleie und 
70 Waggon Kucke,'..

84,95
216,45

9T20
83.59
92,20
83,50

88,70
80,25
99,80

95^25
187.10
256.80
190.60 
124,—
129.50
264.25 
224,40
187.25
170.60 
95^.,

202.50
203.50

149.75
156.75

18. Nov.

84.95 
216.30

92',30
83,70
92,30
83,50

88,70
80,25
90,90

95^—
187,59
256,80
190,20
124,50
129.75 
263 25 
223.90 
187.10 
171,40
96»/.

203, -
204, —

149^75
156.75

B e r l i n ,  18. November. Spiritus-Zentrale. Die heutigen 
Verkaufspreise für Primasprit frei Thorn sind wie folgt fest* 
gesetzt:

zur prompten Lieferung auf ........................... 49,80 M .
zur Lieferung per November 1010 auf . . 49,80 „ 
zur Lieferung per Dezemb er 1910 bis einschl.

September 1911 im Verbände auf . . , 52,00 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g , 18 November. Zuckerbericht. Kornzucker 
SS Grad ohne Sack 8.70—8.7?-/,. Nachprod>,ei« 75 Grad 
ohne Sa.k 6,25—7,20. Stl»u»m,„: ruhig Brotrasiniade! 
ohne Fast 18 87*/.-19,12V», Kristallzucker l ,„it Sack . 
(Lem. Raffinade n,it Sack 18,62^—18.87V2- t
,nit Sack 18,12-/2-18,07V2- S t i , r u h l g ,  stetig.

an, b ü r g  18. November. Rttbol ruhlg, verzottt 59.00. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amenk. spez.
Gewicht 0.800" loko schwach. 6,00. Wetter: schon.__________

B r o m b e r q  18. November. Handelskammer, Bericht.

Nottt -  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend ^  
aestmd' 136 Mk, do. 119 Pfd. holt. wiegend, gut ge und, 
^34 Mk 115 P  d. holländisch wiegend, gut gesund, 126 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. -  Gerste zu Müllerei- 
zwecken 127—130 Mk., Brauware 146—157 Mt. — Füttex- 
erbsen 149-155 Mk. — Hafer 127-147 Mk., zum Konsum 
148—156 Mk. Die Vreile verlieben lud loko Drombera.

Na»,« der 
Beobachinngs. 

Station

L

j l
R

Wetter
« sL Z

Ü

Zk
'S«

«Z
Borkum 758,2 N bedeckt 6 1 755
Hamburg 756.5 N N W heiter 1 9 754
Swiuemünde 752,5 N Nebel 4 3 754
Neufahrwasser 752,8 O N O Regen 4 3 754
Meruel 755,7 S O Dunst 3 1 757
Halluover 756.8 W bedeckt 1 0 754
Berlin 751,7 N W bedeckt 1 0 752
Dresden 752,0 W N W Schnee 0 3 753
Breslau 750,3 W N W Schnee 1 2 754
Vromberg 750,6 NO Regen 3 4 754
Metz 758,0 W S W bedeckt 2 2 756
Frankfurt (Maln) 756,7 N O Dunst 1 3 755
Karlsruhe (Baden) 757,3 S W bedeckt 2 2 757
München 756.9 N W Schnee — 1 9 757
Zugspitze 516,6 N W Schnee —18 9 5LK
Scltty
Aberdeen 766.0 W halbbedeckt 1 9 762
Jle d'Aix 762,2 N heiter 8 0 762

Biislinge» 769,5 S S W halbbedeckt 3 5 751
Christians»,»»!» — — — — — —
Skageu
Kopeuhageu 755,4 S W bedeckt 3 2 755
Stockholiu 758,9 NO bedeckt 1 0 759
Haparauda 760,3 W S W bedeckt — 2 2 754
Archangel
St. Petersburg 766,7 O S O bedeckt 0 3 763
Riga 760,2 S O bedeckt 2 0 761
Warschau 752,1 — bedeckt 4 0 756
Wieu 753,5 W wolkig 1 3 753
Rom 755,9 N W Regen 6 1 755

H a m b u r g .  19. November, 10 Uhr vorn,. Verflachte 
Depression über Mitteleuropa bis zum Eismeer und Mittel­
meer reichend, Minima von 750 mm über Ostdeutschland und 
755 mm über MitLelnorwegen; Hochdruckgebiete mit Maxima 
üher 770 mw über dem Ozean und Rußland. Witterung in 
Deutschland: schwachwindig, außer Nordwesten vorwiegend 
trübe, im Norden etwas milder, im Süden etwas kälter; 
hatte verbreitete Niederschlüge. __________

M itte i l t tn a c »  des  öffentliche« W etterd ien stes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonn tag  den 20. November: 
Wolkig, zeitweise aufheiternd, später wahrscheinlich Regen­
schauer. ___________________________ __

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«.
vom 19. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 3 Grad Eels.
We t t e r :  Regen. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-p 4 Grad Eels.. niedrigste -j- 0 Grad Cels.

Heirat!
Fräulein, 26 Jahre, sehr wirtschaftlich, 

ca. 90 000 Mk. Vermögen, später große 
Erbschaft, möchte sich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge senden an „Postlagerkarte 66", 
Berlin MM. 7.__________________

Ansichts karten austausch
(schöne Künstlerkarten) wünscht jg. Mann 
mit jg. Dame. Gefl. Adr. unter HZ. 2 1 ,  
postlagernd Thorn I .__________

Ach, B »  Hui jL » " ...
laufen. Näheres Geschäftsst. der „Presse".

Entlausen "(HunA"-
dring» erhält Belohnung. Abzugeben

A aL M trak« 1». p a -t.



Für die bei dem Hinscheiden meiner inniggeliebten Frau, unserer 
guten Mutter, Schwieger- und Großmutter bewiesene herzliche Teil­
nahme, sowie für die trostreichen Worte des Herrn Superintendenten 
VsauM am Sarge unserer teuren Entschlafenen und für die vielen 
Kranzspenden sagen wir allen Freunden und Bekannten unseren 
tiefgefühltesten Dank.

B o Ä tlL S , geb. LiMktz '

Heute früh 7 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden, ver­
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten, mein lieber Mann, unser 
strebsamer Vater und Großvater

I l M i k r ?. ü M i
lm 76. Lebensjahre. lv

T h o r u  den 16. November 1910.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Exporte nach der SbIohanniskirche findet Sonntag um 3 ^  

Uhr statt. Tags darauf um 8 Uhr Vigilien, heilige Messe, daran 
anschließend Begräbnis.

M entliche Sitzung iler 
A M m sldiletk ll

I Königliche L b e r M r e i Schikpitz.

1910,

8.

9.

11.

am
Mittwoch, 23. November

nachmittags 3^2 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Antrag auf Hinzufügung eines Zu- 

satzes zu Z 50 der Geschäftsordnung 
der Stadtverordneten-Versammlung 
vom 6.'7. M ai 1908,

2. Absenkung des üblichen Weihnachts­
gebäcks an die allerhöchsten Herr­
schaften,

3. Wahl von zwei Armendeputlerten 
für den I. Bezirk,

4. Wahl eines Armendeputlerten für 
den X IX . Bezirk,

5. Neuwahl eines Schiedsmannes des 
V. Bezirks und Schiedsmanns-Stell- 
vertreters des IV . Bezirks auf die 
Dauer von 8 Jahren,

6. Wahl eines Schiedsmannes für den 
VII. Bezirk auf die Dauer von 
3 Jahren,

7. Wahl des unbesoldeten Beigeordneten 
(2. Bürgermeisters),
Verpachtung des nördlich vom städt. 
Viehhofe an der Schlachthausstrahe 
belegenen städtischen Grundstücks Neue 
Jakobs-VorstadL Nr. 69 vom 1. April 
1911 ab,
Ersatzwahl eines Stadtverordneten- 
Mitgliedes für die Wasserwerks- 
Deputation,
Ersatzwahl eines SLadtverordneten- 
Mitgliedes der Baudeputation,
Wahl eines Armendeputierten für 
den X V II. Bezirk, 
AbänderungendesTuruhallenprojekts, 
Beschaffung eines Saugeapparat- 
Wagens und der dazu notwendigen 
Gegenstände,
Ortsstatut über die Räumung der 
Fäkaliengruben und Abfuhr deren 
Inhalts in den nicht kanalisierten 
Teilen der Stadt Thorn und deren 
Vorstädte,
Polizeiverordnung für die nicht ka­
nalisierten Vorstädte und Stadtteile 
der Stadt Thorn über Aufbewahrung 
der Fäkalien bis zur Abfuhr, das 
Ausräumen der Fäkaliengruben sowie 
das Ausführen des Inhalts aus 
denselben,
Bestimmungen und Gebührentarif 
für die Entleerung der Sammel- 
gruben und Fäkalien-Abfuhr, 
Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städt. 
Kassen am 26. Oktober 1910, 
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel V III des Haushaltsplanes der 
Stadtschulenkasse „höhere Mädchen­
schule" für das Rechnungsjahr 
1910/11,
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III, Ansatz 1 „für Kohlen" 
des Schlachthofetats für 1910/11, 
Abkommen mit dem Pächter der 
Weichselfähre H e r z b e r g  über die 
den auf dem rechten Weichselufer in 
Thorn wohnenden und bei der 
kaiserlichen Postoerwaltung in Thorn 
angestellten Postbeamten zu gewäh 
rende Fahrt - Vergünstigung durch 
Ausstellung von Abonnementskarten, 
Rechnung der Kasse der eoangel. 
Präparandenanstalt für das Rech­
nungsjahr 1909,
Rechnung der Uferkasse für das 
Rechnungsjahr 1909,
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I L, Ansatz 2 „für Buchbinder­
arbeiten" des Haushaltsplanes der 
Kämmereikasse für 1910 11, 
Bewilligung je eines Betrages für 
die Schülerbibliotheken der gewerb­
lichen Fortbildungsschulen Thorn und 
Thorn- Mocker,

22. Rechnung des Kämmerei-Kapitalien- 
fonds für 1909.

Thorn den 18. November 1910.
Der Vorsitzende 

der Stadtverordneten-Versammlung.

Am Donnerstag den 24. November 
'1910, von vormittags IG^UHr ab, wer­

den in «»^8 Restaurant in Pod- 
gorz aus Schießplatz Jagen 108 ca. 259 
Stück Bauholz II.—IV., 50 um Kloben 
und Knüppel, aus Schirpitz (Oberförster­
dienstland) ca. 20 rm Erlen- und Weiden- 
kloben (2 m lang rund), aus den übrigen 
Schutzbezirken Brennholz und gering­
wertiges Nutzholz nach Vorrat und B e­
gehr, sowie Reste aus dem Vorjahr öffent- 
lich meistbietend zum Verkauf ausgeboten.

B e k a n n t m a c h u n g .
Am

D ien stag  den 2 2 . d. M ts .,
vormittags 11 Uhr,

werde ich vor dem k ö n i g l .  L a n d g e ­
r i c ht  hierselbst:

t Pliischsopha,
1 Sophistisch,
1 vertikow,
1 Spiegel m. Spiegelspind u. 
5 M neue Futterstoffe

zwangsweise, 
sodann 11^2 Uhr, Altstadt. Markt 11. 
3 Tr., im Auftrage des Konkursver­
walters :

1 ganze Wohnungseinrich­
tung. als Betten, Tische, 
Stühle, Spinde, Meider u. 
Wäsche rc.

öffentlich versteigern.
Thorn den 19. November 1910.

S iS l lS S »
G e r i c h t s v o l l z i e  h e r .

14.

21.

A d « W 7  ' 7
zu kaufen gesucht. Angeb. unter Z sr. 1VV  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H u t  A d L L d lu u g
an jedermann elegante

> LtzrrtziM ilM ii.kL ltztyt8
^  fertig und nach Matz "NN! 

empfiehlt 
! LLIrrnro , Thorn, I 
Rathaus - Ecke, gegenüber der ! 

I Post rr. Hotel „Drei Kronen".

Oessentliche
V ersteigerung.
D i e n s t a g  den 22. d. Mts

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in einer Streitsache:

tll. H  T o m «  sa m  Guckn
öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung auf dem Hofe der Speditions- 
sirma ^ . N v t te k e i ' ,  Baderstratze, 
reiwillillig versteigern.

Thorn den 19. November 1910.
m i t ,

G e r i c h t s v o l l  3 i e h e r .

Habe mich in T h o r n  als

niedergelassen und prakztiere in der Wohnung des ver­
storbenen Herrn D r. r lvu m son

Vrückenstraße 17.
Sprechstunden 8— 10 vormittags, 3 —S nachmittags, 

Sonntags 8— 10.

O r .  v .  T a p s t o w s k i .

D e m «  f ü r  bildende K u n s t  n .  Knnstgenm ^
Montag, 21. November, abds.8 Uhr, in der Aula SeS kSnigl-K S«"

V ortrag .. . .... .
sblatt irrdes Herrn Hochschukprofeffors, Magistratsbaurats V.

Entstehung und Blütezeit der Backsteingotik. , r̂n

je 50 Pf. sind in der Buchhandlung des Herrn 6mewol6 Pf. l 
Eintrittskarten für Nichtmitglieder je 1 Mk., Schülerkariei l ^ ^ h a v  
in den Buchhandlungen der Herren L. koItzlndieivM u. L. r.

D vn? Von78tLLrrä.

nebenZm Ausverkauf NeuftäSt. Markt 23
heute und folgende Tage E x t r a - V e r k a u f .  

Herren-Kragen, Leinen, in allen Fassons Stück 20 Pfg., Chemisetts u. Manschetten 
40 u. 50 Pfg., meiste Taschentücher, sonst Dtzd. bis 5 Mk., jetzt zum Aussuchen Dtzd. 
2 Mk., Winterkleiderposse, neueste Muster, sonst Meter IZO Mk., jetzt 75 Pfg., 
Unterkleidung, leinene Tisch- und Handtücher, Herren-Anzüge, Joppen, 
Paletots, Ulstern, Klrrder-Arrzüge usw. SSS" für die Hälfte des früheren Preises. 

Nur kurze Zeit, daher beeile sich jeder zu dieser nie wiederkehrenden
.....  Kaufgelegenheit. ... ..................... . . ...— ............

iungeDameoSerHerrjkötM IIlM! ÜSllÜMiS,
für sehr gewinnbringenden lukrativen Ar-1 e. V .
tikel gesucht. Angebot- unter VI . » .  > F r e t t ü g  d tN  2 5 .  N o v S M b e r  sO ,
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Erfahrener r MmtS-LersanlinliW
welcher mit landwirtschaftlichem Maschi­
nenbau vertraut, erhält dauernde und 
lohnende Beschäftigung. Reisegeld ver- 
gütige.

kLnI k a M M i
Maschinenfabrik» Strasburg Weftpr.

^  Bericht über die Tagung des Provinzial-

Empfehle S?Lm°dchL"'sür-
Land und Alleinmädchen

O SQ L ir«  L t» t»L L ^ rr8Z L l, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Neustädtischer Markt 18, 2.

^ ß ^ G t l l  >. W ch ek tS  

450 M a " ^ ' 'ä n ^
stück, Wert 15 000 Mark, sofort zu ze- 
dieren gesucht. Angebote unter LL. L?. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

, An kaufen sejncht<
Gut erh. Offizier- oder and. Mantel
für stärkere Person zu kaufen gesucht.

Angebote unter L» an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse",____________

W M k c k M M s i i .
Donnerstag den 24. November 10,

abends S*/, Uhr,
im ZssLvol»! scheu Saale, Mauerpr.:

Königin Knife 
Gedächtnis-Feier.

Festvortrag: Herr Rektor 
Alle Vereinsgenossen mit Angehörigen 

ladet ein
der Vorstand.

2 I n verbalsten
ersch. gebrauchte Möbel: Großer 

Spiegel, Plüschgarnitur, Bettstelle 
mit Matratzen u. a. m. zu verkaufen 

Bacheftratze 16.

« n h .  " 7 '  '
zu verkaufen bei

V A'v-«p11n. Thorn.-Papau.

Ein Eckgrundstück,
in bester Geschäftslage Thorn-Mockers, 
mit mehreren Familienwohnungen und 
gut gangbarer Restauration ist sofort 
preiswert zu verkaufen. Angebote unter 
^  100 an die „Presse" erbeten.

Gut geh. Gastwirtschaft
in einem Kirchdorf, nahe Thorns gelegen, 
mit etwas Land, zu verpachten oder zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse"._ ______ __________

HausgrunSstück,
4 Morgen Land, 2 Lm von der Bahn 
Thorn entfernt, verkauft wegen Ver­
setzung sofort
Landbriefträger VS8m<rL«, Lnlkau.

OessenMche 
smmÜW M m m i«

Am 6. Dezember 1910,
vormittags 10 Uhr 

werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauses, Brückenpr. 14, nachstehende 
verfallene Pfänder von Nr. 1618 bis 
einschl. Nr. 6342, bestehend au s:

goldenen n. silbernen Uhren, 
Ringen, Fahrrädern nsw.

meistbietend versteigern.
Etwaiger Überschuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hiesigen Ortsarmen- 
Kasse von den Berechtigten in Anspruch 
genommen werden.

l i l U A ,
G erichtsvollzieher in Thorn.

A u sn ah m sw eise b illiges A ngebot 
meiner echten, vorzüglich schmeckenden, 
berühmten T eltow er Delikatetz-Dauer- 
rübchen. Preis pro Postkolli (O ^ Pfd.) 
nur 3 Mk. franko, 25 Lg nur 10 Mark 
exkl. Fracht. L«. H e r r i n G ä r t n e r ­
bürger, Teltow._________________

Vorzügliche
weiße Eßkartoffeltt

(Ua§num bonum) Ztr. 2 MK. frei 
Haus. Bestellungen nimmt an

UllGlKAi'Lek B setsr.

Saubere Schlafstelle
von sofort sucht .F . L L vttiL G k r, 
Friseur, Schillerstraße 2.

Ais,. MWW W
F rau  IiAutsrbAvk, Araberstr. 3, 1.

Slellenittlgkbote 
Empfehle

kräftige Landmädchen, auch aufs Land.
Innrr NryeLLon'zLj. gewerbsmäßige 

Stellenvermitüerin, Thorn, Mauerstr. 73.

K'mderbettgestell
mit Matratze billtg zu verkaufen

Blcllienstratze 88, 1. r.

Stieglitz und Zeisig
nebst großem Bauer zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Reitpferd,
Fuchsstute, tadellos zugeritten, auch unter 
Dame gegangen, für mittleres Gewicht, 
weil überzählig, preiswert zu verkaufen.

Tsmiik thmiislli-Plijiilii.

Stamm Lkükkert, Tag- u. 
Lichtsänger, gute Zucht- 
Weibchen verkauft billigst 

O . V » r r 8 v l» ,  
Neustädtischer Markt 9.

Bildschöne (brauntiger)

j»W M hm U
aus der Cora (Flora und Treff-Montau) 
und Treu verkauft, Hund 20 Mk., Hün 
din 15 Mk.
Königl. Domänenpächter

K arlshos bei G r.-Leistenau.
Ein gut erhaltener

Atillkrik-WrlüvOilsöck
billig zu verkaufen. 8 t a k n r L « ,  
Schneidermeister, T horn, Strobandstr.

7 überzählige,
stehen

ältere ArbeWerde
und

8 diesjährige Fohlen
zum Verkauf.

Gaskocher
billig zu verk. Gerechteste. 16, 1 r.

abends 8*/, Uhr, 
im A r L u s  h o f :

Verbandes kaufmännischer und De- 
taillisten-Vereine.

Bericht des Herrn L tsrsk erg  über „Jahr­
marktfragen".

Beschluß über Veranstaltung eines Schau­
fenster-Wettbewerbs in Thorn. 

Geschäftliches.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
_ _ _ _ _ _ _ _ -er  Vorstand.

8 6 K Ü t 2 0 N K U l L 8 .
' r « r t s n - S o » i r 1 s § :

NOlerkUMt
mit Programm ernsteren Inhalts.

Ansang 5  Uhr._________

H v o U .
U o r x s n  r u m  I o t « » 8 0 U « t » F

empfehle meine
gutgeheizten Lokalitäten, Saal

und andere Räumlichkeiten
zum angenehmen Aufenthalt.

N s r j i i g l .  K a f f e e  u .  K u c h e n ,  

g u t e  S p e i s e n  u n d  G e t r ä n k e
empfiehlt

L ) .  D r i m l L l a L k .

Deutsche Gesellschaft .. ĵ p. 
zur Bekämpfung Der GeschlechtskeaMy ^  
Freitag den 26. November, abends 9 Uhr (pü"

im großen S aa le  des Schützenhauses:

von Brieux, welches die Folgen der Geschlechtskrankheiten in  ̂aus
Mcles darstellt. Vortragender ist Herr Schauspieler für

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von o 4- 
und 25 Pfg. für den zweiten Platz an der Kasse erhoben.

Der Vorstand der O rtsgruppe Thor»»
I .  A.:

Geheimrat D s». Vorsitzender. D r .

Staht-MTHealer.
Sonntag, 20. November, 3 Uhr:

Halbe Preise. Halbe Preise.
Zum letzten m

Kelteligiieher.
Ein fröhl. Spiel am häusl. Herd in 4 
Aufz. v. H e r m a n n  H e y e r m a n n s .

Abends 7'/s Uhr:
Zum 1 . m ale! Zum 1 .  m ale!Carmen.
Gr. Oper in 4 Akten v. H. M e i l h a c  

und L u d o v i c  H a l e v y .
— Musik von G e o r g e s  B i z e t .  —

Dienstag, 22. November, 8 Uhr:
lnt! hölllk! KckllK-jM.

(Zum 100. Geburtstage.)
(P rolog-L ieder—Vortrage fText von 
R e u t e r ,  komponiert von Kapellmeister 
Fr i t s c hj ,  Rezitationen aus Reuters 
Werken, vorgetragen von Herrn Direktor 

H a b k e r l . ) ___________

vu n g
hat abzugeben
HScherl-Kiliale. Lulmsrstr. tv .

Gilt i l iU j M  Lttkrziigiiitt
mit sep. Sing. u. voller Pens. sofort zu 
vermieten______ Araberstr. 3, 1 Te.
Möbliertes Zimmer an besseren Herrn 
.vt oder Dame zu vermieten.

Gerechteste. 16, 1 r.

W ohnung.
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort versetzungshalber zu vermieten

L ir n ll H « l6 N K b lS * V 8 lL l, 
Altstadt. Markt 6.

Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör, ist 
zu vermieten. Zu erfragen

Bäckerstratze 16. 1 Tr.

5  u n d  7 - I M l n e r - U l , h « r i l l g e n ,
zumteil mit Pferdestall zu vermieten.

Hvdr1vlr, Brombergerstr.

M s s  «>»« « k i s s v n  m t i s s v n  N d

Lrriekung rur 3ckönke«r 
uns Lesunckkeil.

L r o s s e n  w i886N 8ok afiH e!ie l'

- -  vs«oWln>r!mr-V«1lA! ^
vsrbnncken mit x r a l r t i s e l i e n .  X n l e i t u n A e n  2iur

Lsseitlziivg von Svkäiideitssskle^
M ,

(Telntkeliler, LlaLraWkall, Galten, V^arLen, Lommersprossen 
testier, ^IsZer^eit, Xorxulenr: asiv.) Livclet am

N t z » 8 t L §  i lk l l  2 2 .  N o v e m b e r ,  L d s v i s t  8 1 Z
im 8e1i1LtL6irklLLrL8S statt.

Urteile äsr IsAesreitanAeu über <iea
8 a m s t n r § e r  ^ r e m c k e n b l a t t ,  17. 8. 10. ^

Estern! stestanäelte Leinstolcl 6er1io§ äas Istem a: 
desunästeit imck Lestönsteit" . . . Oänrilieii  ̂nenartiA uu
instruirtiv var die IrinematoArapstisests VorküstrunA ĝiü
riesttLÜrurLiis tar XörxerxkleAe. Die xlLuLencks Lstetorttr, ^
L.eciner 2nr Verta^mi^ stellt, straollte illm reiollen BeitaH.

H a n  n o v  e r s o l l e r  X n - r e i f e r ,  2. 10. 10. ^rob'
LeiZte, r̂ie mau seine Lellonlleit siell erstolten llönne. Die ĵ êa 
aus decentem Hallmeu ^ellalteueu ^.ustallruuAeu tarnten ai 
^.nlllanx. Von besonderer Lellonlleit ^aren clie VortnllrunAS 
die Lntviolle1un§ äer Hocke. V îr llönnen cken Besuell cker 
lloIunA emxtelllen. - 0̂.

X e u e  Lack. l l , a n ä e 8 2 .e i t u n §  ^ a n  n ll  e i m ,  2o. - g
Der ersollienene Damenllreis, cker sieb aus allen Oesellsenal 
LusammensetLte, vertolZte mit grossem Interesse ckie überaus 
rencken ^ustüllrun^en ckes über eins §1än2encks Llletorill ^ 1 8  
Reckuers. Die vielen W inlls Heien bei äem Xuäitorium I
Docken. Der VortrsA v̂nrcke in cknrestans äesentem Itallmen § >

W M "  N L K s r s »  Ä i «  ^ » x « 8 ! » 8 e r r » t s .

----------------------------------------------------------------

t t o t s l  „ D r e i  X r o n s v

O ske/räs-' m i t  /r o W -r ä ise /r s -'

--«-'s b it .

V L j ^ l o r L s i  -  . . .
Im  g r  0 ß en  S a a l  am M l  >

T o l r n  S o m r l a g »  d e n  2 0 .  ^

8 lU t t  Militär
dein Tage entsprechend ernsten

—  Eintritt 10 MAnfang nachm. 4 Uhr.
Spezialität: „gprl'ig'

G u ter  Kaffee, selbstgebackener Kuchen n . v"
Nach 12 Uhr:

T a n z k r 8 n z c h e n ^ >
Am

Mittwoch -en  2Z. November.
abends 8^/- Uhr,

im großen S aale des Schützenhauses:

LiGiwl-Volirlili
des Schriftstellers Vd. S . Lsrrge-Poft 

über:
„Ostdeutschland m Wort u. Bild".

Alle Kreise der Bürgerschaft laden wir 
zu diesem vielversprechenden Vortrag ein. 

9SS" E i n t r i t t  f r e i !  "8W
Drr Notstand des Mrzrrverrins

Thor».

I>ai>»

She?.WS':: England.

Vereins.

2. Gelchästliches- Pre>w >
3. Nerelnstag ^

Fr°N°g
B - r > f



K w ett«  Blatt.)
^»demokratische Gefahr.

^h ilt .^^^^em okratie hat nach ihrer un- 
lvahle>>  ̂ Niederlage bei den Reichstags- 
wiedx̂  Januar-Februar 1907 bereits
Tonnen f - ^ . .  Mandate in Nachwahlen ge- 
Eeg«l ^ h lt  im neuen Siegeslauf ihre 
ĉhnen s r  - und auf bürgerlicher Seite 
2̂y ^  ^ernmut und Verärgerung bereits mit 

Zli wäbr-^O Sozialdemokraten in dem 1911 
. Reichstag. Der Magdeburger 

aller sr--? * diesem Herbst abermals, trotz 
S a l d e n , , S c h w ä r m e r e i e n  von der 
der Nol-ir Mischen Mauserung, bewiesen, wie 
8ren,^nr^l'?mus oben auf ist und bleibt. Die 
beiger,,» ^"udbare Verhetzung führte unter 
^akenkä^. Exzesse zu aufrührerischen

sozialen und staatlichen 
werden immer mehr zum 

Akair und zur Beste der Umstürzler,
lochen k - u>ie gerade in den letzten
su ^  den Wahlen im Bergwerksbetrieb, 
^ ra l l  °7^unkenkaffen, den Eewerbegerichten 
Esatie die politische Sozialdemo-
AndeteA ihr zum Klassenkampf ver-
» kbünv. ^^erkschaften, anderseits bürgerliche 
standen  ̂ im Kampf sich gegenüber- 

"iso alles auf Sozialdemokratisch 
"abef 7 ,?isozialdemokratisch sich zuspitzt! Und 
^ler auf seilen der Linksliberalen, trotz 

Erfahrungen, in verbissenem 
Norni ? Niederlage bei der Reichsfinanz-
, ikuno"^ ?us Scheitern des „Blocks" die 
^östUz'  ̂ ^ i t  dem allerschlimmsten Feinde
Sv^ahrli»^  ^  paktieren!
T^telil es ist an der Zeit, mit allen 
Mivnq und aller Kraft solcher Weiterent- 
a ^ lb e n ,^  Dinge entgegenzuarbeiten. Die 
^ N g .^ u n g  kommt jetzt bereits lebhaft in 

wÄ der Verbreitung von Schriften.
, ? ha ? ^ e n  wir auf eine solche v. Dr. M a r x  
!n vn O- Elsner in Berlin herausge- 

Seiten starke Broschüre „ Di e  
A'Ki. ^ m o k r a t i s c h e  G e f a h r "  hin- 
s>> ^ ^  Verfasser nimmt sozusagen kein
, ^  .^en Mund, sondern schlägt mit
h» "l«N dabei Übertreibungen vor-
an^^cina^.^eiflich- aber diese ganze scharfe, 

bin ,^^sche  Art hat, wennschon sie nicht 
'°ler o^gebend sein darf, gegenüber nur zu 
Uor?x x-v^reterei und Inkonsequenz auf 

^dzig sicher eine Berechtigung. Seit

^"ipf ^." grundsätzlicher und folgerichtiger 
medr aekübrt. M it dem Sturze^ -N a r^ ^ w e h r  geführt. M it dem Sturze 

kz» 8eset-»? . und dem Ablauf des Sozia- 
rrk^unq demselben Jahre habe die Be- 
h.? Kan-s^ Sozialdemokratie, wie sie der 

Suvier ?  vertreten hatte, aufgehört: es 
hascht, ^zialpolitik , zu wenig Repression 

"^^rck wollte die sozialdemo- 
i»en nicht ?ine M a c h t f r a g e  beant- 

eine Bewegung, der blos mit 
r^roinisse Waffen" der Konzession und der 

entgegengetreten werden kann.

I n  der Betrachtung Dr. Lohaus über die 
Sozialdemokratie unter Vismarcks Nachfolgern 
kommen diese allesamt schlecht weg; sie haben 
wohl einmal gegen die Sozialdemokraten ge 
redet oder auch schwache Versuche zur Zurück 
dämmung gemacht, aber keine Kraft und Konse 
quenz dabei gezeigt. Selbst die Niederlage der 
Sozialdemokratie bei den Blockwahlen sei nur 
ein Augenblickserfolg Bülows gewesen; seine 
Blockpolitik habe sogar der Sozialdemokratie 
den Boden zu weiteren Fortschritten geebnet 
„Unter dem gegenwärtigen Kanzler," sagt der 
Verfasser, „ist der Zickzackkurs gegenüber der 
Sozialdemokratie gekrönt worden. Heute hott. 
morgen höh." Erst wurden die sozialdemo­
kratischen Stratzendemonstrationen mit er­
freulicher Entschiedenheit verboten. Als aber 
trotz des Verbots die Sozialdemokratie ihre 
gut disziplinierten Massen aufmarschieren liess 
dergestalt, dass die Organe zur Aufrechter­
haltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
direkt verhöhnt und lächerlich gemacht wurden, 
da kapitulierte die Regierung und erkannte der 
triumphierenden Umsturzpartei das Recht au ! 
die Strasse zu. Nach andern Seiten teilt der 
Verfasser ebenso schneidige Hiebe aus und haut 
dabei ebenso hier und da über die Schnur; so, 
wenn er glattweg sagt: „Jungliberale und 
Freisinnige sehen daher die Sozialdemokratie 
als ihre Bundesgenossen an": oder an andrer 
Stelle: „ In  Bayern hat es die Sozialdemo­
kratie auf ihrem Siegeszuge dahingebracht, dass 
der Verkehrsminister v. Frauendorfer sie ein­
fach für unüberwindlich erklärt und auf jeden 
Versuch, sie einzudämmen, grundsätzlich ver­
zichtet." Der Verfasser weist auf Bebels Aus 
spruch hin: „Wenn wir einmal diesen
preussischen S taat erobert haben, dann haben 
wir alles'' und bemerkt dazu: „Nichts aber 
tut der heutige S taat mit seinen Machthabern 
und seinen Parteien, dieses Streben der 
Sozialdemokratie zur Eroberung Preussens zu 
vereiteln"; nun grade dürfe Preussen nicht ein 
Stückchen seines bewährten antisozialdemo­
kratischen Wahlrechts hergeben!

W ir wollen uns mit solchen Übertreibungen 
keineswegs identifizieren; aber es steckt leider 
ein sehr berechtigter, ein bitterer Kern darin, 
und deshalb verdient die Schrift gelesen zu 
werden. Sie beschäftigt sich weiter mit dem 
gleichen Wahlrecht, der Sozialpolitik und dem 
Sozialismus der „Gebildeten", dem Heer und 
der Sozialdemokratie. Bestimmte Vorschläge 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie macht 
der Verfasser nicht; er schliesst: Wer will 
wissen, ob die Krisen, die unserm Volke be- 
schieden sein werden, die Männer hervor­
bringen. die die Zeit zur Rettung aus der 
sozialdemokratischen Verheerung braucht! Nur 
das lasst sich sagen, dass es M ä n n e r  d e r  
e n t s c h l o s s e n e n  T a t  sein müssen, die uns 
noch vor dem dunklen Verhängnis, das die Zu­
kunft bedroht, bewahren können. X

^  Kunstreiterkind.
Zahlung von A. R.

-------- (Nachdruck verboten.)
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N'on, aber die Anfangs-

gründe will ich dir lieber selbst beibringen, du 
müßtest sonst unter ganz kleine Mädchen!"

„Das tue ich ja doch auch beim Lesen und 
Schreiben," murrte Pia, und grosse Tränen 
traten in ihre Augen. Plötzlich warf sie sich 
platt auf den Fußboden und schluchzte in 
wilder Leidenschaft auf.

„O, ich wollte, ich wäre noch bei Onkel 
Bobby und bei meinem süßen Tristan, jetzt ist 
alles so grau und so langweilig, und nie höre 
ich Musik, und es ging so schön, auf Tristan zu 
galoppieren! O Gott! o Gott! wo sind sie wohl 
jetzt alle?"

Wie ein reißender Wildbach strömten und 
fluteten die Worte aus des Kindes Brust.

Frau Rakowsky stand erschrocken und traurig 
neben ihr. Was sollte sie tun? Halfen hier 
Schelte und Drohungen?

„Steh auf, Pia," sagte sie sanft, „es tut mir 
leid, wenn du so ungern bei uns bist, wir 
haben dich doch alle lieb, Willy und Franz und 
ich! Komm her zu mir, mein Kind!"

P ia hörte auf zu schluchzen. Langsam erhob 
sie sich und schlich zur Pflegemutter. Dort stand 
sie regungslos und stumm.

Die Witwe legte ihr die Hand auf den 
dunklen Kopf. der jetzt sehr ordentlich ge­
scheitelt und geflochten war.

„Sieh mal, Pia, ich habe mich gefreut, als 
du kamst, um meine Tochter zu sein, ich dachte, 
du könntest werden wie mein Gleichen."

„Wer war das?" fragte Pia neugierig. 
„Gleichen war meine Tochter, die der liebe 

Gott mir genommen hat."
„Ist sie gestorben oder weggelaufen?" fragte 

das Kunstreiterkind und blickte die Witwe mit 
seinen dunklen Augen an.

Die verfafsungskrifis in England
Jn  der F r e i t a g - S i t z u n g  d e s  e n g  

l i sch e n  U n t e r h a u s e s  war das Haus 
wegen der erwarteten E r k l ä r u n g  d e s  
P r e m i e r  m i n i  st e r s  in allen Teilen dicht 
besetzt. Die Mitglieder des Parlaments selbst 
waren in so grosser Anzahl erschienen, dass 
mehrere von ihnen keine Sitz« fanden. Bal 
four und Asquith wurden bei ihrem Eintritt 
in den Sitzungssaal von ihren Anhängern 
enthusiastisch begrüßt. Zu Beginn seiner Rede 
stellte Premierminister A s q u i t h  in Abrede, 
dass sich in den Plänen der Regierung irgend 
etwas geändert habe.DieRegierung habe sich nie­
mals mit dem Gedanken befaßt, die Budget­
vorlage fallen zu lassen. Sie schlage vor, dass 
das Haus die wesentlichen Teile des Budgets 
erledige, nämlich den Teezoll, die Einkommen­
steuer und den Amortisationsfonds. Nachdem 
Asquith noch zwei andere minder wichtige 
Maßnahmen erwähnt hatte, die noch in diesem 
Jahre erledigt werden müßten, und mitgeteilt 
hatte, daß die Regierung beabsichtige, im 
nächsten Parlament eine Entschädigung für 
die Mitglieder des Hauses in Borschlag zu 
bringen, teilte er mit, daß die Regierung dem 
König geraten habe, nach Erledigung der er­
wähnten parlamentarischen Arbeiten die gegen­
wärtige Session und das jetzige Parlament zu 
schließen. (Lebhafter Beifall bei den Ministe 
riellen.) Asquith erinnerte an die Annahme 
der von der Regierung beantragten Veto-Reso 
lutionen, die im April durch starke Mehr­
heiten im Hause erfolgt sei, und an den einzig­
artigen Vorgang, daß Lei dem Tode des ge 
liebten Königs Eduard die beiden bereits in 
Schlachtordnung stehenden Parteien ihre 
Waffen niedergelegt und die Führer sich zu 
einer vertraulichen Konferenz zurückgezogen 
hätten. Was diese Konferenz angehe, so schäme 
er sich nicht zu gestehen, daß er fast bis zum 
letzten Augenblick auf die Möglichkeit einer 
Verständigung gehofft habe (Beifall auf Seiten 
der Ministeriellen) und diese Hoffnung sei 
wohl von allen Mitglieder der Konferenz ge 
teilt worden. (Beifall.) Obschon sie nicht in 
Erfüllung gegangen, sei der Versuch doch der 
Mühe wert gewesen. (Beifall.) Niemals sei 
von Männern stark verschiedner Meinung ein 
ehrlicher Versuch gemacht worden, die beider 
eitigen Ansichten zu verstehen, wenn möglich, 
eine gemeinschaftliche Basis für eine Ver- 
'tändigung zu finden und auf dieses Basis 
einen Bau zu errichten, der wenigstens eine 
Aussicht auf Stabilität und Dauer gewahre. 
Sie hätten sämtlich die Lösung dieser Aufgabe 
nur mit Widerstreben ausgegeben, aber sie 
hätten sie doch aufgegeben, weil sie die Über 
zeugung gewannen, dass es für den Augenblick 
nutzlos sei, die Lösung weiter zu versuchen.

Es sei unmöglich, anzunehmen, daß die Ver 
'tändigung, die sich selbst unter so günstigen 
Verhältnissen als unerreichbar erwiesen habe, 
in diesem Parlament in dem Lärm und dem 
Ungestüm des Parteikampfes ausgearbeitet

„Gestorben," flüsterte Marie Rakowsky und 
ihr Mund zuckte in verhaltenem Weinen. 

„Wie sah Gleichen aus?" forschte P ia weiter. 
„Blond und rotbackig, sie lachte und sang 

und sprang den ganzen Tag, und dann bekam 
eines Tages Fieber und mußte sich 

ins Bett legen, o, wie habe ich den lieben Gott 
gebeten, mir das Kind zu lassen!" Die Witwe 
'eufzte tief auf.

„Warum tat Gott es dann nicht?" sagte 
Via entrüstet, „ich finde das grausam von ihm, 

würde ihn hassen, wenn ich du wäre."
„O, sage doch so etwas nicht, Kind!" ent- 

gegnete die Witwe erschrocken, „versündige dich 
nicht! Gott ist unser lieber Vater und will 
uns nicht wehe tun, er weiß es besser als wir, 
was uns gut ist!"

Das Mädchen sah mit grossen, verwunverten 
Augen die Sprecherin an. „Woher weißt du 
das alles?" fragte sie nachdenklich.

„Aus der Bibel," sagte Frau Rakowsky 
ernst, „ach, mein Kind, — wenn ich Gottes 
Wort nicht gehabt hätte, ich wäre vergangen 
vor Verzweiflung, —ich kann dir das nur nicht 
alles so sagen, wie ich wohl möchte!"

„Hast du Gott je gesehen?" forschte P ia 
weiter.

„Nein, mein liebes Kind," jetzt lächelt die 
Frau, kein Mensch hat Gott gesehen, aber 
unsern Herrn Jesus, der vom Himmel auf die 
Erde gekommen ist, den haben viele Menschen 
gesehen und haben aufgeschrieben, was er ge­
sagt hat. Möchtest du in die Sonntagsschule 
gehen, P ia? Dort hörst du von ihm."

„Ja, das möchte ich," sagte das Mädchen 
eifrig.

werden könnte. (Beifall auf Seiten der 
Ministeriellen.) Das Resultat ist, fuhr Asquith 
fort, daß wir wieder zum Kriegszustand ge­
langen. (Beifall auf Seiten der Ministeri­
ellen.) Wenn die Lords eine Gelegenheit 
wünschen, vor der Wahl zu der von den 
Unterhaus« gebilligten Politik J a  oder Nein 
zu sagen, so wird diese Gelegenheit in der 
nächsten Woche geboten werden. Man kann 
aber nicht ernstlich daran zweifeln, welches 
die wirkliche Entscheidung der Lords über die 
Veto-Bill sein wird. I n  dem jetzigen Stadium 
der Angelegenheit handelt es sich nicht 
um Amendements oder Umwandlungen,
sondern um eine Annahme oder Ab­
lehnung des Ganzen. (Beifall auf Seiten 
der Ministeriellen). Wir haben es daher für 
unsere Pflicht gehalten, d e r  K r o n e  d i e  
A u f l ö s u n g  zu einem möglichst frühen Zeit­
punkt, nämlich zu Anfang der übernächsten 
Woche a n z u r a t e n  und wir sehen keinen 
Grund, warum dieser Tag nicht M o n t a g ,  
d e r  28. d. M t s .  sein sollte. (Lauter Beifall 
auf Seiten der Ministeriellen.) Die allgemeine 
Wahl kann zeitig vor Weihnachten beendet 
fein und wird daher nur eine ganz geringe 
Störung der Interessen des Geschäftslebens 
und der allgemeinen Bequemlichkeit der 
Nation verursachen. Nachdem zwei aufein­
anderfolgende Unterhäuser dasselbe Urteil ge­
fällt haben, ist die Zeit gekommen, diese S treit­
frage, die der fortschrittlichen Gesetzgebung den 
Weg völlig sperrt, dem Schiedsspruch der 
Nation zur endgiltigen Entscheidung zu unter­
breiten. (Lauter Beifall auf Seiten der 
Ministeriellen.)

Nach der Rede des Premierministers er­
griff V a l f o u r  das Wort. Er spottete über 
die Entscheidung der Regierung, nur einen 
Teil des Budgets zur Debatte zu bringen. Die 
Regierung fürchte anscheinend, Zeit zur Er­
wägung der Sachlage zu geben. Sie habe eine 
sehr schwere Verantwortung auf sich genommen 
durch den Rat, den sie dem König erteilt habe. 
Als Mann, der die Traditionen und die Konsti­
tution von Königen und Ministern resspektiert 
zu sehen wünsche, gebe er seinem tiefen Be­
dauern über die Politik der Regierung Aus­
druck. Der Abgeordnete V e l l o c  (liberal) 
lenkte die Aufmerksamkeit des Hauses auf die 
Tatsache, daß Asquith nichts über die von der 
Krone zu gewährenden Garantien gesagt habe.

Auf eine Anfrage bezüglich seiner bekannten 
Erklärung über die Stellung der Regierung 
zur Oberhausfrage, die er am 14. April abge­
geben, erwiderte A s q u i t h :  „Diese E r­
klärung repräsentiert jetzt wie damals die 
Intentionen der Regierung. Ich weigere mich 
und werde mich immer weigern, irgend eine 
Erklärung bezüglich eines Rates abzugeben, den 
'ch als verantwortlicher Minister der Krone 
gegeben haben mag oder vielleicht später geben 
werde. Der König steht außerhalb der 
politischen und Wahl-Kontroversen. Es ist die 
Pflicht seiner Untertanen, diese vom Partei­
kampf abgesonderte Stellung zu erhalten und

So kam es, daß das Kunstreiterkind die 
Kindergottesdienste mitmachte.

P ia  liebte dieselben ebensosehr, wie sie die 
Schule und alle weiblichen Handarbeiten haßte. 
Regen und Sonnenschein wechselten so schnell, 
wie an einem Apriltage in P ias Leben.

Oft fing die Pflegemutter an zu hoffen, 
dass das wilde, ungebändigte Zirkuskind an­
fing, ein gesittetes Mädchen zu werden. Des 
Kindes Verständnis für alles Religiöse war 
groß, Frau Rakowsky fand P ia  manches mal 
vertieft in ihr kleines Liederbuch oder in ihr 
neues Testament, und ihre Fragen machten der 
Pflegemutter viel zu schaffen. Besann sie sich 
dann einen Augenblick auf die Antwort, so 
konnte es geschehen, daß sie aufsprang und hin­
aus stürmte, um in der nächsten Minute mit 
den Knaben im Gärtchen oder auf der Straße 
zu tollen und zu jagen, als sei sie selbst der 
wildeste Junge.

Einmal sah Frau Rakowsky das Mädchen 
auf dem Dach ihres Hauses sitzen, die langen 
dünnen Beine hingen über den Rand hinaus. 
Der Pflegemutter stand das Herz fast still vor 
Schrecken. Sie befahl P ia  mit zitternder 
Stimme sofort herabzukommen, und als das 
Kind unbefangen und fragend vor ihr stand, 
brach die arme Frau in Tränen aus.

„Aber, Mutter, weshalb weinst du so?" 
„Kind, Kind, du darfst nicht so etwas tun! 

Ich sterbe vor Angst! Wie konntest du dort­
hin kommen?"

„Durch die Luke, es ging ganz leicht!"
Ein ander mal sah Pia, vor dem Hause 

tehend, einen Bierwagen die Straße hinauf- 
agen; es hatte den Anschein, als gingen die 
Pferde durch, indessen hatte der Kutscher sie



M  sichern. Nach weiterer Debatte wurde die 
zu Anfang der Sitzung beantragte R e s o ­
l u t i o n ,  den Rest der Session für die 
Regierungsvorlagen zu verwenden, a n g e ­
n o m m e n  und die Sitzung darauf vertagt. — 
Die Anhänger der Regierungspartei betrachten 
die zweite Erklärung von Asquith als ein An­
zeichen, daß er vom König ein bedingtes Ver­
sprechen erhalten hat, die erbetenen Garan­
tien zu gewähren. Die Unionisten sind ge­
neigt, diese Auffassung zu bezweifeln.

Im  O b e r h a u s e  gab C a r l  o f  T r e w e  
eine ähnliche Erklärung ab, wie die von As­
quith im Unterhause. L o r d L a n d s d o w n e  
bezeichnete die Auflösung als ein parlamen­
tarisches Manöver, das m it dem größten Cynis­
mus ausgeführt werde, Er stellte die kate­
gorische Frage, ob die Regierung die erbetenen 
Garantien erhalten hake und unter welchen 
Bedingungen. C a r l  o f  C r e w s  gab keine 
direkte Antwort. Er erklärte; „Der Rat, das 
Parlament aufzulösen, ist der Krone aufgrund 
der Annahme erteilt worden, daß die Peers 
die Veto-B ill nicht annehmen werden, Wenn 
Lord Landsdowne m ir die Versicherung gibt. 
daß er die Veto-B ill annehmen w ill, so wie sie 
ist, so würde die Frage erneut erwogen werden. 
Ich nehme an, daß die Peers, wenn die Re­
gierung m it einer genügenden Mehrheit aus 
den Wahlen hervorgeht, bereit sein werden, 
dem W illen des Polkes nachzukommen, so wie 
er Lei den Wahlen zum Ausdruck gelangt.

B a l f o u r  erklärte in  seiner R e d e  i n  
N o t t i n g h a m  bezüglich der Veto-Konferenz, 
wenn die »monistischen M itglieder den Be­
dingungen zugestimmt hätten, unter denen 
allein eine Einigung möglich gewesen sei, so 
hätten sie ihre Sache verraten, Die T a r i f -  
r e f o r m  sei nach wie vor die vornehmste 
schöpferische P o litik  der Unionisten. Wenn sie 
eine Belastung der um Lohn arbeitenden 
Klassen bedeute, so würde er sie nicht anrühren. 
Wenn sie zu einer Erhöhung der Brotpreise 
führe, so muffe eine Entschädigung durch E r­
mäßigung der Zölle auf Tos, Zucker und der­
gleichen gewährt werden. Die treibende Macht 
hinter der Veto-B ill der Regierung bestehe aus 
den Sozialisten und der irischen Partei. Die 
Regierung sei im Begriff die Konstitution zu 
vernichten, nicht im Interesse der Demokratie, 
sondern nach dem W illen der amerikanischen 
Zeichner für die Rule-Fonds, also von Leuten, 
die nicht einmal das britische Bürgerrecht be­
säßen. „Wenn w ir ihren Forderungen nach­
geben", schloß Balfour, „so werden w ir nicht 
länger ein Land sein, das sich selbst regiert". 
E r apelliere an Alle, darauf zu achten, daß 
Großbritannien seine eigenen Angelegenheiten 
auch weiter leite.

Ein Austritt aus dem hansabunde.
Das letzte verhetzende Flugblatt des HansaLrmdes 

hat den F r e i h e r r n  v o n  P e c h m a n n  veran­
laßt, seinen A ustritt aus dem Hansabunde zu erklä­
ren, mit einer berechtigt scharf gehaltenen Begrün­
dung, deren W ortlaut w ir, wie ihn Frhr. von Pech- 
mann der „Rhein,-Wests. Ztg." m itteilt, hier ver­
öffentlichen.

M ü n c h e n ,  15. November.
Auf die Zusendung des Aufrufes „an alle An­

gehörigen des gewerblichen Mittelstandes", der 
soeben in meine Hände gelangt, kann ich nur da­
mit erwidern, daß ich ohne allen Aufschub meinen 
Austritt aus dem Hansabunde erkläre. Aufgrund 
dessen, was am 24. August in Frankfurt a. M . und 
am 12. September in Danzig zwischen Herrn Ee- 
heimrat Dr. Riesser und m ir besprochen wurde, 
hatte ich gehofft, daß es mir, aller Bedenken un­
geachtet. doch möglich sein werde, im Hansabunde 
zu bleiben, und wenn auch diese Hoffnung durch 
die dazwischen liegenden Vorgänge, insbesondere 
durch die Zeitungsnachrichten über neue Flug­
blätter des Hansabundes schwer erschüttert wurde,

so war es doch meine Absicht, mich endgiltig erst 
dann schlüssig zu machen, wenn ich in der für die 
nächste Zeit m Aussicht genommenen Hansabund- 
Versammlung in München Gelegenheit gehabt 
haben würde, zu der Politik des Bundes (daß es 
eine unhaltbare Fiktion ist, wenn der Hansabund 
in Abrede stellt, daß er eine politische Vereini­
gung sei, bestimmt, politische Zwecke mit politi­
schen M itte ln  zu verfolgen, wird wohl niemand 
mehr wagen, ernstlich zu bestreiten), noch einmal 
in aller Form Stellung zu nehmen und für meine 
Anschauungen und Überzeugungen einzutreten. 
Aber angesichts des „Aufrufes", wie er vor mir 
auf dem Tische liegt, würde ich es mit meinem Ge­
wissen nicht vereinigen können, auch nur eine 
Stunde länger einem Bunde anzugehören, der die 
Interessen des „in Gewerbe, Handel und Industrie 
erwerbstätigen Bürgertums", und insbesondere 
wieder des „gewerblichen Mittelstandes", dadurch 
wahrzunehmen meint, daß er solche Flugblätter 
verbreitet. Is t es noch nicht genug, daß sich die 
Sozialdemokratie aller Richtungen zur traurigen 
Aufgabe macht, in dem unter ihrem Einflüsse 
stehenden Teile unseres Volkes Haß, Haß und 
wieder Haß zu säen? Is t es an der furchtbaren 
K lu ft nicht genug, die mitten durch unser Volk 
hindurch zwischen der sozialdemokratischen 
Arbeiterschaft und dem ganzen übrigen Volke ge­
rissen ist, und die den sozialdemokratischen Dema­
gogen nicht breit und nicht tief genug sein kann, 
bis auch das letzte Gefühl einer Zusammengehörig­
keit und die letzte Möglichkeit einer Verständi­
gung vernichtet ist? Müssen nun auch bürgerliche 
Demagogen kommen, die sich ein nicht minder 
trauriges Geschäft daraus machen, die zumteil 
wirklich vorhandenen, zum großen T e il aber nur 
vermeintlichen und angeblichen Interessengegen­
sätze zwischen Bürger und Landwirt zur unüber­
brückbaren Kluft zu erweitern und zu vertiefen 
und auf beiden Seiten der K lu ft Haß, Haß und 
wieder Haß zu säen? Wohin kommen w ir, wohin 
treiben w ir, wenn auch für die Führer und Leiter 
des Hansabundes die Politik zur Kunst wird, die 
Massenleidenschaften aufzuwühlen und für die ge­
meinsame Arbeit der doch im letzten Grunde ganz 
und gar auf einander angewiesenen Erwerbs­
stände und Parteien auf absehbare Zeit jede 
innere und äußere Voraussetzung zu zerstören! Es 
ist eine unausdenkbare Verantwortung, welche 
diese Männer auf sich laden, und ich bin nicht ge­
sonnen, auch nur den kleinsten Bruchteil dieser 
Verantwortung mit zu tragen."

Arbeiterbewegung.
D e r  A r b e i t g e b e r v e r b a n d  d e s  

e n g l i s c h e n  S c h i f f s b a u g e w e r b e s  
hat auf die Aufforderung der Vereinigung 
der Kesselschmiede, die Aussperrung rückgängig 
zu machen, geantwortet, die Aussperrung 
könne erst dann beendet werden, wenn 
Garantien gegeben würden, daß es nicht 
mehr zu Arbeitsstockungen kommen werde. 
I n  Glasgow glaubt man, die nächste M aß­
nahme werde eine Konferenz zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern sein.

Probipzialnachrichten.
2  Culmer Stadtniederung, 15. November. (Das 

Iahresfest und die Hauptversammlung des Culmer 
Zweigverelns der evangelischen Gustav Adolf-Stiftung) 
fand am 13. d. M ts. in der Kirche zu G r. - L u n a u  
statt. Bei dem günstigen Wetter war der Kirchenbesuch 
ein guter. Die Festpredigt hielt Herr Pfarrer Wiebe- 
Prasken, den Jahresbericht erstattete Herr Pfarrer 
Mod ow-Wilhelmsau. Die kirchliche Kollekte brachte 
einen Betrag von 54,50 Mark. Im  Essig'schen Saale, 
der festlich geschmückt war, fand nachmittags eine gut 
besuchte und schön verlaufene, dreistündige Nachfeier statt. 
Der Gesang der beiden ersten Strophen des alten Kampf- 
liebes „Eine feste B urg" leitete die Nachfeier ein. Eine 
Dame sprach einen Festprolog. Herr Ottspsorrer Hammer 
begrüßte die erschienenen Gäste aufs herzlichste und hob 
hervor, daß die Lunauer Gemeinde allen Grund habe, 
den verehrten Gast, der Gustav Adolf-Verein, würdig 
zu empfangen, da sie bei dem vor 28 Jahren stattge- 
fundenen Kirchbau eine bedeutende Summe von dem 
Verein erhalten habe. Möge der heutige Tag dem 
Verein neue Freunde schaffen! Insbesondere freue er, 
Redner, sich darüber, daß unter den Erschienenen sich 
auch Vertreter der Mennonitengemeinde befinden. Das 
sei ein Zeichen dafür, daß beide Gemeinden in einem 
brüderlichen Verhältnisse ständen, was auch richtig sei, 
da alle ein Z ie l: „Ausbreitung des Evangeliums" ver­
folgen. Die Lunauer Schüler sangen darauf ein Lied,

das unsere Niederung m it ihrer Eigenheit preist und 
in die Worte ausgingt: Deutsch und fromm sei unsere 
Losung. Deklamationen, die sich auf Gustav Adolfs 
Tot, Leben, Tod und Andenken bezogen, wurden seitens 
mehrerer Schüler des Kirchspiels dargeboten. Zu Herzen 
gehende Volkslieder: „Der Lindenbaum", „Abfchieds- 
gruß", „Ferne" und die Motette: „E s log in Nacht und 
Graun" und „S e lig " brachte der Lunauer Kirchenchor 
unter Leitung des Herrn Guth stimmungsvoll zu Gehör. 
Ein Männerstreich-Quartett vervollständigte durch seine 
schönen Weisen das Programm. Herr Pfarrer Modrow 
schilderte mit beredten Worten die Bedeutung des 
Gustav Adolf-Vereins. Dann wies er aus die Los 
von Rom-Bewegung in Österreich hin und bat um tat­
kräftige Unterstützung durch Aufklärung und Opfer. 
Herr Pfarrer Wendland dankte zum Schluß allen denen, 
die zur Verschönerung dieser Stunden beigetragen haben. 
M it  den beiden Schlußstrophen des Lutherliedes „Eine 
feste B urg " klang der schöne Abend aus. — Das E r­
gebnis der Rechnungslegung wird her Jahresbericht 
bringen.

Rieseirburg, 15. November. (Die Ziegler- 
Zwcmgsinmmg der Provinz Westpreußen) hielt 
gestern im Hotel „Drei Kronen" ihre General­
versammlung ab.

V on der Danzrger Höhe, 18. November. 
(Naturdenkmal.) Die mehrere hundert Jahre 
zählenden mächtigen neun Eichen, die am West­
ende des herrlich gelegenen Ottominer Sees, am 
Eingang in den Sulm iner W ald , in der Nähe des 
Weges nach Sulm in stehen, die jedenfalls aus der 
Zeit stammen, da Sulm in Molkereidesitz der 
Danzrger Ordensritter war, sind samt dem sie 
umgebenden W aldteil als Naturdenkmal erklärt 
worden.

M ohrungen, 18. November. (Eine Neunzig­
jährige lebensüberdrülsig.) Am Sonntag Morgen  
wurde die 90 Jahre alte Kätnerwitwe Rippert in 
Herzogswalde Lot aufgefunden. S ie hatte ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

O rteisburg , 17. November. (Einen unheim­
lichen Fund) machte die Polizei in der D.schen 
Pension, in welcher u. a. auch der Zivilsuper- 
numerar Sossowski ein möbliertes Zim mer inne­
hatte. Der junge M an n , der bei der hiesigen 
Kreissparkasse beschäftigt wurde, hatte seinem Leben 
bereits vor etwa 10 Tagen durch Erschießen ein 
Ende bereitet, wurde aber von seiner Umgebung 
nicht vermißt, weil er unmittelbar vor Begehung 
des Selbstmordes einen achttägigen Urlaub einge­
holt und zu seinen Bekannten geäußert hatte, zu 
seinen Eltern nach Schlesien zu Besuch fahren zu 
wollen, Erst als sich im Hause Leichengeruch be­
merkbar machte, wurde die Polizei benachrichtigt 
und fand den S . in einen Teppich eingewickelt in 
seinem Blute liegen. Auf dem Tssch fand man 
Briese an Eitern und die hiesige Polizei und einen 
Zettel des In h a lts : „Jetzt ist es 2 /s Uhr nachts; 
nun sterbe ich." W as den jungen M an n  zu dieser 
unseligen T a t getrieben hat, konnte noch nicht 
festgestellt werden.

Königsberg, 15. November. (Der Kronprinz) 
hat das Protektorat über den Verein zur Bekleidung 
armer Schulkinder in Königsberg übernommen. 
E r ist damit in eine alte Tradition seines Hauses 
getreten. Denn bereits König Friedrich W ilhem IV  
führte als Kronprinz das Protektorat über den 
im Jahre 1826 begründeten Verein, und auch 
Kaiser W ilhelm  I  war bis zu seinem Tode dessen 
Protektor.

Lyck, 17. November. (Verschmelzung.) M it  
Ablauf dieses Jahres wird die in Johannisburg 
im Verlage des Herrn Beermann erscheinende 
„Masnrische Zeitung" mit dem „Lycker Tageblatt" 
in einem neuen Organ vereinigt, das den T ite l 
„Masnrische Zeitung, nationalliberales Parteiorgan  
snr Masuren, Lycker Tageblatt", führen soll. Der 
Verlag des Blattes ist, so teilt das „Lycker 
Tageblatt" mit, von dem Lycker nationalliberalen 
Wahloerein dem Buchdruckereibesitzer Oskar Ausch- 
witz übertragen worden.

SLallnpönen, 18. November, (E in Rlesen- 
exemplar einer Gans) hatte Herr Gutsbesitzer 
Sinnecker in Schilleningken aufgezogen. Das 
T ier wog ausgeschlachtet nicht weniger als 25 
Psund.

Königsberg, 18. November. (Eine 16 jährige 
Brandstifterin.) I n  dem Hanse Tamnaustraße 
N r. 40 herrschte in den letzten Tagen ein wahrer 
Aufruhr unter den Einwohnern. W a r doch inner-

doch in der Gewalt. Der Wagen hielt in  der 
Nähe.

Jetzt sprang P ia  m it großen Sätzen über 
die Straße und bat den Fuhrmann, auf eines 
der Pferde steigen zu dürfen. Der Mann lachte 
das ihm wohlbekannte Zirkuskind an und 
meinte, es solle ihm schon recht sein. Da war 
das Mädchen m it einem Satze auf der Deichsel 
und kletterte m it der Behendigkeit eines Eich­
hörnchens auf den Rücken des einen der dicken, 
kräftigen Gäule.

Der Kutscher, der abgestiegen war, 
nur gerade noch Zeit, auf den Wage 
springen und die Zügel zu ergreifen, 
zogen dje unruhigen Pferde an.

„Schneller, schneller!" rief Pia.
Glückselig sah sie m it verschränkten A 

aus dem Pferde und trieb m it allen kl 
Künsten, die sie gelernt, die Tiere zu ii 
schnellerem Tempo an. Sie rasten vori 
77 das Kind jauchzt«. — da — plötzliä 
Ruck — ein Stoß, — der Dierwagen schw 
auf d,s Seite — lautes Geschrei und Sch 
reden es hatte einen Zusammenstak 
einem Wagen der elektrischen S tr 
bahn gegeben! Das eine Pferd 
Brerwagens war gestürzt, die Achs« gebr 
der Fuhrmann lag schwer verletzt auf 
Pflaster, Pta, welche sich m it einem ki 
Sprunge zur rechten Zeit gerettet hatte, 
jetzt m it entsetzten Augen da und blickt 
den Verunglückten. Der arme Mann! ! 
wohl mn Bein gebrochen hatte?

Sie schlich nachhause, ein wenig bs 
?ber dies Ende ihres herrlichen Rittes, 
dessen sehr bald verwischte sich der t«

Schluß in P ias Gedächtnis, und nur die E r­
innerung an das köstliche Vergnügen blieb. So 
glücklich war das Kunstreiterkind noch nie ge­
wesen, seit es bei der Pflegemutter war. Ach, 
wie wonnig war's gewesen, so to ll dahinzu- 
jagen.

Der armc Fuhrmann tat ih r leid, aber es 
war doch auch zu ungeschickt gewesen von ihm, 
seine eigenen Pferde nicht lenken zu können.

Einmal, als P ia  noch ganz klein war, war 
ein Trapezkünstler aus schwindelnder Höhe ab­
gestürzt und wie tot liegen geblieben. Da hatte 
sie bitterlich geweint. Aber Onkel Bobby hatte 
sie getröstet und gesagt, an Unfälle müsse man 
sich gewöhnen, jeder, dem so etwas passiere, der 
fei selber schuld daran.

Der liebe Onkel Bobby! Was machte er 
wohl? Dachte er manchmal an sie? Und ihr süßer 
Tristan, ob der sie noch kennen würde? Jetzt 
war sie bald ein Jahr fort! Ob Direktors 
Albert auf Tristan reiten mutzte? Nun, der 
würde tüchtig hungern müssen, ehe er etwas 
lernte, — er war so feige und so steif! — Das 
würde Schläge setzen. Am schlimmsten war's 
ja immer gewesen, wenn der Direktor die Reit- 
stunds gab. E r hatte sie so an den Haaren ge­
rissen und m it der Reitpeitsche gehauen — und 
einmal hatte P ia  einen ganzen Tag lang keinen 
Bissen zu essen bekommen. Da hatte der gute 
Onkel Bob ih r etwas gebracht, eine schöne 
große Schinkenstulle und ein Glas B ier. Wie 
hatte es geschmeckt! Ach Onkel Bobby! Wenn 
sie den doch nur einmal wiedersehen könnte. 
Das Kind brach in Tränen aus bei dem Ge­
danken.

Die Pflegemutter, deren Nähmaschine emsig 
rasselte, blickte erstaunt auf,

„W as hast du. Pia?«
Das Mädchen gab keine Antwort.
,M s t du fertig m it deinen Aufgaben?«
„Nein!« schrie P ia w ild  auf und warf die 

Schiefertafel in  einen Winkel.
Die W itwe zitterte vor Schrecken.
„Unartiges K ind! — was soll das heißen! 

— Ich habe solche Kopfschmerzen, und du machst 
nichts als Lärm und Unfug!« schalt sie.

„W arum schlägst du mich nicht?« dachte 
Pia, sie tra t von hinten an der Pflegemutter 
S tuhl und umschlang sie.

„Hast du Kopfweh? Arme M utter, das 
wußte ich nicht!« murmelte sie reuevoll.

„W as w ird noch aus ih r werden?« sann 
Frau Rakowskq, als sie sich in  dieser Nacht 
schlaflos aus ihrem Lager wälzte. „E in  solches 
Kind ist m ir noch nie vorgekommen, soviel 
Herz und dabei soviel Trotz und W ildheit. 
W ird sie nie den Zirkus vergessen?«

Nein, sie vergaß ihn nicht. Zur selben Zeit 
lag auch P ia  auf ihrem Bett, ohne zu schlafen. 
Abenteuerliche Gedanken und Pläne kreuzten 
sich in  ihrem Kopf. Das kleine Abenteuer vom 
vergangenen Tage hatt« eine wahre Revolution 
in des Kindes Kopf hervorgerufen. E in ge­
waltiges Heimweh nach dem alten Leben war 
über P ia  gekommen.

E in  dichtes Schneegestöber w irbelte her­
nieder. Es war schwer, gegen den W ind anzu­
kämpfen, der die harten, zu Eis gefrorenen 
Flocken in das Gesicht trieb. Zwei Wanderer 
schritten mühsam die Chaussee entlang, richtige 
Leute von der Landstraße oder Fechtbruder

halb dreier Tage nicht weniger als f ^  m> 
Hause Feuer ausgebrochen. Bald v Jaden 
Keller, bald aus der Treppe oder aui ^ h in M -  
und schließlich am hellen Tage m en "  ^hbriese, 
Dazu erhielt der Hausw irt unausgeses ^ te rs  
die schließlich zur Entdeckung des einem
führten. Diese wurden nämlich msisi Lochte
jungen Mädchen, der sechzehn,M-ge^ogene'' 
eines erst am 1. Oktober in die Has fiel 
früheren Gutsverwalters, S-iund-"- be>
umsomehr auf, als das junge Maocy  ̂ und 
hauptete, den Brandstifter gesehen ZU l ^ tin t  
als es auch gerade in der ^ o h n t
hatte, die von den Eltern des Wavcy .^„gen 
wurde. M a n  sagte ihr darauf die Bt '^gerer,
aus den Kopf zu, und sie gestand ov haben- 
das Feuer in allen Fällen angelegt L  
W arum ? W eil es ihr ein riesige» " ^ ^ 1  
bereite, Feuer anzulegen und es brenn -M en  
Offenbar liegt Geistesgestörtheit bei
Mädchen vor, „,inloarie>^

Posen, 17. Novbr. (Der P r o v M M ^ „ M
fortschrittlichen Volkspartei) für , ^ e i i .

Posen trat am Dienstag m Posen ö>e» Ik.

Partei in der Provinz«. An ^er »aM  
Aussprache beteiligten sich u. a. ^usttzra  ̂ ^>,tie, 
Dromberg. Amtsgerichtsrat M arq ua ro i 
Iustizrat Hahn-Rogasen. E s  wurden I.^ ,,e »  
der Antrag Bärw ald , an allen Orten u 
Kreisen der Provinz mit der Gründung n 7 ^ ^  
Vereine vorzugehen, sowie der »arg > - --
Organisationsplan einstimmig angenoi 
Darauf referierten Landtagsabgeordnel 
Berlin und Rektor (Zutsche - Posen E  
Volksschulwesen in der Provinz Posen > stv 
reiche Mißstände in sich berge. S ie !or -
die Provinz Posen die besten Verhältnis,-' 
Schülerzahl in den Klassen, Beseitigung ^  
und Dritleitagsschulen, bessere Ausgestat 
Fortbildungsjchulweiens, Beseitigung?-r »c A« 
Schulaussicht usw. Zuletzt wurde über ^pt- 
Neuerung der Wahlkartells mit den "sibe Zis' 
sehen Parteien verhandelt. Nach iebhal. 
knssion einigte sich der Parteitag ^M arte i-"  
Kompromiß mit den anderen deutschen ĝhec 
wieder einzugehen und in dasselbe auch " 
außerhalb oesselben stehenden Wahlkreis „eN 
Czornikau-Filehne einzubeziehen. be­
würbe auch die Resolution: Der P<"^ ,,ithl 
schließt, die einzelnen Vereine zu ersuch ' 
lelbständig Kompromisse abzuschließen. Mchesi 

Aus Pommern, 16. November. (P o m m e rn ^ , 
befinden sich in großer Not. I »  einem Don 
einzelnen Mitglieder einer Fischeikompag"-- E  
März bis Mitte Juli nur SO Mark verdien-- 
diese» SO Mark maß die Pacht besinnen - v e r o r d n ,  
das ganze Fischergerät und die Familie erhan ^ ,, o» 
Vor etwa 20 Jahren kamen große Hering-ico". 
die pommersche Küste. Aber seitdem ist 
sang mehr und mehr zurückgegangen. qmec 
gäben die Fischer ihr Gewerbe auf. c-nchele' 
können sie nicht, da ihre Kapitalien in den v 
geraten stecken.

Lokalulicliricjitni. . sr°i
Zur Erinnerung. 20. November.  ̂ , o»"

Friedrich vom Rhena, Sohn des m>!»S
Baden. 1905 f  Korvettenkapitän M . 2  Ä«.
Schanghai. 190S f  A. von Barby, G - » " "  Hess-" 
oalleris. 1904 Verlobung des Großherzogs o° M . 
mit der Prinzessin Elenore von Salms-HoheM gloster» 
1902 j- Gräsin M aria Schliessen. Aebtiss'N 
Drubeck. 1894 -f Karl August, Eibgroßh 
Sachsen-Weimar. 1873 Verlängerung des -p,'
Mac Mahons auf sieben Jahre, das 
1851 *  Margaretha, Königin von I t^ ie n . Ivo ^ ^
äejsiri M aria  von Baden, vermählt mit FuN ^  
Leiningen. 1815 Zweiter Pariser Frieden. 
von Dreyse zu Sämmerda, Erfinder des M
gemehrs. 1761 *  Papst P lus V lll. zu Lwgv' 
f  Leopold W ilhelm, Erzherzog von ÖsterlelG, o ^o3 
bedeutender Feldherr des 30jährigen Kriege - 
Otto von Guericke zu Magdeburg, igU"L
pumpe. 1S31 Landfriede von Rappel, Dee>> S ^ 0 li 
Rr>eges zwischen den reformierten uno low > ^  
der Schweiz. 1497 Vasco de Gama uMsHM

dänischer Maler. 1905 j- Superintendent

das Kleiderbündel auf den Rücken 
den K n itte l in der Hand.

„Donnerschlag! ist das ein -  _ ^  
stieß der eine unmutig hervor, — ^
etwas in der Schnapsbuddel, P r ^ '  vs7 

Der Angeredete, ein alter ^  
struppigem B art und einer Trrnkernm ̂ r i ^ '  
in  die Rocktasche und holte eine 3 -? ^  Da".,
die er dem jüngeren Gefährten r E ,  ^
blieb er stehen und sagte: „Du, ^

Er beugte sich tiefer zu,dsm  ̂ h e A  
raube halb verschneiten Haufen ^  M

„Eine Frauensperson, nee,

worden. S ie zogen den fast erst« 
eines kleinen Mädchens unter dem 
vor und begannen ihn m it S ^ e e  S^-h«  ̂
wie auch sonstige Wiederbelebung ^
machen. -v der

„Atmen tu t sie noch!« sagte M b -  „
von den Leiden. die

I n  diesem Augenblick schlug ^»„ete dicht­
auf und obwohl sie in  das verwu, ^  M ^  
des alten Trinkers blickte, ersch 
Sie sah nur ein wenig »erwundör 
nnz „ . i t  Atemzug <*77- s

Schule gemacht, — das stete ^  g-reU^'F  
die einsame Chaussee entlang, °ie v g 
es anfing zu schneien, und dann ow v
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Das ira n -g s j^ °K ' Fürst zu Schoumdurg Lippe. 

K - r  dos Rnu "'He. Bolk nimmt am 21. und 22. Na- 
^ ' u b  L ' L '  "  Kaiserin Friedrich.

L ^ s t ,  Kongresses. 1811 f  Heinrich
§  ?°kret N n , ^ " r  des „Kätchen von Heilbronn", 
dr» Friedrich ^ tc . die Kontinentalsperre.
tt°!k/°^s>°n,iich„ zu Breslau, bedeute».

sich den General von Fink
>-N ^ ran c o is^ N n u "^ ""  unter Dann bei Maxen. 
» ,  ISSS^ w ° ^  P a ris , französischer P h ilo -
L^°"!che demns^ R?.»cola zu Chemnitz, der erste 
^"u>ih. utsche M inera log , Bürgermeister von

, > Thor«, 19. November 1910.
sH s e n s 0 s f a h r t  mi t  Ar i neel ast -

?? diesentiî  November und Dezember
N  Und bnk  ̂ ^lirzung und Änderung erfahren 
^Prellst,-» » neuen Plan die Provinz
in? (S u r°°m ^"hrt nicht berührt wird. 
?".d As ^ B e k ä m p f u n g  der  M a u l -K "  K l n V  ^ ^ ^ a m p s u n g  
V°- Zank " ° " l - u ch e.) In  den seit dem Juli 
? 6»ng ^  E,n" Zwecke der Abwehr und Unter- 

No„!. Maul- und Klauenseuche für Teile» Nenj°,„« und Klauenseuche 
^ikit qx,,»„^bezirks Morienwerder erlassenen, 
«! EU landespolizeilichen Anordnungen
i>, " von enthalten, daß nur das Durch- 
^  Fahr»« .ederkäuern und Schweinen und 
d?^chtunn--»'  ̂ Rindviehgespannen durch das 
?  Regie^bSebiet verboten ist. Nunmehr hat 
?̂bachtunn-^bpläsidei,t angeordnet, daß in den 

^derkä„"^gebieten auch das Treiben von 
^  îndoies.' Schweinen und das Fahren 
Plötzen  ̂ ^ t" n " .^ a u k  öffentlichen Straßen

, », „ Lotn,plauderet.
^enkt vorläufig noch nicht daran,H'schl°akn°"°'°»k! ' ' - - - -kamps aufzugeben. Der Tatsache ins

Ä iA ">e i?  ü?'- Preußen-Deutschland in den letzten 
S«»°^"ich°n "n  Gebieten des politischen und
°gr°«?°"' bemr??"b einen gewaltigen Aufschwung 

H°>!?"ht sie sich weiter, die „konservativ-

-u -
weiter,

zu verdächtigen, als wenn es 
Regimentes" bedürfe, um „bessere 
ganze Land heraufziehen zu lassen.°b«k den «S°''Le .

.Segnungen des „liberalen Regimentes" 
das kann man ja schon heute an den 

^erlj f in g e n  studieren, die von einem „übe-
Hes-p.' Eine», rbherrscht werden, wie beispielsweise 
Richtet ^ 4  ^eressanten Beitrag zu diesem Kapitel 
Eiitilio ^Erdorr Vorgänge, welche soeben aus Posen be- 

w ir ganz für sich sprechen lassen 
^n i» o ^o s te ^  ^  hatte dieser Tage das polnische 

Nachricht gebracht, dost drei frei- 
^vsen^en. 7 Stadtverordnete ihr Mandat niederge- 

gegen die jüdische Mißwirtschaft im 
^rorkr, "d ^ r ia m e n t zu protestieren". I n  voriger 
^ i t  in Posen in Angelegenheit der Stadt-

Ü. welken eine freisinnige Wähierversammlung
Sache zur Sprache kam. Kaust 

t z l t t ^ d i -  Frage, ob dem T  ', -uen Frage, ob dem Vorstände
dr-i ^ereins etwas darüber bekannt sei, 

'l>vi^de gen, ^sinnigen Stadtverordneten plötzlich 
der Der Vorsitzer Justizrat Piaczef

äugrn.,)7""^"achricht des „Postemp" liege sol- 
hotte .» Bei der Einweihung des Stadt- 

8̂e>, 2 Kommission von 1 Magistratsmit-
nr .^dtverordneten die schwierige und up- 
ve rs^^  äer Verteilung der Plätze. Dabei 

^2 dt>^n, daß einige Stadtverordnete und
^  k°da,,..,^adt Plätze im 2. Parkett bekamen. 

, i . '̂che Versehen bekannt wurde, sind die
A l D l °  -! gebeten worden, andere Plätze anzu- 

Thxg, Zerren haben das abgelehnt und sind 
d den, drei ?>^"wejhu»g gekommen; nachdem haben 

>. ge„, ^  "«» geschxjxpx̂ ,̂  daß sie ihr Mandat 
dabei, alles versucht, sie anderen Sin- 

? ^c k i!^  und^l,." ^dg. Kindlec und ich haben olle 
beahk auseinandergesetzt, daß keine 

»siez war; w ir haben sogar eine
S? lve^^rauen ""°rufen und den drei Herren unser 
Üi"^h^r> Six ""bgesprochen — aber alles vergebens.

drei I  "oh l einig darin sein, daß das 
U'.So bg.H^ren nicht richtig war. Kaufmann 

dee k'«d' die Sache denn doch »ich,
k^ep 2 zwische"^ung der Theaierplätze war eine 
2 ^ ° »  ?">tizrat m i^^ /^^ rrib e n d e n  und gewisse» 

ha°' P'aczek: Die Sache ist so harmlos. 
S-lle » ^  denken kann. Bo»

om^.'^kten — "  der Tdeatereinweibuna badenWZr- a e n i^ r  Theateremweihung haben 
Unruhe^ BeisaU und

Kirjchuer: Ich kann die 
K rr unterstreichen, 

drei Herren ist nur mit

^  U berg^^^ l', wurde zur Aufstellung der 
?i° ,°^as v'°. P 'ite aus' . 8>«'schermeister Iarotzky 

berükku^i- ^  Handwerk in Zu- 
e^ 'A ^ t  werde, worauf Justizrat 

Stadtnp, ?^ schwer, einen freisinnigen 
s r e is in ^ " ^ "  bekommen. Die 

? !> r. " ( A l l  in zaK?"Sen Vereins fand einen leb- 
^ ^  U»iti biohe-jE ^^^Eingesandts der Posensr 
^ih.^er eg ?^slphal Stadtverordneten Kodlitz,

d e s ^ 'b l:  ^^osfenMchten eine Erklärung,
Nkl,en Fejtvorstellung zur Ein--

d>It^.woke,/^hr Erschoß Katers hatten etwa 47 
^ 8  ?ätze j ^ l n e n  zugesagt. Ungefähr 27 

^ te n  Herren ^sp. 1. Parkett zuge-
?! äwar ihre Plätze im 2. Par-

der^m'^^eten ^  christliche Her-
^ Rtagjst. . haben sofort nach Empfang 

M , /  Ü"d dem Stadtverordneten-

M  ir,?l^6 auffossp^ Stadtverordneten als

L'S -'S.

k° d e r,^ ° rd -„  "P °rs ths„" ist beme.1t

16 Herren gegenüber garkelne Anstalten getroffen wm> 
den, ihnen andere Plätze anzuweisen. W ir haben mit 
unserer Mandatsniederlegung diese Angelegenheit für 
erledigt betrachtet und sogar gestattet, daß mit diesen 
Vorgängen unser Rücktritt als ausschließlicher Grund in 
der Presse (dem „Postemp" gegenüber) erklärt wurde. 
Nachdem uns aber in der Versammlung der Vorwurs 
gemacht wurde, daß unser Vorgehen nicht richtig ge­
wesen wäre, und Herr Rechtsanwalt Kirschner sagar die 
Dreistigkeit hat, uns einer gewissen politischen Unreife 
zu zeihen, erklären w ir offen, daß auch noch andere 
Momente bei der Niederlegung unserer Mandate mit- 
gesprochen haben. Ein weiteres Eingehen hierauf be­
halten w ir uns vor. W ir betrachten die Stadtverord 
netenversammlung als eine Vertretung der wirtschaft­
lichen Interessen der Bürgerschaft, welche mit Politik 
eigentlich nichts zu tun haben sollte; leider ist es hier 
im Osten umgekehrt, erst die Politik und dann die w irt­
schaftlichen Interessen. Es wäre gewiß für Herrn 
Kirschner vorteilhafter gewesen, wenn seine Worte von 
der politischen Reife angesprochen blieben. Denn durch 
die erwähnte Verteilung der Plätze hat er ebensowenig 
politische Klugheit, um seine eignen Worte zu ge­
brauchen, politische Reise, als auch das nötige Tätige- 
fühl gezeigt. W ir stehen seit etwa 25 Jahren im w irt­
schaftlichen Leben Posens und haben uns auch schon zu 
einer Zeit politisch betätigt, als Herr Nechtsamvalt 
Kirschner noch garnicht daran denken konnte. W ir 
müssen uns daher auf das allerschärfste derartige Aus­
drücke für die Zukunft verbitten, da w ir sonst gezwun­
gen wären, ohne jede Rücksicht vorzugehen." Weiter 
erklärt Kaufmann Wollheim in einem Eingesandt: „ I n  
der Versammlung der fortschrittlichen Volkspartei glaubte 
man meine Anfrage über unleugbare Tatsachen vom 
Vorstandstische aus durch Schlagworte wie „Phanta 
sien" und „unbewußtes Sprachrohr des Antisemitismus" 
aus der Welt zu schaffen. Ich halte daher meine auf 
einwandssreien Informationen beruhenden Ausführungen 
erneut und unentwegt aufrecht, erkläre die m ir ge° 
wordenen Widerlegungen qls bewußt unzutreffend 
und bin bereit, an der Stelle, wo die Wahrheit nicht 
umzudeuten ist, der Beweisführung freien Lauf zu 
lassen. Der Vorwurs. ein „unbewußtes Sprachrohr 
von Antisemiten" zu sein, weise ich mit umso größerer 
Entschiedenheit zurück, als ich als unverfälscht positiver 
Jude im Verkehr mit christlichen Mitbürgern immer 
meine Zugehörigkeit zum positiven Judentum gegebenen- 
falls zum Ausdruck gebracht habe". Herr Wollheim 
protestiert dgnn noch dagegen, daß vermittels des Wahl­
ausschusses von kleinen Interessengruppen der Wähler­
schaft Kandidaturen aufgedrängt würden, und behauptet, 
daß bei der Abstimmung über die Kandidaten von ge- 
wissen Anhängern das Wahlergebnis durch doppelte 
Stimmabgabe getrübt worden sei. Schließlich ver­
öffentlichte ein Handwerksmeister M . G. noch folgendes 
Eingesandt: „D ie Behauptung eines Vorstandsmit­
gliedes des freisinnigen Vereins, es gebe keinen für das 
Posener Stadtparlament geeigneten Handwerksmeister, 
weise ich entschieden zurück. Wo ist denn nach geeigneten 
Handwerksmeistern gesucht worden ? Warum hat man 
sich nicht an unsere Handwerkskammer gewandt, die in 
diesem Falle wohl mit Vorschlägen gekommen wäre? 
Gewiß werden es sich die Posener Handwerksmeister 
merken, wie sie bei solchen Fragen behandelt werden, 
und sich in Zukunft danach richten!" — Solche Ersah- 
rungen mit dem Liberalismus sollten den Handwerkern 
nicht mehr neu sein. Freilich, wenn der Liberalismus 
die Handwerker braucht, kann er handwerkerfreundlich 
sein, wie man das ja jetzt auch am — Hanjabunde 
sieht.

Der Bußtag m it seiner Mahnung zur Einkehr und 
„Kursrichtung durch die Nebel der Lüge und Aufreizung 
zur Besonnenheit und Wahrheit" scheint nicht ganz 
fruchtlos gewesen zu sein. denn das kiesige demokratische 
B la tt befleißigt sich in seiner ersten Nachbußtagspolemik 
eines Tons, der vorteilhaft absticht von dem Volbußtags- 
ton. Das B la tt sucht, allerdings in wenig glücklicher 
Weise, dem Agenten des Hansabundes, Herrn Schulze- 
Osterbitz, zu Hilfe zu kommen, dessen Forderung, den 
Großgrundbesitz in Preußen zu enteignen, unterstützend. 
„E in  Prinzip, daß die Unantastbarkeit des Privateigen­
tums sicherstellt, existiert heute ja garnicht mehr", weint 
das B latt, das sich damit aus den sozialdemokratischen 
Standpunkt stellt. Das Prinzip hat in der Not des 
Lebens nicht immer streng durchgeführt werden können 
— so wurden, zur Schaffung eines bäuerlichen M itte l­
standes vor hundert Jahren 77 Quadratmeilen Groß­
grundbesitz in Pommern, wo dieser überhand genommen, 
ausgeteilt, wohl ohne volle Entschädigung der „Junker" 
in der damaligen opferwilligen Z e it; so fand zwangs­
weise in den 70er Jahren eine Zusammenlegung der 
Grundstücke unter Austausch fern vom Stgmmbesttz 
liegender Äcker, und so finden heute noch Zwangs­
enteignungen für öffentliche Zwecke statt, die aber kaum 
als Durchbrechung des Prinzips betrachtet werden 
können, da die Besitzer dabei in der Regel ein gut?s 
Geschäft machen. Aber als Prinzip ist dre Unantast- 
barkeit des Privateigentums stets anerkannt werden. 
Eine gewisse Verleugnung des Prinzips liegt oll^dmgs 
in dem Gesetz der Enteignung des polnischen Grund­
besitzes; eben deshalb hat ein Teil der Konseroaüoen 
überhaupt nicht und der übrige Teil nur mit schwerem 
Herzen dem Gesetz zugestimmt, mit der Hoffnung un 
dem Wunsche, daß es nie und nimmer znr Anwendung 
komme. Diejenigen, die immer und ^'eder die
Anwendung des Enteignuttgsgesetzes fordern, stehen 
nicht auf konservativer Seite. A ls den unckst'Be" 
der Gründe für Aufteilung des Großgrund­
besitzes führt das B la tt an. daß ohne diese d e
alte Hörigkeit wiederhergestellt würde. Denn, so
argumentiert das kluge B latt, dre Bauerguter werden 
durch E rte ilung  immer kleiner und kleiner, gleich dem 
Landgut des Dichters M artia l, für dessen Weinernte 
eine wohlverpichie Nußschale als Faß ausreichte; dann 
müßten die Bauern wieder Arbeit beim Großgrund­
besitzer suchen. Eine mathematische Rechnung, die eben­
so klar scheint, wie die, daß die M illionen Menschen 
nicht von einem Menschenpaar, sondern ein heute leben­
der Mensch von M illionen von Adams und Evas ab- 
tamme, da dieser Mensch 2 Eltern hat, diese von 4, 
diese von 6 Eltern abstammen und so fort, wobei schließ­
lich eine Ahnenmenge herauskommt, die nicht nur im 
Paradiese, sondern auf der Erde keinen Platz gefunden 
hätten. M it  so naiven Rechnungen läßt sich das Leben 
aber nicht fassen. Wer Land und Leute auch nur wenig 
kennt, der weiß doch soviel, daß es keinem Besitzer im 
Traume einfällt, etwa ein Besitztum von 50 Morgen 
unter seine Kinder zu verteilen. Das Gut bekommt 
der Erstgeborene, die jüngeren Geschwister müssen ent­
weder einheiraten oder einen anderen Beruf ergreifen, 
wie es gleicherweise die jüngeren Kinder eines Hand­
werksmeisters, eines Kaufmanns und die eines Beamten 
überhaupt tun müssen. Daß Herr Schnlze-Osterbltz M e  
Ausnahme bilden und auch für jedes Kind ern Gütchen 
haben möchte — vom Staate natürlich, denn daran, 
diese käuflich zu erwerben, denkt er sicherlich nicht 

ist aber wahrlich kein Grund, den Großgrund­
besitz in Preußen aufzuteilen, der heute in un^e- 
sunder Ausdehnung nicht vorhanden ist. Die
iärkere Ausdehnung in Hinterpommern P  durch 

die Natur geboten, da der Boden korg und Wald der 
wertvollste Besitz ist; die Großgrundbesitzer leben^dortM°« « L  a u r L ^ ^

wird wieder in dem ArM el dke angebliche Steuerdrückerei 
der Großgrundbesitzer ins Feld geführt, obwohl die Be­
steuerung doch nach gesetzlich bestimmter Schätzung des 
Bodens oder aufgrund der Bücher erfolgt. Daß, wie 
stets angeführt wird, ein Besitzer, der nur wenig Ein­
kommensteuer zahlt, mit Vreren zum Rennplatz fährt, 
ist noch kein sicherer Beweis der Steuerdrückerei^ Ab­
gesehen davon, daß manche Leute über ihre Verhältnisse 
leben, kommt es doch auch vor, daß ein Landwirt 'mal 
große Verluste erleidet, die ihn vorübergehend steuer- 
unfähig machen, wobei die Lebenshaltung nicht immer 
gleich entsprechend eingeschränkt wird. I n  kaufmänni­
schen Kreisen, wie w ir jetzt an dem schwer von der 
ungünstigen Konjunktur betroffenen Futtermitteihandel 
sehen, ist das keine ungewöhnliche Erscheinung. Selbst 
eine unserer ersten kaufmännischen Thorner Firmen hat 
zwei Jahre lang keine Einkommensteuer gezahlt, weil 
nach Ausweis der Bücher ein Einkommen nicht vor­
handen war. Steuerdrückerei kommt aber in allen 
Kreisen vor. Eine Thorner Firma, deren Inhaber nach 
Berlin verzogen sind, hat wegen hinterzogener Steuern 
30 000 Mark auf einem Brett zahlen müssen! Es ist 
daher recht gehässig, immer nur die Agrarier als Steuer­
drücker zu verdächtigen, als ob alle anderen Kreise 
engelrein dastünden. M it der vom Parteihaß getragenen 
Agitation gegen den Großgrundbesitz begibt man sich 
nur auf eine schiefe Ebene. Nach der Austeilung des 
Großgrundbesitzes könnte man dann die Austeilung der 
Großhandlungen, der Warenhäuser fordern, um den 
bürgerlichen Mittelstand zu kräftigen, dann käme die 
Großindustrie an die Reihe und schließlich — der Appetit 
wächst mit dem Essen — der Großgeldbesitz, den man 
dann durch eine gepfefferte Einkommensteuer und eine 
radikale Erbschaftssteuer auf die allergesetzllchste Weise 
klein machen würde.

D ie E inrichtung einer Überlandzentrale, welche 
das Eulm er Land m it E le k tr iz itä t versorgen soll, 
erschemt nach der Versammlung in  Eulmsee ge­
sichert, zumal ^. . . . , die guten Erfahrungen, die 
Kreise dam it gemacht, sicherlich auch die

andere
Land-

vordein" waren, indem jedes Vauernhcms

2-rorgen eine
herausgerechnet; aber vor der scharfen K r it ik ,  dre i 
von allen übrigen Rednern daran geübt wurde, 
hat die Rechnung nicht stichgehalten. Selbst von 
re in  kaufmännischem Standpunkt nicht, da der elek­
trische Betrieb manche Nebenersparnis an Zeit, 
A rbe itskra ft und Geld m it sich b ring t, w ie z. V . 
den Nachlaß der Feuerversicherungsprämie. Und 
dann die Bequemlichkeit und Reinlichkeit der 
A rbe it, die V ie lse itigke it der Verwendung der 
K ra ft und die Feuerstcherheit der elektrischen M o ­
toren. Aber es kommen noch idealere Momente 
inbetracht. D ie überlandzentralen —  die, neben­
bei bemerkt, auch weiter beitragen zur Erlösung 
der T ie rw e lt sus ih re r o ft jämmerlichen Knecht­
schaft —  sind ein Fortschritt in  der Volkswirtschaft, 
der hoch einzuschätzen ist. D ie  Braunkohlen-: 
zentralen verbrauchen zwar im m er noch eine große 
Menge Kohlen, aber dieselbe Kohlenmenge. die! 
früher nur Hunderte m it K ra ft  versorgte, versorgt ! 
jetzt Tausende! D ie W afferzentralen aber schonen 
obendrein die kostbaren Bodenschätze und machen  ̂
der Industrie  die bisher ungenutzten Wasserkräfte 
dienstbar. Das ist ein Grund, der scywer wiegt, 
mag der P re is  auch anfänglich etwas hoch sein. ! 
Auch hier geht wieder der Großgrundbesitz bahn­
brechend voran, da der Kleinbesitzer, der einen Fehl­
schlag schwerer verwinden würde, sich naturgemäß 
auch schwerer zu einer Neuerung entschließt, die 
nicht unbedingt rentabel scheint. D a aber die 
Vrahe-Zentra le den S trom  schon m it 6 und 4 Pfg. 
abgeben kann, so ist m it Sicherheit zu erwarten, 
daß sie dem Eulm er Lande zu gleichem wirtschaft­
lichen V o rte il 'fü r  Groß- und Kleinbesitz dienen 
w ird  deren Interessen auch hier wreder dre 
g le isen sind.

IV  I .  L U N k L
8tsfgsfckei- Zpnlfadxilc 
LiLi-gsrüsi- l-iköi-ksbi-ilc ,

Log,'. 1835. 8tsi-gsk-ck I. ?om.

Me N  Müll sSIH " S S
Echte Pe t e r s b u r g e r  und deutsche

Gummischuhe
in gr ößt er  Auswahl zu bi l l i gsten Preisen.

Culmerjkaße 5. Culmerstraße 5.

Ausverkauf
wegen F o r t z u g e s  von Thorn.

Sämtliche Ware» sowie:

Mhrerr, Gold- rr. SLlberwarerr, Alferrkde- 
n. optische Waren

werden zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft. 
Laven nebst Wohnung ist zu vermieten.

N u g s
Mellienstratze 86.

«  W, ?M W S.A AI.
HVSOlLSr* von 1,ss Sir. 
Reparatur-Werkstatt

LiSSSSD, Katharmenstrabe 12.

«Lkkk «"»
hilft sparen!

vie sünnsts Wassersuppe, jeöe sobvLvbe 
öouillon, ebenso 8sucen, Lemüse u. 8slete 
erbaltön sugendllekliok leinen, kräftigen 
Woblgesekmaok «turob lusstr einiger 
Iropken MLOI- Wiirrs.

öciüung vor ölsviistimungen!

ff. K. 77.
Lieber Freund! Auf diese Adresse wird ke i ne  

Antwort folgen. — Wir können nur persönliche Unter- 
handlungen führen. — Reisekosten bezahlt unsere Firma.

Buch über die Ehe
m it Abbild., 5000 Stück, versende

« s . L L L  » Ä .
elö-Darlehns, 4 - 8  °/°, event, ohne 

^  Bürgen, a. j. a. Wechs.. Schuldschein. 
Wertpapiere, auch Ratenabzahlung gibt 
S. LSUrMsl. B erti«  v .  I IS . Rückporto.

Friseuse.
L l .  L s b l u s k l ,  geb. v . v re rL ls v ie « , 

Thorn-M ocker, Rayonsie. 2.

Wohnung u. pserdestall
(durch Versetzung des Herrn Major 
v. Libt-evLt-f ist vom 1. Oktober oder 
spater zu verm. Luchmachsrktr. L.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

D e r k a u f s l o k a l  S c h i l l e r  st r. 4.
Schärze«, Strümpfe, Hemde«, 

Nachtjacke«, Beinkleider, Scheuer­
tücher vorrätig.

N S H s t u b e  L l r a b e r s t r a ß e S ,  3. !
Bestellungen aus alle Arten Wäschege- 

genstande werder hier entgegengenommen. ;

4 — M  o d l l i .
kann unentgeltlich abgeholt werden oder 
wird gegen Vergnügung der Fuhrkostev 
angefahren von Neubau Fischer- oder 
Privatstrake._______________________

Eine gut gehende

Bäckerei
ist vom 1. 1. 11 zu verpachten.

Culmsee,

Ach Maurergerüstzeug.
Erbitte näheres unter k '.  4 5  an die
Geschäftsstelle der „Presse

isttelö-Darlehrr, 5 Proz., Ratenrück- 
Zahlung, gerichtlich nachgewiesen reell. 

Selbstgeber V L S 8 n « r ',  B erlin  107 
Beüe-AlliaucesLratze 67 (Rückporto).

Geld-Varlehn RvLSmg
gibt schnellstens F L s .i'e u s , B erlin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

Hypothek
van 15 bis 20 000 Mk. auf ein 
Villengrundftück, sofort gesucht.

Angebote unter ?. 101 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Bankkapital
qus Hausgrundstücke aller Art in Schön­
ste mit Neu-Schönste zu 4 ^  °/<> Zinsen 
beschafft prompt

6«rl Luoedv, Vankvorstand,
Culmsee._____________

L Z z r p o lL k S L L
von 9000 Mk. zu 5 Proz., auf Geschäfts- 
grundstück eingetragen vor 2000 Mk„ p. 
bald oder später zu zedieren.

Angebote unter 1^. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse*.______________

4000
z. 1. 1. 1911 zur Ablösung einer erst- 
stelligen Hypothek gesucht. Angebote unter 
5  an die Geschäftsstelle der „Presse."'

Mi, 8mW.
Kausgrundstück nebst 2 Morgen Land) 
st vom 1. April 191^

ttönigstratze 41.
nebst 2 Morge 

>rtl 1911 anderweitig zu
vermieten.

Lulmer Chaussee 49.
Gut möbt. Zimmer

sofort zu vermieten Coppernikusstr. 22, 2
Die von Herrn Leutnant H e n z e  

innegehabte

Wohnung
ist zu vermieten.

Zrau -V. l^einksra,
__________ Fischerstraße 55 V , 1.

Herrschaftliche Wohlmilg,
6— 7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstratze 90.______

Z im m er, hell, Küche mit Gas, zu 
vermieten__________Bäckerstr. 13.

Stube
Wohnung LiL""» L
Küche, mit Pserdestall sofort zu vermieten.

LUNIK«. Mauenstrab« k.



Säuert noch bis Donnerstag Sen 24. November
Während dieser Woche kommen noch neue große Schlager 
zum V e r k a u f  und bitte ich um gefällige Besichtigung.
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V a r u s o ,  L r a a s ,  L ü r n ,  M e l d a ,  k a r r a r ,  

k a M ,  S v M d r i v d  e t o .

k » i > S l 8  1 S  M i r .

^itziüMä vtzrLLMütz, vor Lückank 61268 Apparates
m ein e

v r a w m o p d o l l  L v 8 8 t s U l l v s
o d n v  L a u k L V L v g  22  b 6816l l t t A 62 .

O r Ö S L t tz S  8p 6Ä 3, l K 680l M  a m  k 1a < L 6
kür

eelltv OrammopdonH nnä k latten ,
D M "  L ä t s o u - ^ p p a r a t v  u .  S 0 I Ü W 88  M a l L e v .

6 ro886 voxxelxlatte VOL AarL 1,50 an.
veutsabe, poliuscke, russisatte, italierrisclie, kr-unrosisede ^ufnattraen.

Lei Liullrrwk von 5 8tLvk älo 6. klatts xratis.

S - W i s I - K e s v k A t
für

k!M>8k!,k. . . . . . . . . . . . . .
klkklmeks ÜLlldsitkn,

T a 8v d e l l - L . a m p T l l ,
L i A a r r e u - ^ i i L Ü n ä e r .

L I v l L t r l s o L v

W I -  U »  I t l W l - W e «
veräen  prompt unä 
b i l l i g s t  »usgstübrt.

8 p e r i s I - K e s c d M

Q r ö s s is s  l^sKsr von  
kisondsknon mit Dampf u. Ulirworlc, 
prärlsions-vsmpfmssobinen, l-öiir- 
mittel-Apparaten, klektrislor-Appa- 
raten, lelöpiionen, Elementen, 
Llovkon, Isb lssu x , Aus- und Um- 
sobsltera, klülilsmpon, Fassungen, 
Wsnäsrmen, Akkumulatoren für 
l.Ielit und sssbrrälior, so « is  alle 

rubeliörtoile
ru  KUIizstsr» k re isen .

li»lO!>-M!e 41«  »eil,
e u lm e r s lr s s s s  4 .

^ le ä o rv e rk L n k v r  e r k a l te »  llolleu L a l l s t t .  — ^.bZespiette k la tteu  z'säeu 
ll'LbrikLts ^veräen umZetausedc.
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Daniel
Nach Magenerkältung vor 5 Jahren 

hatte ich stets Druck vor dem Magen, 
keinen Appetit, nach jedem Essen Auftrei­
ben, Angstgefühl, Kollern und Wühlen im 
Leib und Stuhlbeschwerden. Frühjahr und 
Herbst war es am schlimmsten und die 
Kräfte litten sehr darunter. Da nichts 
half, wandte ich mich auf Empfehlung 
eines geheilten Kollegen schriftlich an 
Herrn Berlin, Krouen-
straste 2. Die einfachen Anordnungen 
besserten mein Leiden gleich und da ich 
mich jetzt dauernd wohl fühle und 
Appetit und Verdauung tadellos ist, fühle 
ich mich aus innigster Dankbarkeit ver­
pflichtet, meine Anerkennung auszusprechen. 
M vrinair» AL»Lv, Wnthenow bei 
Neuruppin.

M -S W W M M M M ,

Stellengesuche
Z u n g e r M a n n S r S S
beider Landessprachen mächtig, sucht per 
1. Dezember oder später Stellung als 
Verkäufer, auch Leiter einer Filiale.
. .  ^  rÄ^Ebote unter K  lL  7 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

« l i M A t z  V a m t z
sucht für die Abendstunden Beschäftigung 
m schriftlichen Arbeiten in und außer 
E * . Hause. Angebote unter IL. 
an die Geschäftsstelle der ..Prelle".

Stellkuilugellote
Auswarterin

von sajort gesucht
Schnlstratze 7, pari.. I.

V m i i i l O  A o m r  W t M i W i !
Dem geehrten Publikum zur Mitteilung, daß wir 

dem heutigen Bedürfnis entsprechend

Mi-graMn
I« v e r r c k ie t le n e n  Preislagen
anfertigen, und halten uns bei sauberster Ausführung 
empfohlen.

Gleichzeitig bitten wir, die

: für das Weihnachtsfest bestimmten : 
Aufträge in Vergrößerungen u. Malereien
schon jetzt machen zu wollen, um dadurch eine sorgfältige 
Ausführung garantieren zu können.

^ ^ 88ML»Zril»-
Brückenstr. 15.

L .  I i r « l 8 6 ,
Schloßstr 14.

n  6 e r S o n r ,
Katharinenstr. 8.

k .  H e k n b e r t «
Baderstr. 28.

finden dauernde Beschäftigung.
«V IN L  Lvk

Baderstrahe 24, 1.

verleiht gegen Raten- 
rückzahlung an jeder­
mann reell und schnell 
die seit 6 Jahren be­

stehende Firma v. K rüuäler, B erlin  
8V. 193. Oranienstr. 165 a. Prov. erst bei 
Auszahlung. Größter Umsatz seit Jahren.

X X
La o b e r sc h le s isc h e  W ü r f e l -  u n d  N u ß k o h l e n ,  

La o b e r sc h le s isc h e  S t e i n k o h l e n b r i k e t t s
für Hausbrand und Industrie,

Smunkoblen - 8M>ls
in erstklassigen Marken ( H s s ,  N a ,! '!«  «8HV>),

prima oherschl. null nikilerschl. Hüttknkoks für Zentralheizungen.
höchste Heizkraft,

prima englische nnh mestfalische Anthrazit-Nutz- unh K M H len, 
t r o c k e n e s  K l e in h o lz ,  p r i m a  K lo b e n h o lz  L y

in bester Beschaffenheit bei billiger Preisstellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk

mit beschränkter Haftung

Mellisnstratze 8. — Fernsprecher 689 «nd 349. 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkaufet, 
industrielle u. landwirtschaftl. Großbetriebe.

finden sofort Beschäftigung bei
6 . 8oxp»rt.

G e s u c h t
gut gerittenes Pserh. ^ e n ^ g e «
Aug, 'mit Preisang.. Alter, Zrötze Farbe 
rc. unter 1 .  I» an die Geschäftsstelle 
der »Presse".

Neustädtischer

kann 8 bis 10
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«Dritte; Blatt).
Über den M a l t  der Gesetzes 

^  d-n Uurpfuscherei
der I-" .. .M u ffen  des Bundesrates macht 
^Uis'mi» tilgende Angaben: Der Gesetzent- 
schaftü^ 9egen die Heilbesliffenen ohne wissen­
d e n  „ Vorbildung keineswegs mit Ver- 
Oraan«« ^ h e n , wohl aber den staatlichen 
«Naeni^^^E gewisse Aufsicht über die gewaltig 
^Nden ^  Schar der das Heilgewerbe Aus- 
^ w e r b -^ -^ ^ " ' Daher sollen Personen, die 
heile« arit der Behandlung von Krank-
°hne ^°on oder Körperschaften sich befassen, 
^Nnun^ vorgeschriebenen staatlichen Aner- 
PflMp?^llgnisse zu besitzen, künftighin ver- 
Urstini'»^^^^' Betriebe bei den hierzu
Und tä tlich en  Behörden anzumelden

ihre persönlichen Verhältnisie sich 
«oer in /? :. .^uch sollen sie auf Verlangen 
zierte» ^ .äiigkeit und die von ihnen prakti- 
den,,,st..^^lmethoden Auskunft geben, sowie 
der^ ';?^igen Behörden ihre Geschäftsbücher. 
Jni jin̂ - E  vorgeschrieben wird, vorlegen, 
werben soll die Ausübung des Heilge- 
verden Hisher nicht grundsätzlich verboten
handln» ^er Einschränkung, daß die Be- 
Und ^on gemeingefährlichen Krankheiten
Lppxg<7̂  ichiechtsleiden, sowie Krebs Nicht- 
sollen verboten werden soll. Ferner
Iiegei,^owisft Behandlungsarten aus nahe- 
^handr^ Z ünden untersagt werden, so die 

aus der Ferne, also ohne eigene 
handl,»?^6 des Sachverhalts, ferner die Be- 
tliub»»"  ̂ unter Anwendung bestimmter Be- 
^eifg^bMittel oder hypnotischer und mystischer 

û. Den Gewerbetreibenden der gekenn- 
»bxx Art soll die Abgabe von Arzneien, 
die bie Verweisung ihrer Kunden für
)Ugz» ^offling von Arzneien an besondere Be- 

^  uen untersagt werden, 
svllea V^okämpfung des Eeheimmittelwesens 

^ bestehenden Vorschriften dahin er- 
"che M.^erden, datz sie nicht nur für arznei- 

"tel, sondern auch für Gegenstände und 
gelten, die zur Verhütung, 

"kg oder Heilung von Krankheiten, 
^>oude, * Körperschäden dienen sollen. Jn s-  
ZUr Av^»ann der Verkehr mit Gegenständen 
leugnn ^ung der Empfängnis oder Be- 

 ̂ ^er Schwangerschaft beschränkt oder 
werden, sowie bei besonderen 

«u§ j ^ ^ s -  und Säuglingsnährmitteln, falls 
^esau^^ Anwendung eine Schädigung der 
^isun» . erfolgen könnte, oder ihre An- 

einer Weise geschieht, die die 
D er^  Tuschen und auszubeuten geeignet 

^  der B u n d esra t wird zu entscheiden haben, 
"Utersg^^Eehr mit den betr. Artikeln ganz zu 
Aie d a /." , oder nur einzuschränken ist. und 
, < h^u soll. Zumteil werden auch die
^ te la   ̂ oer Reklame bei mancherlei Heil- 
, oft» ^Etroffen, indem unter Umständen 
» ">ohr» /" h ä n g t werden für wiffenlich 

r./"^oben in öffentlichen Ankündi- 
onö»».. h über den Wert und die Erfolge 

^ lik u w  ^ n e n  Artikel oder Methoden das 
"regeführt wird.

ler Wochenplauderei.
^   ̂ — ------  (Nachdruck verboten.)

 ̂h o ld e n  Besuch des Zaren m
Wolfsgarten 

erwidert, vor
Ü ^ N o / e ^ n

hdn v̂n Familienkreise erwioerr,
Don ^amili- "^üten Rückreise der russischen 

stch d<mn M- —  —. Jagd nach 
gedenkt der

auf
ihmieinol- L-x. »-^ruistyrano , oas ry"̂

F L h N ' S  7-7 L
f-Ngp/enau" ^  Bde ernzutreffen. Der Kreuzer 
êii s"en,  ̂ Ausreise nach Ostasien 

11. Dezember in Ceylon 
i>i°B n o L ^ e n  an Bord zu nehmen, dessen

n zur "x.t'egeoen. Dann gedenkt oer 
0en, üurg p.Mlirellen Einweihung der in 
d-Ä^inienL l^ten Marineschule und 

sein^^. »Deutschland", das 
^ r ul> 

ger; 
au" 
n, u

die A au Bord zu nehmen, dessen
E " e r  geht, während 

v -kretär »" dre Heimreise antritt. — 
^erli»"t. der Dernburg befindet sich
iH Ä  -ndessA^O^reise und mutzte hier in  
llereu^ Docht/ im löten Lebensjahre
!° U n i /  .I'^beth  durch den Tod ver-WLMNSZ
Uvu^/ebettet. Werten Elternpaare zur ewigen 
5esche»  ̂ in den den Kaufhäusern und
Ŝ hrerp be eifri» ^?iern sind internationale 
?anK  führend  beider Arbeit. Immer 
io^ Din "̂ b. mu und M au ihre

d>otzl"?o anzuei^"üon Fingern sich wert- 
o," n,a„ dobei  ̂ert^ ^ ' Zuweilen werden sie 

sll,/"on erneÜs î. aber immer wieder 
M n g ^ n e y  Verlusten. Besonders

"h u i ,/^  D eui^" Diebe im Metropol-, 
Theater, im Zirkus 

"us Schumann zu fühlen, bis

Eine beim kaiserlichen Gesundheitsamt zu 
bildende Kommission soll dem Bundesrat bei 
Ausübung seiner Wirksamkeit beratend zur 
Seite stehen. I n  der Kommission soll dem Ver­
teidiger oder anderen Beteiligten, falls durch­
führbar, Gelegenheit geboten werden, ihre I n ­
teressen zu vertreten.

Der Reimerswalder GaLtenmorö 
vor Gericht.

E l L i n g ,  17. November.
Heute Nachmittag 4 Uhr wurde die Verhand­

lung unter großem Andränge des Publikums fort­
gesetzt. Der größte Teil der Zuhörer konnte keinen 
Einlaß finden. Infolgedessen herrschte im Flur 
ein fürchterliches Gedränge. — Zwei Zeugen, die 
von der Verteidigung geladen waren, wußten nichts 
auszusagen, da es sich um eine Verwechslung 
handelt. — Der Besitzersohn Z i e h l k e ,  15 Jahre 
alt, war drei Wochen vor dem Morde dem Guddeck 
Leim Dungfahren behilflich. G. arbeitete draußen, 
während seine Frau mit Sprenger in der Stube 
war. Guddeck sagte zu dem jungen Ziehlke: „Zwei­
mal habe ich den Sprenger schon weggejagt, er 
kommt immer wieder; er kommt zu meiner Frau. 
Diese ist zu Sprenger immer sehr nett, zu mir ist 
sie bubanzig! Wenn Sprenger hier helfen kommt, 
so ist das immer sehr teuer; Kartoffeln will er 
nicht, sondern Eier und Schinken. Sein Rad habe 
ich schon einmal hinausgesteckt, zum zweitenmal 
werfe ich ih n  hinaus!" — Das Dienstmädchen 
K o r k ,  seit M artini 1909 bei Preiskorns in Dienst, 
bekundet, daß sie am Abend vor dem Morde kurz 
nach 8 Uhr Sprenger das Bett aufgemacht habe. 
Als sie fertig war, begann sich Sprenger auszu­
ziehen. Um Vs 9 Uhr ist die Kork schlafen gegangen 
und später durch Reimer geweckt worden, der den 
soeben begangenen Mord mitteilte. Am Vor­
mittag nach dem Morde ist Sprenger so ruhig wie 
sonst gewesen; er hat sein Frühstück eingenommen 
und von dem Morde erM)lt. Ob Mord oder Selbst­
mord vorliegt, hat Sprenger nicht erwähnt. Frau 
Guddeck ist öfters Lei Preiskorns gewesen. — Dann 
wird Landwirt K l i n g e n b e r g - Rosenort ver­
nommen, der verschiedene „Ermittelungen" in der 
Mordsache angestellt und an Staatsanwaltschaft 
und Untersuchungsrichter mehrere Briefe gerichtet 
hat. Klingenberg sagt aus: Sprenger habe ich 
einige Wochen vor dem Morde auf oem Geburts­
tage bei Barwigs in Rosenort kennen gelernt. Ich 
saß Sprenger gegenüber und bemerkte in dessen
rechter Hosentasche einen Gegenstand, der wie ein 
Revolver aussah. Durch Aussagen des Gustav 
Varwig, daß Sprenger einmal einmal einem Mäd­
chen einen Revolver auf die Brust gesetzt habe, 
war ich auf Sprenger aufmerksam geworden. I n  
der linken Hosentasche bemerkte ich ein Taschen­
messer und ein Taschentuch. Der Revolver zeich­
nete sich in der Hosentasche ganz deutlich ab, da 
Sprenger das rechte Bein über das linke geschlagen 
hatte. Der Revolver hatte einen verhältnismäßig 
kurzen Lauf. Der alte Varwig hatte eine neue 
Hypothek für sein Grundstück aufgenommen, das 
Grundstück war verschuldet, wenn auch nicht über­
schuldet. Ich schrieb an die Staatsanwaltschaft, 
daß ich Ermittelungen in der Mordsache anstellen 
will. — Untersuchungsrichter L a n g l o t z : ^ Ve r d e  
Angeklagten bestritten von Anfang an rede Veterli- 
gung an der Tat. anfänglich auch reden rntrmen 
Verkehr. Allmählich gaben sie dann zu, daß sie rn

will. — Untersuchungsrichter L a n g l o t z : ^ Ve r d e  
Angeklagten bestritten von Anfang an rede Beteili­
gung an der Tat, anfänglich auch ,eden rntnnen 
Verkehr. Allmählich gaben sie dann zu, daß sie m 
intimem Verkehr gestanden hätten. Von der 
Zeugin Frida Varwig vernahm ich, daß der Ver- 
kehr viel intimer gewesen war, als dre Angeklagten 
zugegeben hatten. Sprenger ist ganze Nachte der 
Frau Guddeck gewesen. Frau E. war sehr ver­
schlossen. Als sie im Krankenhause operiert war 
und vor einer zweiten Operation stand, hielt rch es 
für meine Pflicht, zu ihr zu gehen, umsomehr, als

sie auch dort ein Kriminalbeamter zur Rechen­
schaft zieht. ^  .

Der Bußtag ist der Tag der allgemeinen 
Theater-Ruhe,- freudig begrüßt von allen, die 
Abend für Abend auf der Bühne arbeiten 
müssen. Ernste Konzerte fanden, wie immer, 
zahlreich in Kirchen, Konzertsälen und in 
einigen Theatern statt. Ein Ereignis war an 
diesem Tage das erste Konzert des Opernchors 
im königl. Opernhaus«: die Haupbtprobe der 
Symphonie fand am Mittwoch statt, dre erste 
Aufführung am Abend. Der grotze Eesamr- 
umbau ist vollendet und zur vollen Zufrieden­
heit der Kommission abgenommen worden. Am 
Freitag sollten auf allerhöchsten Befehl „Die 
Meistersinger von Nürnberg" in Szene gehen. 
Das neue königl. Opern-Theater wird einige 
Tage geschlossen bleiben. —  Die Eröffnung 
eines Marionetten,-Theaters, unter Leitung 
des Bildhauers Hecker, fand im Kinosaal des 
Eispalastes statt. Die Bilder sind hübsch, fein 
abgetönt, die Puppen sehr gut gearbeitet. Der 
Eispalast hat aufgehört, ein Berliner welt- 
städtisches Unikum zu sein; ein Konkurrent 
öffnet seine Pforten in der Potsdamer Straße. 
Ein Lichtmeer wird den Besuchern entgegen- 
strahlen. „Am Nordpol", von 200 E islauf­
künstlern vorgeführt, Posaunen des Kroßen 
Kosleckschen Vläserbundes werden erschallen, 
und ein großartiges Restaurant dem neugierig 
zuströmenden Publikum behagliche Stunden 
bereiten. Jedenfalls sorgt Berlin auf s beste 
für Amüsement und ruht und rastet nicht, stets 
neues zu ersinnen und so glänzend wie möglich 
das Menü vorzusetzen. ^

Die Verhandlungen über dre Moabrter 
SLrakenkrawalle hatten im Krimrnalgerrcht 
unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektor 
Lieber, bei dicht gedrängtem Zuhörerschrvarm,

der Arzt die Operation für lebensgefährlich er­
klärte. Ich drang in. Frau Guddeck, wenn sie ein 
Geheimnis hätte, cs nicht mit ins Grab zu nehmen. 
Aber sie gab keine neuen Erklärungen ab. Ich 
wandte mich zum Gehen. Da bat mich Frau G., 
zu bleiben. Ich sprach nochmals auf sie ein, sie 
solle sich doch nicht die Milde des Gerichts ver­
scherzen; es käme vielleicht nur Beihilfe zum Mord 
für sie inbetracht. Da richtete sich Frau Guddeck 
im Bette auf und sagte: „Aber geschossen habe ich 
nicht!" Im  nächsten Augenblick war es, als wenn 
sie zuviel gesagt hätte, oder als wenn sie ihre 
Äußerung bereute; sie schwieg und sagte kein Wort 
mehr. Sprenger machte von vornherein auf mich 
den Eindruck eines Menschen von seltener Cefühls- 
losigkeit. Er antwortete äußerst zynisch auf meine 
Fragen, obwohl er wußte, worum es ging. Neben­
sachen waren für ihn Hauptsachen. Käse war sein 
Leibgericht im Gefängnis; dieser war ihm lieber, 
als öie Sache selbst. Frau Guddeck sah anfänglich 
ganz anders aus. Sie ist durch die Operation im 
Krankenhause sehr heruntergekommen,- sowohl kör­
perlich wie mit ihren Nerven. Früher war sie das 
Bild einer starknervigen Persönlichkeit, bei der 
man selten eine Träne bemerkte; sie hatte ein ge­
wandtes Wesen und wußte sich auf meine Fragen 
sehr gut auszudrücken. Landwirt Klingenberg 
machte anfangs, wie der Untersuchungsrichter 
weiter mitteilt, den Eindruck eines gewandten 
Menschen, der jedoch etwas von sich eingenommen 
ist. Ich habe Klingenberg an Ort und Stelle ver­
nommen. Was er mir erklärte, war alles plausibel. 
Durch seine wiederholten Vernehmungen hatte er 
wohl ein bischen Einbildung bekommen. Er schrieb
einige Briefe an mich und an den Staatsanwalt, 

u  Reimerswalde gab er sich als Beauftragter des 
ntersuchungsrichters und des Staatsanw alts aus.

Was Klingenberg aussagte, war nach der ganzen 
Örtlichkeit durchaus möglich. M it Anstellung von 
Ermittelungen habe ich Klingenberg nie betraut; 
dazu hatte ich Herrn Wachtmeister Görtzen, der zu 
meiner vollen Zufriedenheit tätig gewesen ist. — 
Darauf wird der V a t e r  d e s  A n g e k l a g t e n  
S p r e n g e r  vernommen, der zwar nicht als 
Zeuge geladen, aber im Zuhörerraum anwesend ist. 
Er erzählt, daß an einem Maimorgen Klingenberg 
an sein Fenster geklopft und ihm gesagt habe, er 
müsse nach Elbing zum Termin. Er (Klingenberg) 
wäre vom Untersuchungsrichter und vom Staats- 
anwalt aufgefordert worden, die Freunde seines 
Sohnes festzustellen. Sprenger möge ihm doch ein 
paar Besitzer nennen. Alls Sprenger dies abschlug, 
sagte Klingenberg. er wäre ein Vertrauensmann; 
ihm könne er alles anvertrauen. Er sei klüger, 
als Richter, S taats- und Rechtsanwälte. Im  wei­
teren erzählte Klingenberg dem alten Sprenger, 
daß er den Gustav Varwig in Verdacht habe. — 
Wachtmeister G ö r t z e n :  Klingenberg hat Lei
Preiskorns Ermittelungen angestellt. Als ihm 
Preiskorn eine Zigarre anbot, sagte Klingenberg: 
Ich darf nichts annehmen, ich bin jetzt Beamter 
der Staatsanwaltschaft! — Sodann wurden die 
m e d i z i n i s c h e n  G u t a c h t e r ,  die Kreisärzte 
Dr. V i r n b a c h e r - Da n z i g  und Dr. E r b e -  
Dirschau, über die Leichenuntersuchung vernommen. 
Am Tage der Untersuchung war die Leiche schon 
ziemlich stark in Verwesung übergegangen. Der 
Lote war ein sehr kräftiger, starker Mensch, ziemlich 
muskulös und 1,71 Meter groß. Die Leiche wurde 
entkleidet und dann zerteilt. I n  der linken Schläfe 
befand sich eine Einschußöffnung, aus der etwas 
Blut gesickert war. Die Brauen des linken Auges 
waren verbrannt, das Gewebe um die Einschuß­
öffnung zeigte eine bräunliche Färbung. Sonst 
war äußerlich nichts besonderes festzustellen. 
Die Finger waren leicht gekrümmt. Bei der 
näheren Untersuchung des Schädels zeigte sich an 
der rechten Schläfengegend in der Nähe des Ohres 
eine kleine Wölbung des Schädeldaches; die Kugel 
war hier abgeprallt und in das Gehirn zurück­
geschlagen, wo sie innerhalb des Gehirns gefunden 
wurde. Der Schuß war zumteil durch das Gehirn 
gedrungen und hatte den alsbaldigen Tod zurfolge

ihren Anfang genommen, wurden aber am 
ersten Tage gleich wieder abgebrochen, am 
Sonnabend dann nicht fortgesetzt, sondern 
wieder von vorn angefangen; die Verteidiger 
werden auch die Ablehnungs-Anträge von 
neuem stellen. Jedenfalls wird die ganze 
Sache mindestens 3 bis 4 Wochen sich aus­
dehnen. Henri Dunant, der Begründer des 
„Noten Kreuzes", einer der ersten Inhaber 
des Nobelpreises, ist in der Schweiz im 83. 
Lebensjahre gestorben. Sein menschenfreund­
licher Entschluß, für die Verwundeten und 
Kranken zu sorgen, fand schnell überall An­
klang. Kaiser Wilhelm I. und Kaiserin 
Augusta waren aufs höchste für die neuge­
schaffenen Einrichtungen interessiert und 
suchten auf alle Weise dafür zu wirken und 
bald spannen sich die Fäden überall aus; das 
Rote Kreuz ist allgemein als Segensbringer 
bekannt, im Kriege wie im Frieden. Den dies­
jährigen Nobelpreis für Literatur hat der 
beliebte deutsche Dichter Paul Heyse zur 
Freude seiner zahlreichen Leser und Verehrer 
erhalten. Heyses sämtliche Werke, Romane. 
Novellen, Dichtungen sind jetzt in 31 Bänden 
gesammelt und ehren den Träger des Nobel­
preises Sehr zufrieden mit dem geschäft­
lichen Erfolge nach dem Schluß der Brüsseler 
Weltausstellung kann Deutschland sein. Viele 
große Verkäufe und Bestellungen sind abge­
schlossen, besonders in der Maschinenindustrie.

Der Reiseverkehr, sowohl für Personen als 
für Güter, entwickelt sich immer großartiger, 
darum will die preußische Eisenbahnverwaltung 
den Verkehr zwischen großen Plätzen durch Ein­
legen besonderer schnellfahrender Züge fördern 
und erleichtern, hauptsächlich in der Weih­
nachtszeit. — Schon ganz in der Ferne singen 
und klingen die Weihnachtsglocken, fleißige

gehabt. Daß die Hände nebeneinander unter der 
Bettdecke gelegen haben, hat darin seinen Grund, 
daß nach dem Schuß durch die betreffenden Teile 
des Gehirns die Lähmung der Gliedmaßen erfolgt
sein kann. Dessen ungeachtet kann Guddeck, wie es 

in der Verhandlung festgestellt, worden ist,
noch einige Zeit gelebt und Töne von sich gegeben 
haben. Ob Selbstmord oder Mord vorliegt, ist vom 
medizinischen Standpunkte aus schwer zu beurteilen. 
Es kommen darin unglaubliche Sachen vor. Die 
ganzen hier geschilderten Umstände lassen aber 
auf Mord schließen. Zum Bewußtsein dürfte 
Guddeck nicht mehr gekommen sein. Frau Guddeck 
hätte von dem Schuß unbedingt aufwachen müssen. 
Ob sie aber wissen mußte, daß ein Schuß gefallen 
ist, läßt sich .nicht behaupten. Daß Frau Guddeck 
betäubt worden ist, dafür hat die Untersuchung 
keinen Anhalt ergeben. — Kaufmann S a u e r -  
h e r i n g  als Sachverständiger bekundet ebenfalls, 
daß man durch den Schuß unter normalen Umstän­
den hätte aufwachen müssen. Einen Selbstmord 
^ält er für ausgeschlossen, da Guddeck nicht links­
händig gewesen sei. I n  einer stillen Nacht kann 
man den Schuß bei geschlossenem Fenster ein halbes 
Kilometer weit hören. Die im Schädel des Guddeck 
gefundene Kugel paßt in den auf dem Bette vor­
gefundenen Revolver, in dem noch vier Patronen 
waren. Der Revolver war in gutem brauchbaren 
Zustande, geölt und geputzt, wie man es auf dem 
Lande selten zu finden pflegt. — Unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit wurde dann nochmals die Taub­
stumme M a r i e  L e mk e  vernommen, die von 
Sprenger bedroht sein soll. Es handelte sich im 
wesentlichen nur darum, ob die von Frau Eiser- 
mann verdolmetschten Bekundungen der Taub­
stummen richtig wiedergegeben waren. Der hierzu 
als Sachverständige geladene Schulrat H o l l e n -  
w e g e n - Marienburg bestätigte dies im wesent­
lichen. — Nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit 
werden die P e n n e r s c h e n  E h e l e u t e  ver­
nommen, die kurz vor der Mordtat die staatliche 
Fähre benutzt haben. Ihnen war es aufgefallen, 
daß ein Hund auf der Trift, bevor er das Penner- 
sche Fuhrwerk gewahr wurde, bellte, sodaß einer 
der Penners sagte: Nun kommt der Sprenger von 
der Frau Guddeck. Nachdem Fährmann Bremer 
das Fuhrwerk übergesetzt hatte, legte er sich schlafen 
und wurde eine Viertelstunde später von Frau 
Guddeck mit der Mitteilung von dem Morde geweckt. 
Auffällig ist, daß Frau Guddeck durch ein Geräusch 
aufgewacht sein und das Klirren der Fährketten 
vernommen haben will. Fährmann Bremer be­
hauptet, daß er in der Mordnacht nur das Penner- 
sche Fuhrwerk übergesetzt hat. Danach müßte also 
Frau Guddeck bereits eine Viertelstunde vor dem 
Morde wach gewesen sein. — Um ^ 9  Uhr abends 
wurde die Verhandlung auf Freitag vertagt.

(2. Verhandlungstag.)
E l b i n g ,  18. November.

Kurz nach 9 Uhr wurden heute Vormittag die 
Verhandlungen wieder aufgenommen, und zwar mit 
der Vernehmung des Besitzers Artur I o c h e m . der 
vom Guddeckschen Grundstück fünf Minuten entfernt 
wohnt und in der Guddeckschen Familie verkehrt 
hat. Sprenger ist sehr oft zu Guddecks gekommen. 
Es war allgemeines Dorfgespräch, daß zwischen 
Frau Guddeck und Sprenger ein Liebesverhältnis 
bestand. Nach dem Mord hat Frau Guddeck dem 
Zeugen Iochem gegenüber geäußert, daß sie einen 
Selbstmord für ausgeschlossen halte. Nach ihrer 
Einsegnung hat Zeuge Iochem die Frieda Varwig 
in Dienst genommen. Dies war bereits n a ch dem 
Morde. Frieda hat zu Iochem bezüglich des Mordes 
verdächtige Äußerungen gemacht; sie habe bei ihrer 
Vernehmung nicht alles gesagt, wenn sie aber noch­
mals vor den Richter komme, werde sie alles aus­
sagen. Frieda Varwig hat den Verdacht geäußert, 
daß Sprenger der Mörder sei. Sie habe ferner er­
zählt, daß an einem Tage Frau Guddeck und Spren­
ger vor dem leeren Bett des Guddeck gestanden und 
sich erzählt hätten. Zeuge Iochem hat nach drei 
Wochen die Frieda Varwig wieder aus dem Dienst
entlassen, weil sie faul war und bummelte. Im

Hände sind schon eifrig mit Vorbereitungen be­
schäftigt. Ist die düstre ernste Woche mit Buß­
tag und Totensonntag vorübergezogen, dann 
kommen die duftenden Tannen und das ganze 
bunte, lustige Treiben der Weihnachtszeit. Die 
Basare stehen jetzt auf der Tagesordnung, sie 
sollen helfen, M ittel herbeizuschaffen für die 
Liebesgaben. So viel wird gegen diese Art 
der Wohltätigkeit gesprochen, aber Las gemein­
same Schaffen und Wirken so vieler sermag  
nur so glänzende Resultate zu förd^E, wie 
z. V. der Basar der Stadtkommisfton am 
Johannistisch, der 12 000 Mark eingebracht. 
W ieviel Tränen können nun getrocknet, wie­
viel Hunger gestillt, warme Stuben und 
Kleidung Notleidenden beschafft werdend — 
Der Schneemann hat auch schon seine Visiten­
karte in der Metropole abgegeben; ganz plötz­
lich mit Sturm und Gebraus kam er heran­
gezogen, es wirbelten und tanzten um ihn her 
die glitzernden Schneesternchen, und wollten sich 
weich und fest überall anschmiegen, aber die 
eisigen Winde litten es noch nicht, sie be­
haupteten das Feld, brachten Glatteis und auf 
ihn Menschen und Tiere zum Fall. Groß 
waren die Verkehrsstockungen und alle daraus 
entstehenden Unannehmlichkeiten, Verspätun­
gen und Verwirrungen an den Telephon- und 
Telegraphendrähten, die erst mühsam nach 
Lagelanger Arbeit in Ordnung gebracht werden 
konnten, überall im Lande waren Schnee­
stürme uird Unwetter und Unglücksfälle 
mancher Art. Nach kurzen Stunden schon ver­
wandelte sich der weiße Schnee in gräulichen 
Schmutz in der Großstadt; enttäuscht sah es die 
Jugend, erfreut die Väter der Stadt. Denn 
welche Ersparnis! L . xl.



November 1909 habe Jochem den Sprenger morgens 
um 6 Uhr von Guddecks kommen sehen. Sp. wollte 
ausweichen; dies ging jedoch nicht mehr, und Jochem 
fragte ihn, woher er komme. Sp. erwiderte, er 
komme von Guddecks, wo er beim Wurststopfen be­
hilflich gewesen sei. Die Halbschwester der Ange­
klagten Guddeck, A u g u s t e  B i n d i n g ,  machte von 
ihrem Zeugnisverweigerungsrecht keinen Gebrauch 
und sagte aus: Ich wohne in Nosenort bei meinem 
Großvater und habe auch an der Hochzeit teilgenom­
men. Meine Schwester (Frau Guddeck) machte 
keinen traurigen Eindruck. Zeugin ist öfters oei 
Guddecks gewesen. Meine Schwester hat mit ihrem 
Mann stets in Frieden gelebt. Sprenger kam öfters 
zum Helfen in der Wirtschaft. Mein Schwager Gud­
deck wollte dies nicht haben. Am 4. Februar d. I .  
kam meine Schwester auf ihrer Fahrt nach Elbing 
auch nach Rosenort und blieb bis Sonntag dort. 
Am Sonntag morgen traf plötzlich Sprenger zu Rad 
ein. Er sagte zu Frau Guddeck: „Erschrecken Sie
nicht, Leim Franz rst einer nachts in der Stube ge­
wesen: sonst ist nichts weg, als der Revolver." Wir 
sahen Sprenger erschreckt an, der dann unwillkürlich 
in seiner Erzählung abbrach. Er sagte, er weiß 
sonst nichts als das, was ihm die Frieda gesagt habe. 
Am 8. Februar traf ich mit meiner Schwester Gud­
deck auf einem Geburtstage in Neuteich zusammen, 
die mir erzählte, daß der Revolver fort und nicht zu 
finden sei. Beide begaben sich dann nach Reimers- 
walde, und Guddeck erzählte auf eindringliches Er­
suchen von dem Einbruch. Er sei nachts durch ein 
Geräusch aufgewacht und habe nach seinem Revol­
ver greifen wollen, der jedoch nicht da war. Im  
Finstern konnte er nichts sehen, aber er hörte ein Ge­
räusch, wonach jemand im Zimmer war. Er rief: 
„Wo ist der Revolver? Hier ist ein Spitzbube!" 
Guddeck zog sich darauf an, um der Frieda zuzurufen, 
Licht zu machen. Gudoeck begab sich mit einer Laterne 
in den Stall, konnte aber nichts entdecken. Stall- 
und Scheunentüren standen auf. Zeugin bekundet 
weiter: Den Sprenger habe ich von Anfang an in 
Verdacht gehabt, weil er auf Frau Guddeck verbittert 
war und nicht mehr hinkommen sollte. Ich habe zu 
meiner Schwester gesagt: Nehmt Euch bloß vor dem 
Sprenger in acht; ich traue ihm nicht. Sprenger er­
zählte einmal eine Geschichte, die Leim M ilitär 
passiert sei, nach der ein Offizier erschossen sei, und 
dessen Frau beinahe in den Verdacht des Mordes ge­
kommen sei. — Sprenger Lestritt auf Anfragen, daß 
er solche Geschichten erzählt; er habe vielleicht ein­
mal gesagt, daß ein Vizewachtmeister am Herzschlag 
gestorben sei. Z e u g i n  (fortfahrend): Ich habe 
auch vor Sprenger Angst gehabt, weil mir erzählt 
worden war, daß er einem Mädchen einen Revolver 
auf die Brust gesetzt und ein anderes Mädchen ge­
würgt habe. Einmal ist Sprenger bei uns gewesen, 
als ich schon zu Bett gegangen war. Johanna (Frau 
Guddeck) sagte zu Sprenger: „Was werden blos 
Preiskorns sagen, wenn Sie so spät nachhause kom­
men?" Sprenger habe darauf gesagt: Ach, die mer­
ken nichts, wenn ich nachhause komme. — Frau 
Guddeck:  Ich konnte Sprenger nicht fortbekom- 
men: solche groben Wörter konnte man ihm garnicht 
sagen, daß sie ihm zu Herzen gingen. — Zeugin 
A u g u s t e  B i n d i n g  (fortfahrend): Einmal er­
zählte mir Sprenger von einem Krach, den er mit 
Guddeck gehabt habe. —Im  Mordhause habe ihr 
Frau Guddeck erzählt, daß sie von einem Knall oder 
katzenähnlichen Geräusch erwacht sei. Die Zeugin 
teilte endlich noch mit, daß vor dem Morde Spren­
ger sehr oft plötzlich in der Stube gewesen sei, trotz­
dem sie vorher die Türen von innen zugeriegelt 
hätte. Frau Guddeck behauptete, daß die Krampe 
von innen verbogen worden sei und ihr Mann sie 
schon häufig zurechtgebogen habe. Vierzehn Tage vor 
dem Morde habe Guddeck zur Binding gesagt, daß 
Sprenger sehr hinter seinem Hannchen her sei. Da 
die Zeugin heute mehrere Aussagen machte, die sie 
bei ihren früheren Vernehmungen nicht getan hat, 
wurde Untersuchungsrichter L a n a l o t z  vernommen, 
der bekundet, daß die Binding bei ihren Verneh­
mungen sehr vorsichtig und zurückhaltend gewesen 
sei; sie wollte ihre Schwester nicht belasten. Zeugin 
A u g u s t e  B i n d i n g  hat nach dem Morde Nach­
forschungen gehalten und ist auch bei Mähens ge­
wesen, um zu fragen, ob Sprenger das Dienstmäd­
chen Mäßen mit dem Revolver bedroht hat. Vors . :  
Taten Sie das, um Ihre Schwester zu entlasten? 
Z e u g i n :  Daß meine Schwester nicht schuldig ist, 
weiß ich sowieso.

Bei der Staatsanwaltschaft ist ein Telegramm 
aus Tiegenhof von einer SchneidersfrauxGrabowski 
eingelaufen, wonach Sprenger bei einem Müller- 
burschen in der Mühle nach Patronen gefragt habe 
da er solche für seinen Revolver in der Stadt nicht 
erhalten könne. Vor Sonnabend Mittag wird der 
Müllerbursche an Gerichtsstelle nicht anwesend sein 
können, da sein Aufenthalt erst ausfindig gemacht 
werden muß. — Bert. R.-A. Dr. W i e c h o w s r i  

eines Zeugen aus Essen, 
»er die Ladung der Herren 

gutachtlichen 
ihrem krank-

 ̂ . ___ ______ Schuß auch normal hören
konnte. — Zeuge Johann K a m i n s k i -  Reimers- 
walde ist jetzt Eigentümer des Guddeckschen Grund­
stücks, hat an den Türen nichts geändert. Dagegen 
ist einige Wochen ein Verwalter namens Reimer 
auf dem Grundstück gewesen, deren Türen und 
Krampen hat in Ordnung bringen lassen. Der Ge­
richtshof beschloß darauf, die Schneiderfrau Gra- 
bowski und den Müllerburschen zu laden. Ferner 
soll der kranke Ehemann Mäßen kommissarisch ver­
nommen werden in Anwesenheit der Frau Mäßen 
und der Auguste Binding. Sodann sollen geladen 
werden die Kaufmannsfrau Freyer und deren Toch­
ter Anna aus Tiegenhof. Bei letzteren soll Frau

zuhause 
ymiede-

<>. - r ^  . -UZittkowski-Reimerswalde, der
Trarnsoldat Ernst Reimer-Langfuhr, Dr. Schwarz, 
Dr. Gendrertzrg und Frau Anna Dirschauer-Neuteich 
Einladungen erhalten. Der Ladung des Willi 
^ochem-Eßen wurde ebenfalls stattgegeben. — Ve- 
n ist mit seiner Frau öfters zu Besuch

gewesen, hat jedoch von einer Liebschaft 
zwischen Sprenger und Frau Guddeck nichts gemerkt.

J o ch em  hat Sprenger und 
o*au Guddeck öfters zusammen gehen sehen. Ein- 

^  öu Preiskorns herunter-
Zur Witwe F r ä s e  ist Frau Guddeck 
Sprenger zu Besuch egkommen. Frau 

Frose Nel es auf, daß Frau Guddeck mit eurem 
fremden Mann kam; F?cm G. sagte, sie habe jeA 

A ^ ren  Gesellschafter. — Selma Ba n n a s c h -  
Neuteich, eme Freundin der Angeklagten Guddeck

^-k,Euddeck ihren Mann aus LiÄe geheiratet?
>!?' das weih ich nicht. Mehrere

beantragte die Ladung 
Bert. R.-A. Dr. N e u b e

k ö r n  (Schwager des Sprenger) verweigerte seine 
Aussage. — Besitzer Erdmann B a r w i g  (Pflege­
vater der Frau Guddeck), die eine Tochter seines 
Neffen ist, besaß früher das Gudecksche Grundstück 
und wohnt jetzt in Rasenort. Er will seine Pflege­
tochter nicht zu Heirat beredet haben. Am Tage vor 
dem Morde hatte der alte Barwig Geburtstag, an 
dem Guddecks und Sprenger teilnahmen. Um V2I2 
Uhr nachts fuhren Guddeck und Sprenger auf dem 
Rade nachhause. Am andern Tage früh kam Rei­
mer und meldete den Todesfall. Reimer bat den 
alten Barwig, ein Totenhemd mitzubringen. Wäh­
rend dies der alte Mann erzählte, begann er zu 
weinen und mußte in seiner Erzählung innehalten. 
Auf die Frage des alten Barwig an seine Tochter, 
wie das gekommen sei, habe sie gesagt, sie weiß 
nicht; sie habe bullern gehört und sei dann aufge­
wacht. Von einer Liebschaft mit Sprenger hat Bar­
wig nichts gewußt. Am Geburtstage ist Guddeck ge­
sund und munter gewesen, hat auch keinen Selbst­
mordgedanken geäußert. Nur das Grundstück wollte 
er verkaufen. Ein Grund zum Selbstmord lag nicht 
vor. Vo r s .  zu Barwig: Wissen Sie, wer der 
Mörder ist? — Z e u g e :  Nein, ich habe es nicht 
getan, und ich weiß auch nicht, wer es getan hat. 
Ich mutmaße auf Sprenger. Mein Sohn Gustav 
kann den Mord auch nicht begangen haben. Ich 
schlafe mit ihm zusammen. Gustav hat einen lehr 
festen Schlaf. Es hält schwer, ihn morgens wachzu­
bekommen. Wäre er nachts fortgegangen, so hätte 
ich das bemerkt, umsomehr, da der Weg von Rosen­
ort nach Reimerswalde ziemlich weit ist. Gustav 
Barwig, den Sprenger belastet hatte, ist es am Ge­
burtstag aufgefallen, daß Sprenger mit Guddeck 
nicht zusammen fahren wollte. Er machte sich aller­
hand Geschäfte, wollte noch Kaffee haben, Nadel 
und Zwirn, seine Kleider zu nähen, usw. Schließlich 
fuhren die beiden doch zu Rad zusammen nachhause. 
Auf die Frage des Vorsitzer erklärte Gustav Barwig 
in ganz bestimmter Weise, daß er nicht den Mord 
begangen habe. — Ferdinand Guddeck (der Bru­
der des Ermordeten) wohnt in Ellerwald 4. Trift, 
20 Kilometer von Neimerswalde ab. Auf der 
Guddeckschen Hochzeit ist Ferdinand G. nicht gewesen, 
da er damals krank war. Ferdinand G. hat auch 
seinen Bruder sehr selten besucht, und nur in letzter 
Zeit von einem Verkehr der Frau Guddeck mit 
Sprenger gehört. In  einem Brief teilte Frau Gud­
deck ihrem Schwager mit, daß Franz morgens 4 Uhr 
entschlafen sei. — Die Beweisaufnahme war damit 
bis auf die noch zu ladenden Zeugen erschöpft.

Die nächste Sitzung findet Montag Vormittag 
9 Uhr statt.

Muttergottes.
Von H a n n s  W i t h a l m .

------------- (Nachdruck verboten.)

Gerade an der großen Brücke über den 
Tenneffee, zwischen Sra. Bianca und Eagle 
Patz, einer Strecke von sicher 600 Kilometern, 
die die Expretzzüge ohne Aufenthalt durchrasen, 
steht eine Muttergottesstatue. — Grandios- 
graziös ragen die etsernen Pfeiler der Brücke 
aus dem Rio Pecos, der ein weniges südlich in 
den Rio Grande del Norte mündet. — Die 
Southern Pacific Railroad, die die Brücke be­
fählt, hat M illionen aufgewendet, um die 
Brücke über den schlimmen Gesellen sicher und 
fest zu fundieren. — Und seit damals, wovon 
ich erzählen möchte, ist denn auch nichts Er­
wähnenswertes auf der Brücke geschehen. — 
Tagaus, tagein brausen die Züge der vielbe­
nutzten Bahn darüber hinweg, eilig, ohne Auf­
enthalt, ohne Gedanken und Gedenken. Sie ver­
binden Franzisko und Los Angeles mit New 
Orleans, der Stadt des Mississippi.

Das fromme Bild der heiligen Jungfrau ist 
die einzige Seltenheit der Gegend. Das große 
Unglück, das der Glaube oder der Aberglaube 
an sie damals verhindert hat, wäre in diesem 
Lande keine Seltenheit gewesen. — Immerhin 
haben hundert Menschen und auch ich diesem 
Glauben gedankt. — Und es werden viele dabei 
gewesen sein, denen seine Religion und seine 
Inbrunst fremd waren; aber es hat keiner dar­
über zu lachen gewagt, außer — — — doch 
ich erzähle:

Das war eines Jahres im November. Ein 
weniges hinter Sra. Bianca, wo die Züge der 
Texas Railroad warben, überfiel uns der 
Winter. Und nach kurzer Zeit kämpfte die 
Maschine gewaltig mit den Schneemassen. — 
Das flockte vom Himmel herunter und wollte 
kein Ende nehmen. — Die vielen Reisenden 
rechneten schon damit, fich's bequem einzurichten, 
wenn die Sache kein Ende nähme und der Zug 
für eine Weile stecken bliebe. — Es geschah 
aber nicht. Die Lokomotive drückte die 
Schneemassen wie Eiderdaunen zur Seite und 
schleppte den schweren Zug mit noch immer an­
sehnlicher Geschwindigkeit durch das weite 
Land. Später hielten wir dann in einer 
kleinen Station, denn ein heftiger Sturm 
drohte uns Gefahr. Der Aufenthalt sollte aber 
nicht lange dauern. Nach zwei Stunden legte 
sich die Gewalt des Winters und wir konnten 
abfahren. Der Bahndamm war vom Schnee 
reingefegt; nur zwischen den Schienen lag die 
weiße feste Decke. —

Um die Verspätung einzuholen, nahm der 
Führer aus der Maschine, was immer nur sie 
geben wollte; es war eine verrückte Fahrt, über 
die die Nacht hereinbrach. —

M it funkelnden Äugen zog das Ungeheuer 
seines Weges. Wenn sein Feuer geschürt 
wurde, zogen weite Streifen glühenden 
Staubes über unsere Köpfe hinweg und manch 
stiller Farmer, der das Gespenst ziehen sah, 
mag abergläubisch und bewundernd zugleich 
ein Kreuz geschlagen haben. Die Technik des 
Menschen ist in ihren Wirkungen so drastisch 
und oft so schrecklich, daß die Scheu, mit der ihr 
viele begegnen, nicht unbegreiflich ist. — Und es 
gibt ja heute noch, auch in unseren Ländern, 
einsame Menschen, die nach langen Jahren zum 
ersten mal einen Zug sehen. — Wenn sie so 
däs Eisen donnern hören und das fauchende.

polternde, feuerspeiende Ungetüm einherrasen 
sehen, mag ihnen wohl die fromme Gebärde zu 
entschuldigen sein. — Und es ist noch nicht so 
lange her, daß beherzte Bauern dem Dampfroß 
oder vielmehr dem Satan, der darin einge­
sperrt schien, mit Sensen und Gabeln ein Ende 
bereiten wollten. Man hat diese naiven 
Menschen bestraft und damit dem Aberglauben 
«in Ende zu machen gemeint.

I n  den weiten Prärien Nordamerikas, wo 
die Züge Hunderte von Meilen zu durcheilen 
haben, ohne Wohnstätten oder Menschen zu be­
gegnen, höchstens Riesenherden wilder Büffel, 
die in panischem Schrecken flüchten, oder in 
wütendem Zorne dem Feinde begegnen, ist die 
Eisenbahn des Nachts doppelt unheimlich. Don 
weitem schon stört das Donnern der Schienen 
die heilige Ruhe des hohen Grases. Bald schallt 
der fremde Laut knapp an unseren Ohren, bald 
trägt ihn der Wind singend davon. B is mit 
einem male zwei Riesenlichter auftauchen, die 
sich mit großer Geschwindigkeit nähern. —> 
Aufgescheuchtes Wild stürmt über den Bahn­
damm, kreischend gehen Raubvögel zur Höhe 
und das Gras neigt sich vor der kommenden Ge­
walt. — Und dann donnert die helle Reih« der 
Wagen vorbei, die Maschine verbreitet Feuer, 
Licht und Schrecken und mit einer grauenvollen 
Geschwindigkeit verschwindet der Spuk am 
fernen Horizont und läßt Gestank und Sturm 
zurück. — Der Gaul des nächtlichen Reiters 
bäumt jäh auf und stürmt dann in wilder Hast 
ins Land. — Es ist aber keines, Mensch nicht 
und nicht Tier, das nicht von dem Ungeheuren, 
Gespenstischen überrascht würde.

Die Zeiten der Postkutschen bei uns und der 
wohlbewachten, langsamen Warenkarren in der 
Prärie waren stiller und geruhsamer. Und doch 
sind es wenige, die sie wiederwünschen: die 
Eisenbahn und all ihr Unheimliches haben uns 
einander nahegebracht und ihr danken wir 
mehr, als manch einer wohl ahnt. —

Der Maschinenführer stand ruhig auf der 
Plattform und regulierte mit sicherem Griffe 
die Hebel. Hin und wieder warf er den 
Heizern ein Wort hin und dann flogen einige 
Schaufeln Kohle in den tiefen Feuerschlund des 
Kolosses. Der verschluckte sie mit gutem 
Appetit und gab gräuliche Rauchwolken von 
sich. — Endlos zieht die Prärie. — Aus dem 
Schnee, der ihr Gras erdrückte, sah hin und 
wieder ein Büschel hervor, und tiefe Spuren 
von Büffeln liefen den Damm entlang. Es 
war völlig Winter geworden über Tag, tiefer, 
weißer Winter. Der Schnee deckte das weite 
Land und blinkte im Schein der elektrischen 
Wagenlampen.

Dorne auf der Maschine stand ein ruhiger, 
gewissenhafter Mensch, der mit seinem Leben 
für unseres bürgte. Man fühlt sich auch in 
Amerika, dem Lande der Unglücke auf den 
Schienen, sicher und geborgen, und keiner denkt 
an den Zufall. Die Lichter der Maschine zogen 
voraus, weit über die Schienen, weit über den 
weißen Mantel, den sie nun trugen. Da geschah 
plötzlich etwas sonderbares: Ein Schatten stand 
auf, gerade vor den Augen des Führers, und 
winkte mit schwarzen Armen. Der Mann fuhr 
erschrocken zurück. Da verschwand der Spuk. 
Aber nach einer Weile stieg er wieder zur Höhe 
und in dem hellen Strahl der zitternden 
Lichter tanzte er einen schauderhaften Tanz. 
Und nahm Form und Gestalt an.

Dem Führer graute, und als frommer 
Mexikaner, der er war, schlug er das Kreuz. 
Dann rief er seinen Heizern. Die lachten, denn 
der Schatten war nicht mehr zu sehen. „Eod- 
dam," meint« der Eine, „du siehst ja Gespenster 
im Licht! Wir wollen die Laternen verlöschen 
und dann schau!"

So beruhigte sich der Mann wieder. B is 
der Schatten neuerdings erschien. Und nun sah 
er's klar und deutlich: das war das Bild der 
heiligen Jungfrau. Auch die zwei anderen 
sahen's und ihr Spott verstummte. „Ich glaub' 
ja nicht daran," sagte gedrückt der Maschinist, 
„daß die Allerheiligste" — und dabei nahm er 
die Kappe ab —„erscheinen kann, aber Gott 
verdamm' mich, wenn das nicht grauslich ist."

Denn der gespenstische Schatten trug die 
Silhouette der Jungfrau Maria und trug den 
Glorienschein, den das Gebet um ihre Fürbitte 
um ihre Stirne wob. Und winkte mit langen, 
dürren Armen, winkte nach rückwärts. — Den 
Männern auf der Maschine war die Sache nicht 
geheuer, denn der Schatten blieb und wich 
nicht. Wich nicht, trotzdem der Führer Voll­
dampf gab und die Heizer geärgert Kohlen in 
den gefräßigen Rachen stopften.

Da tauchten die roten und grünen Lichter 
einer Farmerstation auf und das Bild ver­
schwand. Der Zug tollte an dem kleinen 
Häuschen vorbei und empfing ein weniges von 
dem geringen Lichte, das er strahlend durchfuhr. 
Kaum war die Strecke wieder frei und die 
Wechsel ratternd und stoßend überfahren, tanzte 
der Schatten wieder empor. Und weit aus­
holend winkte er zurück. Der Mexikaner schloß 
die Augen, die Heizer drehten dem Gespenst den 
Rücken. Als aber der Führer wieder nach dem 
Unheimlichen sah, riß er unwillkürlich an dem 
Bromshebel: die Arme der Jungfrau führten 
ihn. Kreischend zogen die Bremsen und der Zug 
hielt auf offener Strecke. Das Personal kam ge­
laufen. Hundert Fragen schwirrten au f den 
Mann ein, der wortlos nach vorne zeigte. Aber, 
Spuk des Teufels, der Schatten war weg, und

ruhig strahlten die Laternen 
den zwei blanke Furchen 
lachte weidlich über die , ^ . 6  ^  Hast. 
Menschen und weiter gings, rn fick
Die starren Augen der Maschine Meile 
in das erschauernde Land und 
blieb es still. „ --leichtert

Schon atmeten die drei Manne 
auf, da, sie fuhren zusammen. ^ 0  " ^
flau still am Gleise und ihr Arm he-
Westen, woher der Zug kam. Des 6  ̂ ^n,Zr 
mächtigte sich eine fürchterliche Unruy - ̂  ^  
riß er an den Hebeln und steter sollte
schwin-digkeit w eit über das Zulässig- 
er dem Schatten entfliehen, der N arr. ^  ^  
vergebliche M ühe. Bew egungslos >
Warnerin auf dem Gleise und je sty Ee-
Zug dahinfuhr, desto schneller fuhr ^  
spenst mit. Die beiden Heizer, stn> ^  ^  
Männer, die rasch den Fluch fanden < ^  
Spott, stammelten Gebete. Einer M  ^  
Uhr. „Gott sei dank, es ist nicht inehr wss 
Tagle Paß, fahr' zu!" geben

Und er fuhr zu, der Mann, dem da ^  
von hundert Menschen gehörte. Eurm j, 
diesen laben an den Zensiern und stn

den bequemen Betten der Pullmann ^  
und träumten dem Morgen entgege 
Maschine raste blind dahin, denn aei » 
hatte die Augen geschloffen: geschehe 
wolle! , -Der

Ein Donnerschlag rast vorbei, der § st­
reift die Augen auf: es war ein Zull, ^ht 
kreuzten. Und das Gespenst stand niest hsib 
vor ihnen. Gottlob, eine Weile Ruy - 
es schien, als sollte sie anhalten,
Leute konnten wieder ordentlich Dienst ^ 
begannen bald, sich über ihre Angst 
machen. „Schauderhaft ist's doch", HE  ̂ fit 
der Führer, „und ich halte den Zug, ^ 
wieder winkt." . . -^er

So fuhren sie eine Stunde dahrn, jfi 
näher dem Ziele zu. In  
M-aschinsnwechsel und ein gutes Bett- , 
haft, das haben sie sich verdient. Und rr 
Schneesturmes und des Winters werden ! > 
planmäßig eintreffen. Und dann getst hat 
zwei Tage ihnen. Der Maschinenfuyr 
seine Familie in Eagle Patz, die beiden ai ^ 
lassen ein Liebchen zurück. Und dann 
weiter, durch Schnee und traurige Gras 
die aus dem Winter starren. .  §er-

Fast schon hatten sie ihres Abenteu 
Festen. Ist ja alles Firlefanz und 0 ^  
Nerven. Weiß der Teufel, was d a s s  , 
Sache war? — Und dann stand p lE  ,, §nt- 
eins, wieder die Muttergottes *>or ,  ̂ ^s
setzten, Stand schwarz im hellen Licht u^ ^
dem weißen Grunde und zeigte nnt ei 
zigen Bewegung nach rückwärts. Her­
der Mexikaner und ritz den Hebel, tr s^fi 
weile die drei schreckensbleich auf das 
sahen, blieb der Zug mit schmetterndem ^
stehen. Und auch der Schatten blieb, ^ iie  
führende Zugbeamte ärgerlich nach 
eilte, verschwand die Silhouette. Zrii^

Der Zug stand ein weniges vor de , Dr­
über den Tenneffee und der Führer best
auf, daß die Strecke abgegangen oder ^
Station telephoniert werde. Sie ^j§ii
erstere. Und als sie zur Brücke kamen, 8 
die eisernen Träger und Traversen 
schäumenden Flusse: sie war eingesturS -  ̂ -gS 
vorher hörte man in dem nahen Eagle ^  
Donnern des Zusammenbruches, abe'r ^  zu 
nicht mehr Zeit, den erwarteten 
warnen. Während noch die Leute o 
die Tatsache besahen, erschienen aus oe B  
Seite die Lichter des Hilfszuges, g§
Raketen warnen sollte. Er wäre zu 
kommen. .

An dem Fenster der einen Lot 
saß eine kleine Mücke, die sich 
hatte: das war der Schatten und die" ^  

Vorsichtig fing der Maschinist ° 
die er in ein Blatt Papier Muß- 
vielen Paffagieren, die an der M"! /  ̂
an der eingestürzten Brücke standen, ^  M 
ein hagerer Yankee. „Mister", stS« ^  ^  
nahm seine Brieftasche, „tausend Do oe 
Muttergottes". Der Führer aber sad
sichtlich ins Gesicht: ,.Herr", meinte ^he
„Ihr hättet die heilige Jungfrau E
und wir lägen allesamt in der Lacke.
Spott!" Und ging zur Seite.

Die drei Leute auf der Maschine §
Geld zusammen und stellten vor de  ̂
heiligen Maria ein dankbares ^ede 
diese Seltenheit in die Welt geko

rankheit überwinden wird. -Ht 
nmer wird Gräfin Tolstoi ^  
>rem kranken Gemahl 3" ^  "stür ve»
>an zu große A ufregung > g-be 
eidenden davon fürchtet; * prsu«^„s,e- 
ch lebhaft, w ill zw ei Selbstm ordoe >>!,, 
lacht und vier T a ge nicht gegeffe'- 
He verteidigte sich dem  
es „R oskoje S lo w o "  gegenüber Z j g  Ist



^tter : „E s war meine Pflicht a ls  
25 a?nk Kindern und Großmutter 

^ ^ker  ̂ " lln den Wohlstand der Tamile
M annigfaltiges.

kein Unterkommen finden 
Munst I-s^or gefreut hat sich Tolstoi über die 
M Älüst^LEosfb, dem er erzählte, daß er 

-̂be» er acht Tage
weil «' deshalb so schnell verlassen 

Mpkn--" er die . .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .K Entdeckung durch seine 
.. -- «um —  Gräfin Tolstoi be-

A b r e is  Nachricht, daß Tolstoi vor 
Ble^r, fE ein ausführliches Testament 

dem seine Werke für 
erklärt werden. —  I n  Astapowo

vm! ^  ^  eingetroffen, daß 
T Toistni nach Astapow abgereist
?^vpolj^„^^ auch ein Telegramm vom 
Ä ^ e t e r s k i ü » P e t e r s b u r g  erhalten, 
i» prokui-n^ unter dem Vorsitz des 
> ls  ein» ^  des heiligen S yn od s Lud 
^Nchkeit ü b er '^ ' ^ ^ " " 0  .der höchsten
»m T u lo ^ a n a  ,iail. rrrzvl,chos Par,eni 
flucht' »«>. Tolstoi vor mehreren Wochen 
Atte m g e s p r o c h e n  hatte, hielt eine 
? wt u«>, ^ m der er warm für Tolstoi 
°ü ^eneralk^^Erte, daß Tolstoi ihm eine 
E n d ig e  A?Ee "dgelegt und darin eine 
>  hak- ^N äherung an die Kirche be- 

TM ',-A rch diese Mitteilungen wurde 
>un''"lchkeit für Tolstoi eine günstige 

^schaffen. —  Der Metropolit 
A»de§ , n den Grafen Tolstoi nach- 

8lrin°»«gramm gerichtet: S e it  dem
bet-l?^ 'E Ih res Bruches mit der 

E?' daß m ununterbrochen und bete 
ä ^ ° 8 s e w  x ^ ^ u r  Kirche zurückführe 
L  ran' daß er S ie

K K ''° "  .
be-bricht j,^ ie . —  Ein ärztlicher Krank- 
V ? U - a  x". Tolstoi von Freitag M ittag 
K  iy Ä  d°K z-oistoi während der Nacht 
tz., der az, .^ußtlosigkeit verfallen sei und 
«s, dwanpd häufig aussetze. Die örtlichen 
bck, ^ Cnk^^der Lunge seien unverändert, 
tz^Eeg Kennen und häufig quälendes 
Hasche ,dl- Der Kranke zeige große 

^^W ien-0 einige Apathie. Er habe 
 ̂ "Ionen erhalten.

( S c h w e r e V e r f e h l u n g e n  s t ä d t i  
s c he r  B e a m t e n . )  Einige Wärter der 

k städtischen Anstalt Wuhlgarten bei Berlin 
sollen sich Verfehlungen nach § 175 haben 
zuschulden kommen lassen. Der Berliner 
Magistrat hat sofort, nachdem er hiervon 
Kenntnis erhalten hatte, einen Beamten mit 
der Untersuchung dieser Angaben beauftragt. 
Die Angelegenheit wird der Staatsanw alt­
schaft übergeben werden.

( W i n t e r w e t t e r . )  Nach M eldung aus 
Westdeutschland ist dort erneuter Schneefall 
eingetreten.

( B r a n d . )  D as Kurhaus des bekannten

Lebenswandels vor zwei Jahren zur D ispo­
sition gestellt worden ist, keineswegs Selbst­
mord verübt, sondern die Flucht ergriffen hat.

( D a s  H o c h w a s s e r  i n  F r a n k r e i c h . )  
Die Seine ist in und um P aris neuerdings 
um 50 Zentimeter gestiegen und man erwaret 
für Sonnabend ein weiteres Steigen um 
50 Zentimeter. —  Der französische Sen at  
hat Donnerstag die Besprechung der Inter­
pellation über die Überschwemmung zu Ende 
geführt und einstimmig eine Tagesordnung 
angenommen, in der der Regierung das 
Vertrauen des Hauses ausgesprochen wird.

( A u s l i e f e r u n g  d e s  C z e n s t o -  
c h a u e r  H a u p t s c h u l d i g e n . )  Am  
Donnerstag ist der in Krakau in Haft be

Bischof Schwarzwaldhöhenkurorts Hoechenschwandt findliche, aus der Czenstochauer Affäre als

bald vor sein Ge­
ben Kranken, an, 

mit der Kirche und dem 
russischen Volke. Gott segne

wurde durch Feuer gänzlich zerstört.
( S c h w e r e s B a u u n g l ü c k i n W i e n . )  

B ei dem Abriß eines Hauses auf dem Wiener 
Getreidemarkt ereignete sich gestern ein schwerer 
Unglücksfall. Durch eine einstürzende Wand 
wnrden zahlreiche Arbeiter verschüttet. E s  
gelang bisher, drei Arbeiter tot aus den 
Trümmern zu ziehen.

( D i e  C h o l e r a . )  Die Meldungen, 
wonach in U n g a r n  noch jetzt häufig Cholera- 
fälle vorkommen sollen, sind, nach einer 
Meldung aus Budapest, stark übertrieben. 
Die Cholera ist fast ganz geschwunden. I n  
der vorigen Woche find nur sporadisch ver­
einzelte Fälle aufgetreten. Budapest und 
Umgebung sind seit Wochen vollständig 
cholerafrei. —  W ie aus Petersburg gemeldet 
wird, ist die M a n d s c h u r e i  für cholera- 
gefährlich erklärt worden. Für die Dauer 
der Epidemie werden chinesische Arbeiter in 
das Küstengebiet nicht zugelassen. —  I n  
M o n t r e a l  wurde der Dampfer „Royal 
George wegen eines choleraverdächtigen 
Falles unter den Passagieren in Quarantäne 
gelegt. Der Erkrankte ist ein Russe namens 
Seide, der sich auf der Reise nach Wisconsin 
befindet.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  I n  P aris  
wurde in einem Hotel der Rue de Rome 
Donnerstag Nachmittag die Baronin Olivier 
d'Ambricourt, die Frau des inaktiven Haupt­
manns Meinier, tot aufgefunden. Nach 
einem an die Polizeibehörde gerichteten 
Schreiben M einiers ist die Dame von dem 
Hauptmann aus Eifersucht vergiftet worden. 
Gegen den Hauptmann ist ein Steckbrief er­
lassen worden, weil die Polizei der Ansicht 
ist, daß Meinier, der wegen ausschweifenden

der Hauptschuldige bekannte Mönch Maczoch 
an die russischen Behöeden ausgeliefert 
worden.

( B e i  e i n e m  Z u g z u s a m m e n s t o ß )  
auf der Warschauer Bahn in der Nähe von 
Petersburg sind dreizehn Personen verletzt 
worden.

( K i r c h e n  r a u b  i n  I r k u t s k . )  Nach 
einer russischen Meldung wurde aus der 
Kasankirche in Irtusk ein Heiligenbild der 
Kafaner Mutter Gottes, das ein kostbares 
Iuwelenkleid hat, geraubt. D as Mutter­
gottesbild wurde später ohne Juwelenkleid am 
Ufer des Flusses Uschakowska gefunden.

( D r e i  F e u e r  w e h r  l e n k e  b e i  e i n e m  
B r a n d e  u m s  L e b e n  g e k o m m e n . )  
W ie aus Lons-le-Saunier gemeldet wird, 
sind dort bei einem Mühlenbrand durch E in - ' 
stürz des Rauchfanges drei Feuerwehrleute 
getötet worden.

( G e s u n k e n e r  D a m p f e r . )  Nach 
einer Lloydmeldung aus Hongkong ist der 
Frachtdampfer „Lydia" der Hamburg—  
Amerika-Linie, der sich zur Vornahme von 
Reparaturen auf dem W ege nach London be- 
inflge schlechten W etters bei Chauan im 
tiefen Wasser gesunken.

( E i n e  n e u e  M i l l i o n e n s p e n d e  
C a r n e g i e s . )  A us Newyork wird gemeldet: 
Andrew Carnegie, der nächste Woche 73 Jahre 
alt wird, kündete an, daß er seinen Geburts­
tag durch ein Geschenk von 14 M illionen  
Mark an die technologischen Schulen zu P itts-  
burg feiern werde. _______
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Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 19. November 1910, 

vormittags 11 Uhr, werden wir in dem 
Hause Kirchhofstrahe 54 zwei Kleider­
schränke gegen sofortige Barzahlung 
meistbietend versteigern lasten.

Thorn den 15. November 1910.
Der Magistrat._____

P M tW k  M m tm ih W .
I n  Gemäßheit des § 7 des Ortsstatuts, 

betreffend den Anschluß der Grundstücke 
an die Kanalisation der Stadt Thorn 
vom 1./7. Jun i 1893 werden die Haus­
besitzer hierdurch aufgefordert, im sicher- 
heitspolizeilichen Interesse zur Beseitigung 
eingetretener Übelftände schleunigst, vor 
Eintritt des Frostwetters — und auch 
für die Folge — die Reinigung der 
Negenrokrkästchen ausführen zu lasten.

Im  Nichtbeachtungsfalle müßte Be­
strafung und Ausführung der Arbeit auf 
Kosten des säumigen Hausbesitzers er-

>orn den 12. November 1910.
Die polizeiverwaltung.

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

kustsv kstL, Klavierstimmer, 
Schuhmacherstr.» Ecke Schillerstr.

Jede Frau
gebrauche bei Störungen nur meinen be­
rühmten, ärztl. empfohlenen amerikan. 
Irrigator (4,50 M ), Spülprrlver (1,50 
M.), Frauen tropfen (3,50 M.). Ausk. 
gratis. v. Llevker, Leipzig 29.
^  M» 8»  Uelnevlre-
S  « I N 8 8 W A L S  H a n n o v e r ,

V vrvlnZ -LeäL rksartL Irel.
M  tägl. Verdienst durch häusliche 

1v Älll. Schreibarbeiten und Vertretung. 
Näheres Postfach 82, Duisburg.

empfiehlt

Z U  v e r k u n f t i l

Wegen anderer Unternehmung beab­
sichtige ich meine

k r M M e L k
unter günsttgen Bedingungen zu verkaufen.
U. Ü V 8V , Stewken, Thorn II.

Reitpferd,
br. Stute, gesund, trägt jedes Gewicht, 
truppenfr, auch gefahren, sof. verkäuflich. 
450 Mk. Lentnant » a a s « ,  Thor«, 

Brombergerstr. 58.

Neues Fahrrad
umständehalber spottbillig zu verkaufen. 
Torpedo-Freilauf.

Culmer Chaussee 88.

M  Ztr. MeseiW
verkauft

I-euibolcl, Rohrmühle b. Podgorz.

Schölle K llllanellhöhllk
Harz. S tam m , ff. Sänger, 
zu verkaufen.

VrLSenftr. 20, 1.

Ziegeln I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die B erw altnug der königl. 

Dom äne S tra sb u rg  W pr.
vieler Art, wenig 
gebraucht, teils 

neu, u. Federrollwageu billigst. 
Lvvlu, Breslau, Klosterstr. 68.

Browningbüchse,
9w m , ganz automatisch, eingetroffen. 

Einige sehr gut erhaltene 
Selbstsparmer-DoppelfNntett, 

Drillinge und Vrowningslinten, 
vorzügl. im Schuß, billig abzugeben, 
k . ?eting ,W affengesch ., S ch ille rstr.

N iltzblililll-Illilltilschrklbtlsch
und geschlossener Gaskocher preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1VV Waggon

Asche Schmtzel
offeriert billigst franko allen Stutionen

ü m l l  D a k m e r /  B ro m b erg .

L liH n i llsp iib siiim
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
m Ä E  r?^aufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wegen M angel an Rann» 
sofort z« verkaufen:

eine guterhaltene elegante Seidenvlülcb- 
garnitur (Sofa) nebst 4 Sessel. 1 rotes 
Pluschsofa, 1 Spieltischchen von Metall 
1 Salontisch, 1 Smyrnateppich, 1 großer 
Ausziehtisch, 1 Eisschrank, eine Näh­
maschine, neu, und verschiedene Sachen.

Brombergerstrahe 581.

hllUk
Ein neuer Transp. Tag- u. 

Lichtsänger, das beste was es 
gibt, nur bis Sonntag zu ver­
kaufen.

s. L, a. d. Harz,
Hotel „Neustadt". Neust. Markt 7.

Grog-Rum,
per Liter 1.78 Mk.

Briichenjtr. 22.

lfM li IVl. 8. tkißki'.
H t s t ä ä t i s e l i t z r  N a r k t  3 4 .

G rößtes Sortim ents-Geschäst und billigste Ein-
kaussstelle am Platze.

M ontag den 2 1 ., D ienstag den 2 2 .,  Mittwoch den 2 3 .

Mk M «  W s W m  M
kommen an diesen 3 Tagen unten aufgeführte Waren zu derartig niedrigen Preisen zum Verkauf, daß 
größere Vorteile zum bevorstehenden Weihnachtsverkaus von k e in er  S e ite  geboten werden können.

vsWM-Llaskii 1,65 M.
,  ,  ,  ,  aus schwe­

rem Satin- 1
. . S tü c k s ,  Mk.

Lamsu-OderdemäendlaseL N«--
Velour in neuesten M u s te rn .....................

VoiLo LpaMeldlusev, M t-r ? ^ .^ ^ -
tend unterm P r e i s .................................... Stück Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

reno unrerm Preis . ...........................  ivu.

woiLs Lleiäor 8.75 M .

weiüo Lüersoliürrell ETr°g°m« Stm-M g gg 

wolüo 2i6r8okür26u ^ ü n d  1,25 M .

21er80llür2ell  ̂ farbig mit schönen Trägern, Stück 0.98 Mk.

Ni6ä6r8edür26L L 7 ° g e m '^ " .  ^ ° ? S t7 c k  1,15 M .  

8lieä6r86dül'26ll mit eleganten Trägern, Stück 1,35 Mk. 

llLU880dÜr26U, extra breit und lang . . Stück 0,95 Mk.

vAMSU-llemasL zu-tz Hau-tuch « S t ü c k  0,98 Mk.

V S W 6 L - l l S M S 6 L  ° -E -s° s s ° r  H°mdentuch.^tr° 1 , 4 5  ^

v a m s i r - g e m a M  ^ A b a M ° n « . m u g ° ^ n  1 . 5 5  ^

vaMSL-llewäkll °u-p°.R °nsorc°m .Languette  1 Z Z

l l e r r e u - k l o r m a l - l l e w S k L  1,65
l l e r r s L - M r w a l - l l e m ä s u  ^ " 7 «  1,55 
v a m e u - ^ o r m a l - l l e m ü t z L  p« War«, Stück 1,75 Mk 

v a m e L - k l o r w a l - l l l a e k s l l  m,t Spitz-, Swck 0,98 M  

vaMM-riaedtjaekell E ^ m s ^ - . r c h ° m  ^  1 , 5

0am6L-«saok1jaok6ll 1,55
vameu-LemLIkLäer 0,78
vLwen-LsmLlsLävr , , -

Stück 1,1 2

L-adeu-llew äsL:7.'L 'L 'S'"7.L  0 ,4 8 » , 
Milckeii-llemckell 0,38

E  Normalstoff, gefüttert, von 0 ^ 5 7

vLMSll^lledröekk ^ i e ^ ^ ^ .  m̂ck 1,95 
0am6L-rlloLröok6 ^
v A M M - v i l t s r r ö o k s  1 , 1 5 ^
v a m M - v l l t e r r ö o k s  1 ,8 5 ^
D a m ö L - L o M w r ö o k v  E  guten Z w i r n e n  2  9 5  

reizende Neuheiten, m. schönen Schlössern, Stück 0,78

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

180/200 ora groß, Stück

Stück
in aparten Mustern, extra groß, 

Stück

L u g l .  ^ M d e t t ä e o L e ,

0 L I Ü A 8 t - ' r v 6 g 6 S e 0 K  b 7 n te r^ °k t7 °" / '° "  

I i e i l l s n - ^ o d t ü e d e r  ^ ^ " - k

0 a m r l 8 t - 8 6 r v L 6 t t 6 L B l u m e n - D e s s m - ,  g ^ m t .

^ L ü e e ä e o k s n ,  in schönen Mustern .

L a ü e e ä e o k e l l ,  

K e r Ä s u k o r n - L a l l M o L e r ,  ° ^ ^ ° ^ tz e n d  

L . 6 ! N S L - 8 a n ä t ü o d 6 r ,  ^ D u b -n d

I , 6 M 6 i l - i r a m L 8 t - 8 A l l M o d 6 r ,
extra lang ^  Dutzend

1 'L 8 6 K 6 l l t Ü e d 6 r ,  «°-ß mit b u n te r^ a E ,

r a 8 o L 6 l l t ü o L e r ,

r a 8 v d s u t ü o d 6 r ,  ^  b u m ° r^ ° n ^

N a ä L p g ! L M 6 - 8 ü e k e r 6 i , t n L 7 e n 7 ' i ^ ° e 7 .
schiedenen Breiten .............................................................

O ö ü l N ^ ö ü  aus prima Dowlas, gesäumt

aus Baumwollflanell, gestreift . 

l l b M Ü b L t U O K ,  80 sin breit, Elsässer Ware, Meter

I l l l l l M ,  82 cw breit, kräftige Qualität . . . Meter
7 82 ow breit, leinenartiges Gewebe, geeignet für
K L lllS ü , B ettw äsche.................................................. Meter

l l e u t o r o ö ,  feinsädige Ware, Stück 1 0  IN enthaltend,
und 2 K o p s  r i s s e n  aus prima Linon, 

O v I I U V L U g  Garnitur

p r i m a  V k l o u r - S a r o d s n t ,  ^ 7 ^ 7 ° "  

L l 6 i ä 6 r 8 t o ü - O d 6 v i o t 8 ,  K b e ^ " ^ ' .  '"M -t°r 

L l 6 i ä s r 8 t o ü 6 ,

8amwet-6orü-^u2üg6 ku °7
Größen bis zum Alter von 11 Jahren . . . Stück

Stück

Stück

Luebeii-Lilrägs
Lnadeil-I-eidedeil-Sosell ' « , »

bis zum Alter von 11 Jahren . . . . . .  Stück

wollene Lilläer8trnwxl6, L7ch° schwL,
Paar von

wollene 0am6v8rrnMple, Aa? P°"°r
8^1 N V Ä t t e N ,  Diplomaten-Fasson . . . . .  Stück

k r A V N i t e v ,  Regattes.Fasson........................ Stück

l ^ r N g e N ,  vierfach, in modernen Faffons . . . Stück

2 , 7 0  Mk.

3 . 4 5  Mk.

2 . 1 5  Mk.

1 . 7 5  Mk. 

0 , 9 3  Mk

1 . 7 5  Mk. 

1 , 5 5  Mk.

1 . 7 5  M .

2 . 8 9  Mk 

0 , 9 3  Mk. 

1 , 0 5  Mk 

0 , 7 2  Mk.

0 , 5 8  M

1 . 7 5  Mk. 

1 , 7 8  M .  

0 , 3 3  Mk 

0 , 3 3  Mk. 

0 , 4 2  Mr. 

4 , 2 0  Mk.

4 . 1 5  Mk. 

0 , 4 2  Mk. 

1 ,1 0  Mk

1 . 4 5  M .

4 . 4 5  Mk.

6 . 9 0  Mk

1 , 2 5  Mk.

0 , 2 8  7 n '

0 , 6 3  Mr 

0 , 2 3  Mk 

0 , 3 2  Mr

0 , 2 8  ML

Diese Artikel liegen in unserem Kaufhause aus besonderen Tischen 
n u und sind dieselben auch in den Schaufenstern ausgestellt. :: n

Clchr Wc-Nnkallf. -- ülk W i d a i f .

N ,  M i i c h - W e » « ^
S c h « V « a A A ^ D i-2 e d " ' 

ist andermeiüg Z U ^ g e b - n ^  
aunaen sind daselbstL,°----- - - -

keller wird 
sucht. eotl. ist

Nähe Altstädt War». p° tzĵ Sescĥ  
Angebote unter 
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!N> Reiche deslveitzen LIesanten.

Von F. R o d e r b u r g .
----------- (Nachdruck verboten.)

jetzt w ^ ^ ." B e ic h  des Weißen Elefanten", ist 
tre ten  ^  den Vordergrund des Interesses 
Köniog den unerwartet erfolgten Tod des
6er ^ " ^ E g k o r n ,  her sich stets als ein gro­
ßen  ̂ unseres Kaisers und Freund des deut- 
hat erwiesen hat. Einer seiner Söhne
halten  ̂ Militärische Ausbildung in Potsdanr er- 
in verstorbene Herrscher hat zweimal
2lber Tast des deutschen Kaisers geweilt,
interpn^ dadurch ist Siam gerade für uns Deutsche 
Tiamös»„ in neuerer Zeit vielfach junge
Rossen / Bi ldung auf deutschen Schulen ge- 
Landoc-^^' und der verstorbene Beherrscher des 
versckasr^utkcher Kultur und Zivilisation Eingang 
L a n d ^  durfte daher einiges Nähere über

klain
Leute in Siam 

mn,  ̂ ,^irnzösijchein ur
gewiß unwillkommen sein. 

und britischem Gebiet um- 
Hinter

Reich der Freien,
ang hat sich in Hrnterindien Siam oder Mu- 
Einw ^*' Neich der Freien, wie es von den 
als gewöhnlich genannt wird, bis jetzt noch
geaenn,-^Eges Königreich erhalten. Zn seinen 
chenrmi^^gEn Grenzen bedeckt Siam einen Flä- 
alsy etwa 800 000 Quadratkilometern, ist
nigrpr^^ühr ^  gxgh wie das skandinavische Kö- 
9 Min- Schweden-Norwegen, und zählt annähernd 
s t e h t B e w o h n e r .  Die nördliche Hälfte Le- 
iwei o^Ulteil nur aus bergigem Lande, in dem sich 
Unters^^ wurden nach Süden verlaufende Ketten 

^ u  lassen; im Osten des Menam, dessen 
Nil v.^minungen, ähnlich wie in Egypten der 
senkt außerordentliche Fruchtbarkeit bewirken, 
sind nach dem Mekonflusse zu. Die Gebirge
ren »»/oerst metallreich und enthalten außer ände­
rnd ^.,ullen auch Gold. Große Teile des Landes 
an h ^^  Wald bedeckt, der Palmen, Teakholz und 

*^*lvolle Hölzer, sowie Harze, wie Karda- 
Ctres^ ?Enzoe und Gummigutti erzeugt. Weite 

überzieht der Urwald, dexen unentwirrbare 
ên ^lÜ^ungen, wie Ehevillard erzählt, zwischen 

bild^urnmen der großen Baume Schlupfwinkel 
ren nur dem Rotwild und den wilden Tie- 

"glich find. Dann und wann findet man 
? ^ N ) ^  Waldessäume Fußwege, aber sonst kann 
V i e r m i t  dem Beil in der Hand hineiildringen. 
sind ^."derrt stachliges Bambusrohr den Weg, dort 
Kur djp so dicht durcheinander gewachsen, daß 
ö̂'gen ^ n  das Labyrinth zu durchdringen ver- 

Weiterhin, neben einem Baume von ge- 
Nig der^.blamm und hoher Krone, liegt ein Kö- 
Und  ̂ Einsamkeit, vom Sturm zu Boden geworfen 
'^rnaat der Zeit ausgehöhlt. I n  seinem
d a s S t a m m e  Hausen die Eobra, deren Biß 
biahi>; 6Uin Erstarren bringt und die Boa mit den 
oder ^gen. Beim Einbruch der Nacht 
der Nahen eines Menschen erschüttern
Unter und das Rhinozeros den Boden
dazrvn^^m Lauf, und wenn das ferne Echo 
wirst ^  Nollen des Gewittersturmes zurück- 
Seele ^  ^  Blitz die Finsternis erhellt, wird die 
!!*rvald "Schrecken ergriffen. Und dennoch hat der 
t sanap bezaubernden Reize. Man lauscht dem 
^dfarb; 2Ngel und folgt mit dem Blick den tau- 
^r<htde»i?^. Schmetterlingen auf ihrem Flug nach 

"w hier an unsichtbaren Fäden hernieder-

"Ae sie so sanft ruhn — !"
ö̂äe Zum Totenfeste von C. Gerhard.

Trsthtz ----------- (Nachdruck verboten.)
^de. ^  der Novemberhimmel über der

Einsaß Este der Lindenallee, durch die
»̂Ndt. N "  schreitet, den Blick nach innen ge- 

^ich von ^  ^nmal durchlebt der Staatsanwalt 
^u„g- /v^chwitz die gestrige Schwurgerichts- 

dann ^  sprechen: „Ich klage an —"
^ S-hnld -° '̂^Eordnet die Glieder der Kette, die 

.»Aieine ^  Verbrechers schmiedeten.
G n a d e 8 b e n  Sie Gerechtigkeit, aber

?^litz de^E"^ ^°^isn steht er das verhärmte 
°°U Vorn,«.? °!chsahl werden, und ein Blick

schon i ^  bchmerz trifft ihn. Hat er nicht
^luck oes-b Menschenauge einen solchen
"Nnkl

es is t^ " ' ""klagen, das ist dein Beruf. Erich, 
Ük "̂kl Sckn,s>, Gewohnheit geworden, daß du
siin̂  '"ir, wenn'°x^ kein Verzeihen kennst, 
k-ndest...' wenn du je an mir etwas zu rügen

N»ar ^  hat e s ^ ,  junges Weib gesprochen,
n .^u bist »in gerissen. „Dir? Nie-

kjlli doch r^  " sonder Schuld und Fehle!" 
s°>Nê  "Ud N ick te t Eaum zwei Jahre später als 

w Hause wo-, Angela und wies sie aus 
N>a- ^kten ibn> >>- 'hw die Treue gebrochen.

. Z L V Z  ^ 7»
^  ^  s to lz " ^ '"  w- kalt. Da rich-
"ber '"chste Zua ^  °^ließ das Zimmer.
i>°r ^*"ch eine sie öu ihrer Mutter. Er
«»s 5'Edizin und N " E  Zaun. den Doktor

D ^  Ä  l l / '  "icht!" rie. . .
Z u ? « ? .  ^  verließ

s>°r ä*"ch eine ^  ^  ihre
"N s?^izin und Zaun, den Doktor
k fvI°" Sause e r Ä " ° 5 ° ^ ^  S°ns Leuthold.

Sein rr!- ^  8^au hatte kommen sehen, 
ih» . i, ihm dlreb in dem Duell un-

kränkeln ^  in die Lunge, ließ 
birviera ber^^V^ ^  einem Aufenthalt

§ umkehrte, fand er drei Briefe auf

M

Wieder ist die Zeit gekommen, zu der alle, 
die einFamilienmitglied oder einenFreund ver­
loren haben, zu den Gräbern ihrer Lieben 
wallen um an ihnen in frommem Gedenken 
zu beten und zu weinen und um sie pietätvoll 
zu schmücken. I n  unseren Landen sind Blumen 
und Lichter der gewöhnliche Eräberschmuck. Im  
Suden kennt man den schönen Brauch, die 
Friedhöfe in blühende Gärten zu verwandeln, 
viel weniger als bei uns. Dafür weisen die 
italienischen Friedhöfe den reichsten fkulp-

Grabdenkmal auf dem Friedhof in Mailand.
turalen Schmuck auf; besonders die „Kampi 
S an ti"  von M ailand, Genua und Pisa sind 
wegen der herrlichen M armorbilder berühmt, 
die dort das Andenken der Verstorbenen und 
den Schmerz der Hinterbliebenen verewigen. 
Das marmorne Grabdenkmal, dessen Ab­
bildung wir wiedergeben, steht unter hohen 
Zypressen auf dem M ailänder Friedhof. Die 
Familie Eerli hat es durch den Bildhauer 
Vroggi anfertigen lassen, um das Andenken 
ihrer Toten zu ehren.

hangen, dort die Stämme gewaltiger Bäume um­
kränzen. Die weiten Flächen der Stromebenen sind 
mit Reis bestanden, der auch den wesentlichsten Ge­
genstand der Ausfuhr bildet, daneben wird Pfeffer,

seinem Schreibtisch mit Angelas Handschrift. Ver­
ächtlich schleuderte er sie in den Kamin. Eine De­
pesche glaubte er lesen zu müssen. Seine Schwieger­
mutter telegraphierte: „Ein Sohn ist Ihnen ge­
boren, Angela dem Tode nahe; kommen Sie!"

Eine Blutwelle stieg ihm ins Gesicht, das Papier 
flog zu Boden. Am nächsten Tage wieder ein Tele­
gramm: „Komme zu deiner sterbenden Angela!" 
Weg damit! Was ging ihn die Heuchlerin an?! 
Bald darauf las er die Nachricht vom Tode seiner 
geschiedenen Frau; sie ließ ihn kalt. Daß man sie 
hier bestattete, berührte ihn peinlich. Noch eifriger 
widmete er sich dann der Arbeit; man rühmte 
seine Erfolge. Aber machten sie ihn glücklich? 
War sein Leben nicht verödet, seitdem jene zärt­
lichen Frauenaugen ihm nicht mehr leuchteten? 
Er mußte die Frage bejahen.

Glockengeläute durchzittert wie klagend die Lust, 
schwillt stärker an. Den Staatsanw alt überläuft's; 
in Gedanken hat er sonst den gemiedenen Weg am 
Elisabeth-Friedhof vorüber Leschritten. Dort — 
schläft sie. Hügel ragt neben Hügel auf; fast an 
jedem Grabe stehen Trauernde und schmücken ihn 
mit Kränzen. Totensonntag! Hatte nicht einst 
Angela ihn gebeten: „Wenn ich vor dir sterbe, 
so lege am Totenfest die Blumen auf mein Grab, 
mit denen du um mich warbst zum Zeichen, daß ich 
unvergessen bin!"? Unvergessen! Ja , trotz der 
Schuld denkt er ihrer oft, und heute sieht er sie 
immer vor sich, das süße Antlitz mit den Veilchen­
augen, die goldenen Haare, die ihn banden. Nicht 
auch jenen, den er haßt? Warum vermählte sich 
Angela nicht nach der Scheidung mit Leuthold, 
starb in seinen Armen? Seltsam sind die Rätsel 
eines Frauenherzens!

Eine geheime Macht zwingt Strachwitz, ben 
Friedhof zu betreten, treibt ihn zum Erbbegräbnis 
ihrer Eltern. Ein Marmorkreuz tragt den Namen: 
Angela von Strachwitz, geb. von Tondern, dar­
unter ein schmaler, efeuüberwucherter Hügel. Unter 
ihm in dem engen Raum ist ihr Liebreiz begraben.

Sesam, Hanf, Baumwolle, Zuckerrohr, Zimmt und 
Kaffee gewonnen. Obst allerlei Art ist im Überfluß 
vorhanden. Das Klima des Landes ist sehr heiß, un­
gesund aber nur in den mittleren sumpfigen Gegen-

„Und deine Seele, Angela? Ist sie ruhelos, weil 
du sündigtest oder ich dir nicht vergab? W ar's 
Unrecht, keine Gnade zu üben?" Schwer lehnte er 
sich gegen das Gitter.

Eine alte Dienerin nähert sich mit einem 
Knaben, öffnet die Türe, und sie treten an das 
Grab und schmücken es mit Kränzen und einem 
Veilchenstrauß. Plötzlich steht die Greisin auf und 
erschrickt, dann flüstert sie mit dem Kleinen. Er 
nickt und tritt an den Einsamen heran.

„Papa, ich bin hier, dein Erich!"
Verträumt starrte Strachwitz auf das holde 

Kinderantlitz, auf den Mund, der so seltsame Worte 
gesprochen. Aber er zieht den Knaben nicht ans 
Herz, da murmelt die Wärterin: „Die gnädige 
Frau Großmama befahl mir vor ihrem Tode, Erich 
zum Herrn Staatsanw alt zu bringen. Ein Brief- 
chen seiner Mutter wird für ihn sprechen!" Schon 
reicht ihm der Kleine ein vergilbtes B latt;. Strach­
witz erbebt, es kommt von einer Toten.

„Erich, mein einzig Geliebter! An der Schwelle 
des Todes spricht man wahr. Leuthold war mein 
Arzt; ich fühlte mich elend; um dich nicht zu be­
unruhigen, konsultierte ich ihn heimlich. Das war 
mein ganzes Fehlen. Stets war und bin ich dein 
und zürne dir nicht. Nimm unser Kind an dein 
Herz! Dein Glück soll es wieder aufbauen. Immer 
deine Angela!" Strachwitz ist hingesunken, ein 
schneidender Schmerz durchwühlt sein Inneres. 
Er, er allein ist schuldig! Ohne ihre Recht­
fertigung zu hören, hat er Angela verdammt, ver­
stoßen, in den Tod getrieben!

„Nicht traurig sein, Väterchen!" bittet eine 
süße Stimme, und eine weiche Wange schmiegt sich 
an sein Gesicht.

„Mein Kind, du mein Trost, du heiliges Ver­
mächtnis deiner Mutter, mir gesandt zum Zeichen 
der Vergebung! An dir will ich sühnen, was ich 
an ihr verbrach!"

Fortan wird es seine Aufgabe sein, Liebe zu

den. Ausgiebige Regen fallen von Mai bis Oktober, 
der AprU ist der heißeste Monat.

Die Siamesen gehören zur mongolischen Rasse, 
sie sind klein und kräftig und haben kupferbraune Ge­
sichtsfarbe. Das Haupthaar tragen sie kurz, in 
Vürstenform geschnitten. Die Frauen sind von Ge­
sicht sehr häßlich, indem sie stark hervortretende 
Backenknochen und einen großen Mund haben; die 
Zähne sind Lei Leiden Geschlechtern dunkelschwarz 
gebeizt; Spiel, Theater, Musik, Hahnen- und 
Hundekämpfe werden leidenschaftlich geliebt, wie 
auch das Tabak- und Betelkauen allgemein gebräuch­
lich ist. Die herrscheirde Religion ist der Buddhis­
mus, die christliche ist geduldet. Vier Fünftel des 
Volkes können lesen, die Erziehung wird von den 
Talapanen (Priestern) geleitet, die übrigens größ­
tenteils geistig versumpft sind, aber eine bedeutende, 
zin der Palisprache verfaßte Literatur besitzen. Im  
Volke sind zahllose abergläubische Gebräuche verbrei­
tet; der weiße Elefant wird, wie seinerzeit der Apis 
M Egypten, für heilig gehalten. Diese auf das sorg­
samste gepflegten und in königlichen Ehren gehalte­
nen Tiere sind Albinos, übrigens nicht weiß, sondern 
blaß rötlich-braun. Die Vielweiberei besteht bei den 
Siamesen, aber fast nur bei den Großen des Reichs, 
und nur die erste Frau hat im Hause Autorität.

Der Staatsform nach ist Siam eine absolute, feu­
dale Monarchie. Die gesetzgebende und exekutive 
Gewalt wurde früher von zwei Königen ausgeübt, 
von denen jedoch nur der erste den Thron wirklich 
einnahm, während der zweite gewissermaßen nur der 
Schatten des ersteren war. Nachdem der letztere 1885 
gestorben war, herrscht nur ein König. Seit dem 
16. November 1873 regierte der verstorbene, am 
20. September 1853 geborene König Somdetch Phra 
Paramindr Maha Tschulalongkorn, der im Alter von 
15 Jahren den Thron bestieg, selbständig, nachdem 
/ihm während seiner Minderjährigkeit der Regent 
Tschau Phja S ri Surywongse zur Seite gestanden 
hatte; er stammte aus einer tapferen chinesischen 
Familie, die 1768 das Land vom Birmanenjoch be­
freite und vergrößerte, führte den Titel „Herr des 
Weißen Elefanten" und übte die gesetzgebende Ge­
walt in Gemeinschaft mit dem großen S taatsrat und 
dem Ministerrat aus. Am 8. M ai 1874 verkündete 
der König den Entschluß, wichtige Gesetze nur in 
Übereinstimmung mit beiden Faktoren zu erlassen. 
Der große S taatsrat besteht aus dem König als Vor­
sitzer, den neun Ministern, die aber kein SLimm- 
recht haben, zehn bis zwanzig vom König ernannten 
Staatsräten, welchen die Bearbeitung der Gesetz­
vorlagen obliegt, und sechs Prinzen des königlichen 
Hauses. Das Königtum ist in beschränkter Weise 
erblich, indem allerdings stets der älteste Sohn zum 
Nachfolger gewählt wird, die Wahl des Senabodi 
(Ministerrat) in Gemeinschaft mit den „alten" 
Prinzen der vier höchsten Nangklassen aber notwen­
dig ist. Als im Januar 1895 der zum Thronfolger 
bestimmte Sohn des Königs, Prinz Maha Wajir- 
runghis, der eine vorzügliche europäische Erziehung 
genossen hatte, starb, wurde sein Halbbruder, Prinz 
Maha Wajirawudh zum Thronerben ernannt, 
welcher seine Ausbildung in England erhielt. Das 
stehende Heer zählt etwa 12 000, die Flotte etwa 2000 
Mann, die von europäischen Offizieren eingeübt 
werden; außerdem besteht eine Miliz. Gegenwärtig 
ist die allgemeine Wehrpflicht eingeführt, und jeder

spenden, milde zu richten, Gnade walten zu lassen. 
O, Segen des Totensonntages!

Aus dem Kasino des Dragoner-Regiments kom­
men laut sprechend mehrere Offiziere. Der Wind 
fährt ihnen entgegen, daß sie den Kragen der 
Mäntel hoch aufschlagen. Ih re  Gedanken find Lei 
dem gestrigen Abeird, an dem sie wieder sehr eifrig 
dem Spiel gehuldigt. Ein kleines jen gehörte nun 
einmal zu ihren Gepflogenheiten, sonst wäre das 
Leben in dem kleinen Nest zu eintönig gewesen.

Voran schreiten der Rittmeister von Hennig und 
der Oberleutnant von Plattendorf. Wie schon oft, 
war der letztere auch gestern der glückliche Gewinner 
gewesen. Obwohl auch er beim soeben statt- 
gefundenen Diner stark getrunken, ist er voll­
kommen nüchtern.

„Morgen gebe ich Ihnen Revanche, meine 
Herren!" sagte er kühl.

„Morgen!" jauchzt der weinselige Unterleutnant 
von Mittner, „morgen muß ich gewinnen, Börse 
ganz leer!"

Alle wissen, daß der Leichtsinnige nur einen 
schmalen Wechsel erhält und ewig in Schulden steckt. 
Aber er hat da oben in Ostpreußen einen reichen 
Onkel, der ihn schon öfters aus der Patsche gezogen, 
und wenn nicht, muß er heiraten. Sie necken ihn 
schon mit einer schönen Jüdin, die leider einen 
Kopf größer ist, als er.

Dabei sind die Herren beim Kapitel „Weiber" 
angelangt und geben ihre Erfahrungen mit Theater- 
prinzessinnen, Zirkusdamen und Ballettratten zum 
besten. Witz und Scherzworte fliegen hin und her, 
dröhnendes Lachen erklingt.

Nur einer ist stumm; er ist etwas zurück­
geblieben, sein anfangs rotes Gesicht ist nun selt­
sam fahl. Wolf von Gernhören kam erst vor einem 
Vierteljahre ins Regiment, die Kameraden kennen 
nicht seine Verhältnisse; nach seinem Auftreten, 
seinen Pferden müssen sie ihn für schwerreich halten. 
Und doch hat er sein Vermögen im Winter in



männliche Simneje ist nach vollendetem 21. Lebens­
jahr zu dreijähriger Dienstzeit verpflichtet. Die 
Flotte ist zusammengesetzt aus 1 Kreuzerjacht, 6 Ka­
nonen, 2 kleinen Avisos, 3 Jachten, 2 Schulschiffen 
und zwei Fahrzeugen für den Hafendienst, mit zu­
sammen 50 Geschützen. Die siamesische Flagge ist 
rot mit einem weißen Elefanten.

Bereits unter dem Vater des Königs Tschula­
longkorn, noch mehr unter diesem selbst, fanden heil­
same Reformen. Eingang in dem bisher europäischer 
Kultur verschlossenen Lande. Die drückenden Mono­
pole, durch die die Regierung den Außenhandel er­
schwerte, wurden aufschoben und dadurch das Land 
den Fremden eröffnet. Handelsverträge mit den 
europäischen Mächten wurden abgeschlossen und alle 
industriellen und kommerziellen Unternehmungen 
begünstigt. So entstand allmählich eine Handels­
flotte mit nach europäischem Muster gebauten Segel­
schiffen und einer Anzahl kleinerer Dampfer. Durch 
diese Reformen kamen die Reichtümer des Landes 
erst zur Geltung, die Ausfuhr von Reis, Teak­
holz rc. steigerte sich stetig und damit nahm der 
Wohlstand zu, dessen sich die Bevölkerung Siam s im 
allgemeinen erfreut: der Besitz goldener und silber­
ner Schmuckgegenstände ist unter den Siamesen keine 
Seltenheit.

Unter König Tschulalongkorn wurde das Post­
wesen in Siam durch deutsche Postbeamte vollständig 
modern eingerichtet, und Siam trat bereits im Ju li 
1885 dem Weltpostverein bei; die Hauptorte des 
Landes wurden telegraphisch verbunden, und der 
Anschluß des so entstandenen Telegraphennetzes an 
die Weltlinien über Mulmein und Saigon her­
gestellt. Auch eine moderne Rechtspflege wurde ein­
geführt. Die erbliche Sklaverei wurde aufgehoben 
und das bestehende Sklavereiverhältnis beschränkt. 
Die Errichtung von Schulen und Hospitälern, man­
nigfache Einführungen zur Hebung der sanitären 
Verhältnisse und zur Verschönerung der Hauptstadt 
Bangkok, die Organisation einer modernen Sicher­
heitswache, sowie die Entsendung von Siamesen zur 
Ausbildung ins Ausland waren die Folge einer be­
reits früher vom Könige unternommenen Ausland­
reise. Durch häufige Rundreisen im Lande überzeugte 
sich der König, wie einer der ausgezeichnetsten Ken­
ner Siams, L. v. Jedina, mitteilt, von der regel­
mäßigen Verwaltung seines Landes, und wurde seine 
Aufmerksamkeit auf die Hebung des Kommuni­
kationswesens gelenkt, welche durch Anlage einer 
Eisenbahn Bangkok-Ajuthia Korat ihren Ausdruck 
fand. Aber auch in sozialer Beziehung betätigte sich 
die fortschrittliche Denkungsweise des Königs. Die 
sklavischen Unterwürfigkeitsbezeugungen der Niede­
ren gegenüber den Höheren wurden aufgehoben; auch 
das übliche Niederwerfen beim Erscheinen des Kö­
nigs ist abgestellt. Von den eigentlichen Frauen 
des Königs, die Prinzessinnen von Geblüt sein 
müssen, wird nur eine zur Königin erhoben, aber 
erst dann, wenn einer der aus dieser Ehe hervor­
gegangen^ Söhne zum Kronprinzen erklärt wurde. 
Die meisten hervorragenden Stellen im Staate sind 
durch Prinzen besetzt, und das ganze Reich macht den 
Eindruck einer großen Familiendomäne. Das ganze 
geistige und politische Leben Siam s konzentriert sich 
in Bangkok, und hier laufen wieder alle Fäden im 
königlichen Schlosse zusammen. Tagtäglich findet 
des Abends die Berichterstattung beim Könige statt, 
und kein Vorkommnis in Bangkok bleibt demselben 
unbekannt. Bei den außerordentlichen Geistes- und 
Herzensgaben, die die Mitglieder der gegenwärtigen 
Dynastie auszeichnen, erweist sich dieses Regierungs­
system für die Siamesen sehr vorteilhaft. S ie bilden 
eine einzige große Familie, die im Könige nicht blos 
den legitimen Souverän verehrt, sondern auch den 
Familienvater liebt, soweit solche Gefühle bei dem 
hwar gutmütigen, aber apathischen Charakter der 
Siamesen überhaupt möglich sind.

Die gegenwärtige, am Menam gelegene Haupt­
stadt Bangkok, d. i. Stadt der wilden Slbäume, hat 
etwa 400 000 Einwohner, hat einen guten Hafen und 
ist der Sitz eines großen Handels und des größten 
Gewerbefleißes im Königreiche. Die meisten Häuser 
sind aus Holz, Bambus und Lehm erbaut, mit Aus-

Monte Carlo verspielt, er besitzt nur noch eine 
kleine Rente. Trotzdem faßte ihn gestern der 
Dämon des Spiels. Er verlor seine Barschaft und 
zehntausend Mark auf Ehrenwort an von Platten­
dorf. Unmöglich ist's, sie aufzubringen. Was 
bleibt ihm also? Seine zitternde Hand wischt den 
kalten Schweiß von der Stirne.

Da tönt mitten in sein Sinnen, in der Kame­
raden lautes Gespräch die Glocke des Friedhofes, 
an dem sie vorüber müssen. Da erinnern ste sich, 
daß heute Totensonntag ist. Das Plaudern ver­
stummt, hat doch jeder schon einen Angehörigen 
verloren! Mancher entsinnt sich auch seiner Kind­
heit, da er an der Hand der Mutter zum Fried­
hofe gewandelt, um für die Toten zu beten. M e ­
lange schon ist Glaube, Unschuld, Frieden aus dem 
Herzen entflohen! Ach, gäbe es doch eine RüiKehr 
ins selige Kinderland!

Wolf von Eernhören ist an das Portal getreten, 
er schaut auf die langen Gräberreihen; ihn fröstelt. 
Morgen werden ihn die Kameraden in seinem 
Zimmer finden, einen stillen Mann mit einer 
kleinen Wunde in der Schläfe. Und nach wenigen 
Tagen wird man ihn hier betten den Würmern 
zum Fraß. Er schüttelt sich vor Ekel, und auf ein­
mal erfaßt ihn die Reue, der Gram um sein ver­
fehltes Leben. Zu spät, zu spät zur Umkehr! Aber 
vielleicht warnt sein Ende die Kameraden, die 
ebenso handeln wie er, vielleicht steht ein Gebesser­
ter, Gewandelter an seinem Grabe im nächsten 
Jahre am Totenfest! ^

Schweren Schrittes kommt von der Stadt her 
ein gebeugter Mann; aschfarben ist das Antlitz 
unter dem großen Schlapphut, Verzweiflung loht 
aus seinen dunkeln Augen. Seine Hand zerknittert 
ein Heft geschriebener Noten. Besser wäre es, 
es dem Spiel der Winde preiszugeben, als es nach­
r u fe  in die öde Dachkammer zu tragen, um dar­
über zu brüten. Wollte doch niemand seine S in ­
fonie kaufen oder auffuhren; wochenlang lief er

nähme des königlichen Palastes, der Tempel und, 
einer kleinen Zahl anderer Gebäude. Ein großer 
Teil von Bangkok steht auf Flößen, die an den 
Ufern des Menam befestigt sind. S ie bilden eine 
zweite schwimmende Stadt, mit Straßen und Ba­
iaren auf dem Wasser. Ein merkwürdiges Gebäude 
ist der große Vuddhatempel in Pyramidenform. In  
einem anderen Buddhatempel befindet sich eine 
Riesenstatue dieser Gottheit aus vergoldetem Holze. 
Vor allen Gebäuden zeichnet sich der königliche P a­
last aus, der mit einer etwa 1300 Meter langen, 
hohen Mauer umschlossen ist, und vor dem mehrere 
Kanonen stehen, während sich an den Seiten ver­
schiedene kleine, mit Vilderlr und Goldverzierungen 
aufgeputzte Gebäude befinden. I n  der Mitte des 
großen Hofes steht die Halle, ein Viereck, das von 
einem vergoldeten Throne überragt wird. I n  der­
selben empfängt der König die Gesandten, und die 
Leiche des verstorbenen Königs wird darin bis zur 
Verbrennung aufgestellt. Nicht weit davon befindet 
sich der Saal, in dem der König täglich den zahl­
reichen Beamten Audienzen erteilt. An diesen Saal 
reihten sich die Gemächer des Königs, dann die der 
Königin und ihres zahlreichen Hofstaates an.

Schließlich verdient noch Erwähnung die groß­
artige, im Nordosten des Vienho-Sees gelegene 
Ruinenstatte von Angkor mit zahllosen, noch heute 
vortrefflich erhaltenen Denkmälern der Baukunst 
einer längst verklungenen Kulturperiode hinter- 
indischer Völker. Unter den zahlreichen Tempeln und 
Pagoden ist es vor allen der große Tempel von Nag- 
kon-What, dessen architektonische Vollendung das 
Staunen aller Besucher erregt.

Der neue König von Siam  Maha Wajirrawudh, 
der auf den englischen Universitäten Oxford und 
Cambridge studiert und im englischen Heere gedient 
hat, ist noch unvermählt und war zuletzt General- 
inspekteur der Armee. Da er in seinem Charakter 
und seinen Neigungen und Bestrebungen vielfach 
seinem verstorbenen Vater ähnelt, ist mit Sicherheit 
gu erwarten, daß seine Regierung eine ebenso reich 
gesegnete sein werde, wie die seines weisen und 
edlen Vaters Tschulalongkorn.

Die woabiter Zlratzenkrawalle 
vor Geeicht.

B e r l i n ,  18. November.
Der Vorsitzer eröffnet die heutige Sitzung um 

2L10 Uhr. Die Zeugen find sämtlich zur Stelle. 
Landgerichtsdirektor Lieber entläßt einen großen 
Teil der Zeugen wieder, nachdem er sie auf einen 
der folgenden Tage wieder bestellt hat. Für heute 
bleiben zurück vor allem die hiesigen Polizei­
offiziere, die seinerzeit die Schutzmannskommandos 
in Moabit befehligten. Auch einige Verbands­
und Vezirksleiter sowie Angehörige der betreffen­
den Organisationen sollen heute vernommen werden. 
Desgleichen der sozialdemokratische Landtags­
abgeordnete Stroebel. — Als erster Zeuge wird 
P o l i z e i m a j o r  K l e i n  vom Berliner Polizei­
präsidium vernommen, ein kleiner, untersetzter 
Herr mit weißem Haar und Schnurrbart, der in 
treng militärischer Haltung vor dem Gerichtstisch 
erscheint. Vor der Vereidigung des Zeugen be­
schwert sich Nechtsanwalt H e i n e ,  daß zwei 
Zeugen, die noch nicht geladen, in ihrer Wohnung 
durch Polizeibeamte in Zivil belästigt worden 
seien. Die Beamten hätten sich als Angestellte der 
„Berliner Morgenpost" bezw. der eine als Bruder 
eines Verhafteten vorgestellt. Der Verteidiger ver­
bittet sich eine derartige Ungehörigkeit. Er gebe 
zu, daß die Staatsanwaltschaft das Recht habe, 
Erkundigungen über Zeugen einzuziehen, aber 
nicht in dieser Form. Er s t e r  S t a a t s ­
a n w a l t :  Wenn das in dieser Form geschehen ist, 
werde ich Anordnungen geben, daß das aufhört. 
Der Zeuge Polizeimajor K l e i n  schildert dann 
eingehend das allmähliche Anwachsen der Unruhen 
und die dagegen getroffenen Maßnahmen der 
Polizei. Der Zeuge führt aus: Ich erkannte als 
allgemeine Aufgabe, daß zunächst Personen und 
Eigentum zu schützen seien. Dann sagte ich mir, 
wenn Widerstand gegen die Polizeiorgane geleistet 
wird, ist es meine Pflicht, den Widerstand unter 
allen Umständen zu brechen, um die behördliche

Autorität zu wahren. Ich traf demnach meine 
Dispositionen, zog meine Offiziere heran und ver­
teilte die einzelnen Straßenzüge auf die einzelnen 
Reviere. Jeder Offizier war mir verantwortlich. 
Am 24. September erfolgte der erste größere Zu­
sammenstoß. Ich gab allen Offizieren und Mann­
schaften bei jedesmaligem Vorgehen die Weisung, 
rmmer persönliche Schonung zu üben, sich durch 
nichts reizen zu lassen, weder durch Schimpfworte 
noch durch Steinwurfe. Die Mannschaften sollten 
sich ruhig verhalten und nur auf Befehl der Offi­
ziere voraehen, auch nie von der Waffe Gebrauch 
machen, bevor nicht die dreimalige Aufforderung 
zum Auseinandergehen erfolgt fei. Ich habe 
meinen Offizieren auch gesagt, sie sollten zunächst 
der Menge gütlich zureden, auseinanderzugehen, 
und dann erst die offizielle Aufforderung ergehen 
zu lassen. Alle Zeitungsberichte, wonach die Menge 
gereizt worden sei, entsprechen nicht den Tatsachen, 
soweit ich mich habe überzeugen können. Die Leute 
haben ruhig Schimpfworte und Steinwürfe aus­
gehalten. Ich kann meinen Beamten in dieser Be­
ziehung vor dem Gerichtshof das beste Zeugnis 
ausstellen. Vors.: Sie sind schon lange in Berlin? 
Zeuge: Seit 1875. Vors.: Sie kennen also die 
Berliner? Ich erinnere mich, S ie schon 1892 Lei 
den damaligen Unruhen gesehen zu haben. Sie  
kommandierten damals doch am Brandenburger 
Tor? Zeuge: Ja. Vors.: Wie setzte sich die 
Menge am 23. September zusammen? Zeuge: Es 
waren Arbeiter, die Beschäftigung hatten. Vors.: 
Welche Erscheinungen sind für den Janhagel 
typisch? Zeuge: Janhagel, das sind meist junge 
Leute, entsprechend gekleidet, die ohne Ziel und 
Absicht vorgehen; es ist ihnen gleich, was für Un­
fug getrieben wrrd. Die Arbeiter am 24. gingen 
mit der ganz bestimmten Absicht vor, die Abfahrt 
der Kohlenwagen zu verhindern. Am 26. setzten 
die Unruhen in größerem Umfange ein. Es fiel

Plötzlich stürmte die Menge gegen 
leeren Kohlenwagen vor. Der Kutscher hatte ge­
schossen, aber erst, nachdem er durch Steinwürfe ver­
letzt war, wie mir die Beamten erklärten. Auf 
dem Kohlenplatze hatte ich in einem Raume sieben 
bis acht Revolver liegen sehen; ich verbot dem 
Lagerhalter ausdrücklich, daß die Kutscher etwa be­
waffnet würden, weil diese Leute nicht zu erkennen 
vermögen, wann der Moment der Notwehr ein­
getreten sei. Der betreffende Kutscher hatte sich 
eine eigene Waffe mitgebracht. An diesem Tage 
zerstreute sich mittags die Menge, als die Fabrik­
pfeife der deutschen Waffen- und Munitionsfabrik 
Ludwig Löwe ertönte. Der Zeuae schildert dann 
eingehend, wie am 27. September der Krawall 
seinen Höhepunkt erreichte, und wie die Beamten 
immer wieder angegriffen wurden, ohne der Auf­
rührer definitiv Herr zu werden. Abends wurden 
in der Oldenburgerstratze die Laternen ausgelöscht. 
Aus den Fenstern wurde geschossen. Da kam der 
Befehl, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, 
da mit dem Säbel nichts mehr auszurichten war. 
Nach dem Gebrauch der Schußwaffe trat vollständige 
Ruhe ein. Schließlich schildert der Zeuge noch, 
wie infolge der Maßnahmen der Polizei allmählich 
Ruhe eintrat. Der Zeuge ist selbst durch einen 
Steinwurf am Knie verletzt worden. Er bestätigt 
auf Befragen, daß er selbst wiederholt in der 
Menge den Feuerschein der Revolver aufblitzen sah. 
Schwer verletzt wurden Lei den Unruhen vierzig 
Beamte. Vors.: Es sollen Leute geschl, 
den sein, wenn ste von Einkaufen zurückk 
dann in ihre Häuser wollten. Der Z „ 
davon nichts. Praxis sei es, daß bei Absperrungen 

aussehende Leute durchgelassen würden, 
seien die Beamten keineswegs gewesen. 

Vors.: Wenn jemand höflich gefragt hätte, wäre 
er durchgelassen worden? Zeuge: Gewiß. Wahr­
nehmungen über Ausschreitungen der Beamten 
habe ich nicht gemacht, obwohl ich darauf geachtet 
habe. Vors.: Die Angeklagten behaupten, auf der 
Wache auf dem Kohlenplatz systematisch geprügelt 
worden zu sein. Zeuge: Davon ist mir nichts ge­
meldet worden. Erster StaatsanwalL: Wie er­
klären Sie sich die große Erbitterung von Anfang 
an? Zeuge: Man hat auf die Arbeitswilligen 
einen Zwang ausüben wollen, und daß dabei die 
Leute gegen die Schutzleute vorgingen, das ent-

ie. E
" : Wie­

viel sind verwundet worden? Zeuge: 81 bis 86,

gegen die Schul
springt ihrem alten Haß gegen sie7 Es liegt dieser 
Haß an der Erziehung. Erster Staatsanwalt:

von Verleger zu Verleger, von einem Dirigenten 
zum andern, — überall kalte Abweisung, zuweilen 
begründet durch die jugendliche Unreife, den Über­
schwang des Werkes. Er hatte gezürnt, geflucht, 
und nun hüllt ihn die Resignation in ihre grauen 
Schleier.

M it welchen Hoffnungen hatte Arnold Rosen 
das Musikstudium begonnen! Es dauerte länger, 
als er geahnt, und darüber schmolzen die Mittel, 
starb die Mutter. Seine Sinfonie sollte ihn be­
kannt machen, ihm weiter helfen, — man hat sie 
verworfen. So ist es denn aus mit ihm!

Grimmig auflachend, schüttelt er die Locken und 
eilt zum Grabe seiner Mutter. Während er mit 
ihr stumme Zwiesprache hält, blättert er mechanisch 
in der Sinfonie, und plötzlich erkennt er auch, sie ist 
nichts wert, er ist kein echter Künstler! Warum 
denn nutzlos ringen um die versagte Palme? Er 
nimmt einen Revolver aus der Tasche, schmeichelnd 
gleitet seine Hand über den Lauf, und doch läßt er 
die Waffe sinken.

Das eigenartige Bild um ihn, die teils ge­
schmückten, teils verfallenen Gräber fesseln ihn. 
Im  Geiste sieht er sie sich öffnen und die Toten 
wandeln, — ein langer Zug. S ie haben alle einst 
gehofft, gestrebt, getrauert, sich gefreut. Nun ist 
ihnen der Frieden zuteil geworden. Glockengeläute 
von oben her ertönt. Musik von Engelschören, und 
der Himmel ist offen, um die Seligen zu empfangen.

Alles, was Arnold sieht, träumt, verwandelt 
sich ihm zu Harmonien. . Ein Glanz liegt aus seiner 
Stirn; der Trauermarsch, der soeben in ihm ent­
standen ist, zeugt doch von seinem Talent, er wird 
ihm den Weg bahnen, den steilen, zum Ruhm. 
Drum fort mit den Vernichtungsgedanken, hinein 
ins Leben, an die Arbeit! Leb wohl, Mütterlein, 
über's Jahr bringe ich dir den Siegespreis 
am Totenfest!

Nahe dem Friedhofe, in dem Mansardenstübchen 
eines Mietshauses, sitzt im Lehnstuhle eine Greisin.

Ihr Gesicht ist bleich, und um ihren Mund zuckt es 
wie von verhaltenen Tränen. Schwer und dumpf 
klingen die Glocken zu ihr, mit bebenden Händen 
nimmt sie aus einer Bibel mehrere zumteil schon 
verblaßte Photographien und legt ste vor sich hin.

Das eine Bildchen stellt ihre Eltern dar. M e ­
lange ist's schon her, daß sie heimgingen und ste 
allein ließen in der kalten Welt! Aber da kam 
der Martin, der sie schon als kleines Ding gerne 
gehabt, und machte sie zu seiner glückseligen Frau. 
Sie zogen in die Stadt, und er schaffte tüchtig als 
Handwerker. Die Jahre brachten Freud und Leid, 
Sorg und Schmerz. Vier Kinder starben, als sie 
kaum die Augen zum Lichte aufgeschlagen; und nur 
zwei hatte sie aufziehen dürfen: die liebliche Luise 
und den allzeit muntern Walter. A ls Luise in 
ihrer schönsten Rosenblüte stand, verlobte ste sich; 
aber der innerlich wertlose Mann gab sie kurz vor 
der Hochzeit um einer reichen Dame willen auf. 
Das brach der Ärmsten das Herz. M it ihren 
bebenden Händen mußte die Mutter sie in den 
Sarg Letten. Dann starb auch der treue Lebens­
gefährte, und nun dachte, sorgte, schaffte sie nur für 
ihren Letzten, ihren Walter, der frohgemut die 
Meere befuhr.

Zweimal kehrte er wieder und füllte ihr stilles 
Stübchen mit Leben und Heiterkeit; im dritten 
Herbst empfing sie die Nachricht, daß er bei der 
Rettung eines Kindes sein eigen Leben eingebüßt. 
Die See, die er so geliebt, war sein kühles Grab 
geworden. Nun ist sie ganz allein, und die Sehn­
sucht wohnt in ihrem Herzen, mit den Ihren bald 
dort draußen zu ruhen. Seitdem sie gelähmt ist, 
hält sie vor ihren Bildern ihre Totenfeier.

Reglos sitzt die Alte Stunde um Stunde. Ihr  
Blick schweift zu den Lichtern, die am Himmel er­
glänzen, ihr wird so weich und friedlich zu Sinne. 
Plötzlich geht es wie ein Krampf durch ihre 
Glieder, ihre Augen brechen, — sie ist Heimberufen, 
mit ihren Lieben vereint, — am Totenfest!

darunter 3 bis 4 Offiziere. Nechtsar^ durch 
Ist überhaupt jemand von den Bea 
Schüsse verletzt worden? Zeuge: ? §s könn-
war es zu dunkel. Rechtsanwalt Zeugej
ten also auch blinde Schüsse gewesen je - jMsat 
Am anderen Morgen war die Straße  ̂ r̂aunst 
mit Scherben. Diese wurden alsbald w g Der 
und wahrscheinlich damit auch dre Kug '' he- 
Verteidiger versucht durch Zwischengas Zurück- 
weisen, daß, wenn die Polizei am 26. m y in 
Haltung bewahrt hätte, das „krndrM ^  dre 
dem Augenblick zuende gewesen wäre, < haß 
Fabrikpfeife ertönte. Er bemerkt u. a. -Magen 
Leute auf dem Bahnhof VeusselstrM 6 
worden sein sollen, die schon am -6' ^
Landen und abfahren wollten; die Leute i ĝen 
durchgelassen worden. Zeuge: Das wa , ^rr
eden Befehl gewesen. Rechtsanwalt He und
Zeuge, wissen Sie, daß Personen berm ^  ûr-
Einsteigen in Straßenbahnwagen gescht ö MN
den, auch unter den Augen der ômmarw 
Offiziere? Zeuge: Davon ist mir nrchts 
worden. Rechtsanwalt Heine: Ich 6^ ^ so 
nicht, daß ein Schutzmann dem H r̂rn 
etwas melden würde. Der Verteidiger fiag ^än^ 
Halten Sie es für angemessen, daß -ichne^
dige Frauen als „Saumenschen re. v s . 
Daß sie einen Mann, der am Boden lregr, ..^de 
Säbeln traktieren? Z e u g e :  Der b
Beamte, der so etwas tun würde, wuroe her 
bestraft werden. B e r t . :  Sie sprachen " ^  
Erzieyung des Publikums in anderen ^  
Glauoen Sie, daß dort nicht auch Md^ 
anders erzogen sind? Zeuge: Die anderen

Der Beamte sieht ^  
eineswegs die Arbeiter mit anderen -n A  ^er 

als etwa besser gekleidete Leute. A r  7) . ^  
Arbeiter ist durchaus kein Feind des 
S t a a t s a n w a l t :  Halten Sie es 
daß die Leute so zusammenhalten, um ? F  
jeitig zu unterstützen? Zeuge: Den Erdrück ^  
ich bei den Krawallen allerdings,

mäßigtest wird si, 
anwalt
bei der .  ̂ .
M ilitär nicht mehr halten konnten?
vorbestrafte Leute werden nicht angestellt, 
anwalt Lohn: Vestreiten Sie, daß
bestrafter sich unter Ihren Leuten besmder - -H§hn. 
Das kann ich nicht sagen. RechtsanwaU

gehen gegen die Straßenordnung bei erneu 
posten mit 30 Mark Strafe zu belegen s§neN 
rend andererseits Strafen gegen andere D^

werden?

daß umfangreiche Absperrungen stattfinden , -rS 
Zeuge: Nein. Rechtsanwalt Lohn: A
Publikum aber Anspruch darauf, von sE « "  Heiu 
Nissen vorher in Kenntnis gesetzt zu ^§P- 
Zeuge: Das weiß ich nicht. Nechtsanwau ^n- 
Halten S ie eine solche Verpflichtung sur 
Zeuge: Nein, das glaube ich nicht, w . §>« 
Vorfälle zu plötzlich kommen. ^  mÜaenbiE" 
müssen jedenfalls nach Maßgabe des A ? oZ 
handeln. Man kann auch von Ihnen um 
langen, daß S ie immer eine Druckerei" 
führen, um das Publikum von eventuell " 
nahmen zu benachrichtigen. — Auf Befrage" ^  
den Verteidiger Kurt R o s e n f e l d  e E  ^  
Zeuge, daß er keine Leute gesehen habe, 
Säbelhieben verletzt waren. Er hatte » 
nicht sehen können, da er sich vorn an oe 
befand. — Z w e i A n g e k l a g t e  erkläre" 
daß es ihnen von der Polizeikette verboten 
sei, in ihre Wohnung zurückzukehren. «je"
behauptet, daß in diesem Falle dre A n g -^ U  
sich hatten an den Vorgesetzten wende 
Er selbst habe verschiedene Leute durch v - - s - '  
mannskette hindurch gelassen. - -  A I  etA
R o s e n f e l d :  Am 28. September s a u e r e "
140 Kriminalbeamte unter Ihrem Befehl 8 
iaben? Zeuge: Nein, die wurden von dem 
pmmissain Kühn " '
S ie sprack

bsamte in vereine angeschlichen habem 
dadurch der Haß entstanden sein ronnre- 
Davon weiß ich nichts. Der E rfi* d?s 
a n w a l t  bemerkt auf eine Einwendung ^ M  
teidigers, daß die Untersuchung herüber' ^l,ze 
abgeschlossen ist. — Hierauf unrd der e oe 
leutnant P o l t e  als letzter heutiger jp " 
nninink»n Er ist Norsteber des Revr

Weise, wei der Vorzeüge. Er erklärt, ^
Leute höflich aufgefordert habe, 
nungen der Polizei zu fügen und zu r^ ^ o s^  
Er habe ihnen gesagt: Seien Sre doch 
gehen S ie zurück und zwingen Sre ^ g e te ^  
anders vorzugehen. Es war aber aur ^  0  ̂
I n  seiner Gegenwart sei ein alter - ^ r  
einen Steinwurf schwer verletzt woroei, ^  er x- 
lich ihm gegolten habe. Daraufhin r- ^ a n  ^ 
Menge dreimal offiziell aufgefordert, a

über war, 
fluren, wb

saubern. Sobald ole ^  ^
fei die Menge aus Knerpen ^

NLSL "Ä? N- LK
Wohnungen am Fenster befanden, seien ^  PS 
tuanten wiederholt auf das Anrucke  ̂ ^
aufmerksam gemacht worden. — E r st , LeMs,'t§! 
a n w a l t :  Was waren denn das ! S t a ,  e- 
Z e u g e :  Es waren Arbeiter. Z
a n w a l t :  Also kein Janhagel. g"--
Soviel Janhagel gibt es im Berlin 
Auf die Frage, warum wohl dre A  
solchen Haß auf die Polizei hatte, m  ̂ o-eu 
die Menge war auf die Polizei w u ten v^  .s 
die Arbeitswilligen bei der Frrma ,v.
schützte. Der Z e u g e  weist dmii sh, -i
hin, daß der Ansturm der Menge all

abend vertagt.____________ — rTpssug^t <

streut werden. Die Wirkung ist dann ems lx els 
wenn die Düngung erst im nächsten F rE

M



nur bis K n s t ig  ben 22. November.
abends 8  Uhr.
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auf die mit der 1. Klasse 224. Lotterie meiner Lotterie- 
einnahme neu zugeteilten Los-Nummern nehme jetzt schon 
entgegen. Bestellungen werden in der Reihe ihres Einganges 
erledigt. Die Ziehung der 1. Klasse findet am 13. und 14. 
Januar 1911 statt.
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eingetragene Genossenschaft mit unbefchr. Haftpflicht.

Nur für Mitglieder:
1. Diskontierung von Wechsel»,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtmitgliederrn
1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur best-  ̂ tägliche

Der Vorstand.

M e t r a p i l " .
Th orn, Friedrichstraße 7, Nähe Stadtbahnhof 

4VV Sitzplätze.
^ r o Z l ' L l m m

vom 12. bis 18. November 1910:
1) Mefflna blüht wieder auf, Natur.
2) Ich habe einen Neger verloren,

Humor.
3) Jugendfreunde — Todfeinde, Drama.
4) Die neuesten Tageserelgnifse.
8) Toutollini als Schuhdieb, Humor.
6) Ich will keine Stiefmutter, Drama.
7) Das Geheimnis des Gletschers,

Drama.'

8) Der Tod des Perserkönigs
Gambyses, histor. Drama.

9) Um des Kindes Willen, Drama.
10) Geschwister Bartels, VariöLL
11) Dlumenzauber, koloriert.
12) Nur Stündchen, Humor.
13) Der blaue Diamant, Detettiofilm.
14) Der gestohlene Schutzmann, Humor.
15) Mein Hund ist ein Genie, Humor.

^ o r r b l L ä o i ' :
1) Panjo Solo. , K Spieluhren.
2) Die 4 Pierrots. S) Otto Rsutter.
3) Zauberwalzer. I w 3ung und Alt.

Beginn der Vorführungen 4  Uhr nachmittags.

preise der Plätze: ""

»  »  U o k r  «  »
für Zenttalheiznngen, HeizSfm jeder Art, Trockenöfen »nd Darren, 
für rauchlosen Fenerung von Dampfkessel», Lokomobilen und 
Dampfbäckereien sowie znm Betriebe von KraftgaS- (DowsmtgaS«) 
Wd Sanggasmotoren re. hat abzugeben

6 a » « r s n lr  H i o n n ,
Schvhw aren 'A usverkauf!

^  Wegen Aufgabe meiner M ale

znm „billigen Schuhladen", Badersk. 20.
verkaufe ich von heute ab sämtliche Schuhware« in Leder und warmen Stieseln

bedeutend herabgesetzten
Jem and oersSume diese günstige Gelegenheit.

M a n n  UsmLkl.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Berviel-> 
säMgrurgerr. Culmerstr. 22, 2, vorn.

vdrsu
l-agsr,
m o ä s rn s
6 v d M 8 tz

kssSLßkitsStk.L. 
IMjrdüs 542,

LoL leilLLblrmx Lebn Ib-oisMiLeblss.
Lsl Lasso 4 LLonto.

Hbss 6o1d und 8ilbsr ^vtrd j» 
xenorrrivtzii.

üoekrvLIg-Ovsebvvko vl«. ^

ÜIlKlWllslliWM-LM
schmeckt wie beste Naturbutter,f r i s ch  st tch,

,  ä Pfd. s o - s o  Pfg.

Reines Schweineschmalz,
ä P sd .7 8 P fg .

feinstes Wurst-Zchmalz. 
Rokosfett u. Vacksett. 

Palmin, Palmbntter
^  b i l l i g s t .

W O  Tilfiter V -W -M fe,
L Pfd. 70 Psg.

Feinsten Znckerhanra
in fein. Dosen, Töpfen u. Eimern empfiehlt 

das
Spezial-M argarine- n. Fettwaren- 
Gesch., Bachestr. 2, Ecke Breitestr.

E M i M e
»trssss /

LISbs, VnAerdeker vortreibt radLal 
„VLLvrvt" L L1. 50 kk. Lur bei

AlsLvD, VroAertv

Frische FetcheriiW
treffen in regelmäßigen Zufuhren ein. 

Man verlange Offerten.
kr-uu Mäi«, S L L 7L

Rillen llni. Mich
werden am einfachsten und sichersten 

vertilgt durch

Ungefährlich für Menschen und Haustiere. 
Tausendfach erprobt. Rattenpest pro Fl. 
1,50 Mk., Mäusetyphus pro Röhrchen 

0,50 Mk. Nachnahmeversand. 
Serum-Institut )?5eLKvi7, Thor«, 

Telephon Nr. 468.
Gt. wobt. Zrm. mit auch ohne 
zu haben Berickeriftr. 16, 1 Tr.̂ M id i. zm«l



Zur Anfe rtigung sämtlicher

Drechslerarbeiten
empfiehlt sich bei sauberer Ausführung 
und billigen Preisen.

k r v L L L v L o ,
Drechslermeister. —  Mauerstrahe 36, 

neben Schlosserei ölarquarät.

W W lW W nW -
S W

6 !?00
. tt beim D. R.-Patentamt, 

in Oesterreich und 
^  ^  Schweiz eingetragen.

M  dem »iHW «»skl
U »  x6xtzn^!eLt,Lvi886n-6ftttzL6r- 
^  ^  u. 6re1e»kr1i«;nmLl!8mu8, 
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

1. kubier, Werkführer, Urach Wtbg.

^ckm M ist W  

iliMlitiM ki.
Größte Auswahtt 
Killtest- Preise!

IQ usIsEs^sr'.
 ̂ l?LL886I»Ll8t«8 ^

r V f e i d n a c k t s - M e n N r

^  Elite-Fabrikat ^
^  des königlichen Hoflieferanten ^
z  Lvstav krtzMtz, G em isch, z
^  Aufttäge nimmt entgegen der ^  
4  Generalvertrieb ^

r  kllkl 8tAU6, M g ß tb il rg . r

IlW W kW
und Körpersormen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Busennähr- 
lrrSme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

SVV Nsrk ill bsr.
1 Dose 2,50 Mk.. 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B. schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches Wachstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B." — Bauch,
Breslau 2, Lohestratze 66.______

fugenlos (ungelötet),R. R P a t. 
in allen Weiten stets vorrätig, 
mass. Gold gestempelt. P a a r  
von 12—60 Mk., goldplatt. v. 
4 M ark an. Gravierung 

umsonst.
L o u i s  J o s e p h ,

Uhren- und Goldwarenlager, 
Thorn, Seglerstr. 28. 

Bitte nicht irren! Achten Sie 
genau auf Firma!

Bei vorkommenden Todesfällen offeriere 
ich mein großes, neu eingerichtetes 
Sarglager in

Metall- u.
K o i L s S r g e n
in jeder Größe zu b i l l i g e n  Preisen. 
Leuchter und Ausbahrung gratis.

Gere mtestr.

Schnell-5chuh-5ohlerei!
Besohlungen an jeder Art Schuhe 

werden s a u b e r und d a u e r h a f t  in 
d r e i  Stunden billigst ausgeführt, desgl.

elegante M aßarbeit
in kürzester Frist. Gummiabsätze in 
bekannter Qualität.

^  I t r L n n U n s I c i ,
Schillerst«. 19 (Laden). 

Bitte Hausnummer zu beachten.

'....^  Ä  ^ V

^  ^ ^  4 V 8 .  ^
L " - " "

Wo»ts.A, vivust^A, MittvooN-

M r

M ävdell-LIeiäer,
K»äeIlk»-UÄi!e!,
USäobsu-öLvLvu,
M äckeu-llaudev,

44 *4 44 
44 44 44

44 44 44 
44 4-4 44

44 44 44 
44 44 44

44 44 44 
44 44 *4

D ie  k r e i s e  d ! s

k e r a k x e s e t L t .

L osbell-bvesters, :::: 
Lllsdeu sv v stv rs iM g v  
L l l a b ö l l - L i t t e l s W l l g e , :: 

Lusdöll-WZedell. ::::::
S i t t e  U i e  ^ u s i s K e n  L u  v e s o k l e n .

KatlisteriiieMiljieil, Grenzfestsielluiigeii
(mit amtlicher Giltigkeit) sowie

Drainagen u. Wiesenmeliorationen

Wer Stellung sucht, verl. sof. Deutsch!. 
Neueste Vakanzenpost, B erli- 0 . 112.

führt aus

W .  S l a s L L i b w i v L ,
T h o n » ,  W ilhelm straße 7, I .  —  Fernsprecher 6 08 .

»  4  «

« n ä q § s § s / / s e ^ s / /

6mp/6/r?s m sr'n A-'SSSSS i-r crb-
i-r -§62^6, 2ö-rä

S s i ä o n s t o f f e  
S o m m s t ö  
V / o I I s t o f f s  
V / s s c i l s s o f f e  
K o s t c i m p ö c k e  
S u p o n s

X sla lo au n ü  A u s t e r
g r - s l^ is .

v o n ^ Ii2 0 g n  
pokloflie^ '

D Ä  Ü 6  (MS 
S p i t L S N  

K S S Z k L S

i-islb foriigs^oben
f ö l1 iy e 6 I U 8 6 n

Haben Sie in Ihrem Hause 
undichte Diicher 4A 
feuchte WSnde »

?g!enr-llon8MÄor "MD
L L ons^r'vs.to r?  ist der beste und haltbarste Anstrich für Dachpappe, Eisen, 

Wellblech, Zement rc.

Alleinverkauf: Svkwiät L  ^adlonski,
Näher« Auskunft im̂ techmschen BSr^DopmEsstc. SO, Telephon 611.

L r r o i ' L M  b i l l i g «  ^ I ° S L ! 8 S
dletsd ä s r

lkotal - Ausverkauf
V0L

N s x  k M M
Ooläene Lerren-IIttreir.................von 45,00 Njr. an.
Ooläone vaiQ6Q-II1ir6L. . . . .  von 12,00 Nk. an.
Lilberntz ^nkSr-Hkren.................von 12,00 Lllr. an.
Öoläess R ln ^ s ............................. von 2,50 L1K. an.
OolclesS IlttrjLvttev. tü r  D am en

nnä L erren ............................. von 28,00 Ä4K. 3Q.
ir.e^nlatenr6................................. von 12,00 lVL. an.
Silberne Nesser, Dabeln, Dss- nnä

lee lö k k e l.........................  äas Dramm 9̂ 2
Donblö- nnä Melvellretten . . . von 35 an. 
— j8vLNLULvLL8»vLSIL Lu UNlL L-o«1b1H. —

K a n a t s r ' L t t r r L

in Odknmgk
bei L nsslsu , r e l .  i^ r .5 .

UlsrvsllLsLlLLS?Ltt rmü LrkoltmsLkvlM. — Volle LurpsaLLon viusvklisLslied 
Srull. Svkauüluvg 8 Nsrk pro Vag. — Vtaterkurvu. V17. «Lnä«m»nnl.

„ U e l i e i e u q u e l l "

8erm. tielitenfslü,
Nlssbotkstr., Hokv 8trob»uästr.

vmpKeblt 2 nr Saigon:

V ^ o U s n s  D n t s r k l S i ä s r '
ttir Lernen Damen nnci Untier. 

Loeksn, Dsmsn^ unä Xlnclsr-Ltrümxks. 
Ltrumpttüngsn, LrssiLküsslinZv.

L lr ie k Z a r n s  / .  .'.
In nnr be^-Lbrten tznalitüten. 
I^slddlnttsn, XniowLrmsr stv. 

alles In reellen tznaiitLtsn sm KL1IlK«toL

I s r S o n

Z

3»

. . . . . ... 'S -e -5

j M W ß
-  ---—IT̂K-
in verschiedenen, P-ckung ^ e - -

^borv-''

seaäe ick leöem j'zt^

Kitei NM ctric« 65
c . N . ^ a l Z ^ .

tv s tb iL  ^ L  vjl8V».

» S S S S S S S S S K K K S K S Z S S S K S S S S S S S S K S S S S K S S S ^

D a m L / w ä s o L s / V /  « I .  « M r / ! 2 a i o r / < ,
F'errrrtt/ A99. IVoeLnsrr Lm ^Vererr, se/ro-rern^is Zekanck-

öW^s^s ^rerss.' LsrnLöer^, S e/e. (^arciinenwäse^e.
unci ^.n^e/'er-r ^os^err/ss.

v s t r e e  S L i u U v n v m  
S p ^ S I

kür Server»- und ckroviscd Lranke jeäer ^rl, 
kür krelcovvLlesLevtev und Lrkolun^be- 
üürtti^e. 2üvmer mit ?ev8ion vov öl. 5.Ä) an.

Prospekt tret.
Lesitrer uvä I^eiter: v r . roeL. L. I?a1tL.

H rn te n s te llrn
für Arbetter wie Handwerker in Jagdschutz und Schleusendors noch einige fertig 
bebaute von sogleich. Ferner in Schröttersdors Baustellen für Beamte und 
Privatiers unter günstigen Zahlungsbedingungen, auf Wunsch auch bebaut abzu­
geben. Schröttersdors hat äuß. billige Kommunalabg., zahlt lOO gegen Bromberg. 
195 Proz. Die Bauten lieg. unmittelv. an Bromberg mit günst. Arbeitsgelegenheit
_________i L r u s Z s r ,  B r o m b e r g ,  D a n z ig e rs tra ß e  71 .________
4 » « 4 » 4 » 4 » 4 » 4 « » « c h « » « « » § » » « S » * « 4 « » « 4 » 4 « 4 » 4 » § »

r S!MW. W eiiz. W m s GeW. r
^  erlangt man durch eine gründliche kaufmännische Ausbildung, welche H 
G in nur 3 Mouateu erworben werden kann.
^  Bitte g r a t i s  Institutsnachrichten zu verlangen. — Tausende jeden Alters ^  
d  fanden dadurch ihr Lebensglück. ^
s  Erstes deutsches handels-Lehrlnstitut «
§ Vanzig SUo Siväv Elbing.

. 0 °  ^

S B . . '
H t s t u s t r s v v o »  ^

T ra in r
S-P>""P o c S s ° W E ^ , i

Valkomies^D'''
Ttckeilstklllt. LiHtl«"

« e ^ Ä

G. m. ^  ^

ß ä - L
»?-MrKastav

Mellienstr. ,K,
- — ----- —77̂  r m  ̂ ..rtr>

1 Flügel ,v e r k a u f e n»u



272. Thor», Sonntag den 2v. November M ». 28. Zahrg.

heimische; Naturleben.
Von W a L t h e r  S c h u l t e  v o m  B r ü h l .

vie Maus,

V I I I .  
Mausepark. 

find eben wieder

(Nachdruck verboten.)

recht „aktuell",
irlhx  ̂ ein schwacher Trost, daß ein Mause-
^der,?  ein gutes H asenjahr g ilt. W ir leiden 
^  „Invasion" von diesen T ier-
^  s scheint, a ls  hätte ihnen d iesm al der 
gleich Som m er nicht viel anhaben können, 
üliW? . fi Feuchtigkeit ihrer unheimlichen 
^  erfreuliche- Z iel zu setzen pflegt, 

find Heuer wieder einm al von 
^  ein S ieb  durchkocht, und auch
^!lleg. brause scheinen draußen eine gesegnete 

.^ D u rc h g e m a c h t zu haben, und ihre l-ang- 
^  bchar zog sich m it dem Herbst vergnügt 
^  Ur, Z arten  in s  W in terquartier, in  unsere 

6En, zurück. S e it sechs Ja h re n  blieb mein
k ^Esen Gästen verschont, aber jetzt raschelt 
^  es allenthalben, vom Keller bis

^  Überall und nirgends find die zier- 
^8en ^ ^^e ten . Sie turnen an den Vor-

ste schlüpfen in die Schränke und
^ tzaui^ ^ ^ s ^ n d ,  daß meine Hündin überall 
^  für p ihres Hundekuchens verschleppt,

h ^ Festmahl bedeuten.
"lr dw; jeher ein besonderes W ohlwollen

E ^umutreichen, flinken T iere m it den 
dem spitzen, schnurrbartfrohen 

E u und den blanken Augen. Schon a ls  
> *ch mir nicht genug darin  tun , sie zu

^  fie aus ihren Löchern in unserem 
^isch^??6 hervorschlüpften, eine Erbse zierlich 

^  .^^^chen nahmen und ste, wie ein Eich- 
^  H interbeinen sitzend, verzehrten. 

^  hatten uns in  kleinen D rahtkäfigen
^E ir, /<^3uchten angelegt, die uns höchlich er- 
ver^'. âtz ^  ^  ^as eine Unangenehme an  sich

^in  B ruder ergänzte den Mausebestand 
r ^  ^ f  ^ n e  originelle Weise. S tundenlang  

^  ^  h u ld ig  vor einem gangbaren Mause-
n r ^ n ,  zwischen D aum en und Zeige-

^ ^ e n  ein Stück angeräucherten Specks 
^  ^ifso ^ ^ ^ e n  und Zeigefinger der Rechten 
^  darin dicht über dem Loch. Schnupperte
ld deiner Näscher heran, so griff er zu
^  vns Zappelnden N ager hinten am Kragen, 

^  nr Eine große G audi bedeutete. S e it- 
^  Ehr ^  ^  Durchschnittsmenschenalter

einen sehr durchdringlichen Geruch 
fie, auf deutsch gesagt, mörderisch

ei?.Eine ?^^6ebraust, und wenn ich auch heute 
i^finde Sympathie für die Hausmausbei *a>e ^ ^  ̂ Sympathie für die Hausmaus
z^der§ . ^ u ß  ich poch sagen, daß m ir inzwischen 
k ^ r ' d e n  n bibliographischen Interessen, der 
M  üervoxdp  ̂ ^  meiner B ibliothek nim m t, sehr 
s^E» daß Hud. Und seitdem ich neulich ent-

haaxsck,  ̂ ein kleiner B ib liophile  m it 
V ^ d e n  N stahlharten, ständig nach-

^n  den halben Rücken eines
V ^ r tn a o t  A drian  V a lb is  Erdbeschrei-

meine F ra u  einen schweren 
eiv a ls  ih r beim Gebrauch des

^ r a n o ^ ^ E M  d arau s entgegen und in s  
lish ^  stehe/'. ^  die Freundschaft ein Ende. 
^ilr. ^ la g e i/p   ̂ M ausefallen umher, kleine, prak- 
lyl^^vs welche den N ager jäh lin g s und

^  Scke bringen ; und mein T urm - 
D k S u k ^ ^ ^ ^  alle so zur Strecke 

hitz,,,' abglich bew ältigen. E r verschmäht
r>nd ^  die vornehmsten von allen 

der ^ " " ic h e  M äuse" sind. ^N n s m us- 
^  jjg E  des freundlichen T ieres, zu 

7 "e  eker^-. A rten zählendem Geschlecht 
d»»- ?"§> die o, V erw andten, die W ander- 
" °" s ra tte , welche von jener fast

""d L e ^ » ^ ° '.^ h le n .  Der Unterschied ist 
nicht zwischen den verw andten

^  E ° ^ u  groß. W as davon, aus-

»5> b , - m .
Der ^  Natte, eine sehr einfache

 ̂ înov Enschwanz enthält auch mehr 
Mäuseschwanz, der bis zuals

zählt.

oben

Augen bet, Ohren.
"Nackte F ü k ?  Selblich-graue.

'iiu" -N ,^°nm enw ar^' »ordere v ier Zehen 
"! » der en hintere fünf 
r. Nk« - Mäuse zeichnen sich durch

an
die
an

i» s^Nraus" Fruchtbarkeit aus.
KinL?Eispielsweise im Jahre 

^r'r-"nd ofi a»„ le. Unter Vierlingen tut 
^  O  g e b o r e t  "  ^chtlinge. Da

kehr sch»gg' 5^* bald sehend werden- 
kv heranwachsen und mann-

> i g e 7 L  eines Jahres^  ein oanrp«
wenn die ganzes Mausevolk 

N atur der Vermehrung

Die prelle.
Wustes Blatt).

nicht durch Wiesel, Katzen, R aubvogel und gelegent­
liche Epidemien ein Z iel setzte, w ürden die kleinen 
N ager tatsächlich „wie der S an d  am Meere". 
D ie Niedlichkeit und Zierlichkeit der M au s hat 
dazu geführt, gewisse S p ie la rten  von ihr, zumal 
die weiße Form  m it roten Augen, a ls  H austiere 
zu züchten. Zudem gebraucht die Wissenschaft die 
M äuse massenhaft a ls  „Versuchstiere". A ls ihm 
von diesen Versuchstieren plötzlich viele an einer 
Seuche starben, entdeckte Professor Löffler in Greifs- 
wald im Ja h re  1891 den MäuseLyphusbazillus. 
E s gelang ihm, dies für uns so nützliche Krank­
heitsprodukt w eiter zu züchten, auf B ro t zu ver­
pflanzen und m it diesen Brocken die Krankheit auf 
unsere Mäuse zu übertragen. Durch eine auf diese 
Weise künstlich erzeugte Seuche vernichtete er im 
Ja h re  darauf die Feldmäuse in  Thessalien, die zu 
einer furchtbaren P lage  geworden waren, und sein 
listiges Verfahren hat sich seither noch oft bewährt. 
E s richtet sich hauptsächlich gegen die schädliche 
Feldm aus, ,A rv ie o la  arvariZ ", die m it der H aus­
m aus — „Fledermäuse" und Spitzmäuse" gehören 
überhaupt ganz anderen Tierklassen an, und die 
„Haselm aus" ist eine A rt Eichhörnchen — nur sehr 
entfernt verw andt ist und zu einer besonderen 
Fam ilie , der der „W ühlmäuse", zählt, zu der auch 
die W asserratte gehört. An Körpergröße ist sie 
unserer M aus, deren R um pf etw a neun Z entim eter 
mißt, um ein paar Z entim eter vo raus; aber ste 
genießt nicht den Vorzug des langen Schwanzes, 
denn der ihrige ist nur drei Zentim eter lang, w äh­
rend der von „U u s m usou lus" der K örperlänge 
gleichkommt. Auch ist ihr Kopf nicht so spitz und 
ihre Ohren sind kleiner. An Fruchtbarkeit und 
Gefräßigkeit ist ste ihr vielleicht noch über. M an  
muß einm al ein junges S aatfe ld  gesehen haben, 
dessen Halme von den gierigen N agern b is auf den 
Boden verzehrt wurden, um sich einen Begriff davon 
zu machen, welch ein furchtbarer Feind in den 
kleinen Tieren dem Landm ann entstand. Doch auch 
unter den eigentlichen M ausen, den langgeschwänz- 
ten, die zum Hausmauserich H err B ruder sagen 
dürfen, gibt es große Kulturschädlinge. D a ist die 
oben fast rostbraune W aldm aus, die im W inter 
auch Besuche iü den Häusern macht. S ie  benagt 
junge Bäum e, inspiziert, ein großer K letterer 
vor den; H errn, auch Vogelnester, läßt sich bei Ge­
legenheit deren E ier oder die Jungen  schmecken und 
legt sich einen kleinen W in te rv o rra t von Nüssen, 
Bucheckern und dergleichen an. Auch die B ran d ­
m aus oder Erbsenm aus, die besonders in  den 
Erbsenseldern großen Schaden tu t, gehört zu der 
Sippe. Da beide Kam eraden aber auch viele I n ­
sekten vertilgen, hebt sich ih r Schaden wenigstens 
etw as auf. Am niedlichsten von unseren M äusen 
ist die in  ganz M itte leuropa vorkommende Zwerg- 
m aus, die m it ihrem langen Anhängsel selten 
langer a ls  10 Zentim eter groß w ird und der ge­
borene Klettergym nastiker ist. A n den schlanksten 
Halmen kann m an sie herum klettern sehen, wobei 
ste den Schwanz a ls  Wickelschwanz verwendet. 
Zwischen Halmen b au t ste auch ihr au s Hälmchen 
und zerschlissenen B lä tte rn  kunstvoll geflochtenes, 
kugelförmiges Nest.

M an  kennt w eit über hundert A rten  von echten 
M äusen; eigentlich eingeboren bei uns sind aber 
nur wenige, ja  sogar unsere H ausm aus ist vielleicht 
erst in  E uropa eingew andert. Von der W ander­
ra tte  weiß m an das bestimmt. S ie  brach — 
„Völker E uropas, w ah rt eure heiligsten G üter!" — 
zu A nfang des 18. Ja h rh u n d e rts  in  hellen Scharen 
aus dem Reich der M itte  auf, langte im Ja h re  des 
H eils 1727 auf ihrem Siegeszuge nach Westen in 
Europa an, durchschwamm in großen Heeressäulen 
die W olga, verdrängte oder tötete gar die w ahr­
scheinlich im M itte la lte r  e in g ew an d ert H ausra tte  
und erreichte um die M itte  des Jah rh u n d e rts  das 
schöne P a r is .  Zw anzig J a h re  früher aber w ar ste 
schon a ls  blinder Passagier auf Schiffen nach Eng­
land übergesetzt. D aß dieser widerlichste aller 
Nager, der in  seiner w ilden Freßgier schon oft 
K inder annagte, und, von Hunger getrieben, sogar 
scharenweis einen Erwachsenen anfiel und tötete, 
neuerdings a ls  Pestträger — der „R attenfloh" be­
sorgt die freundliche V erm itte lung  — erkannt 
wurde, sei nur beiläufig  erw ähnt. Ob unsere harm ­
losere H ausm aus in  dieser Hinsicht über jeden 
Zweifel erhabener ist, a ls  ih r größerer B ruder 
Friß-A lles, das zu entscheiden, ist wohl noch Sache 
der künftigen Forschung. I s t  es doch noch nicht fest 
ausgemacht, ob nicht das „Singem auschen", dessen 
S tim m e sich von dem feinen P iepen seiner Genossen 
durch eine A rt Gezwitscher auszeichnet, nicht ein 
kranker Lungenpfeifer ist, der un ter Umständen eine 
infektiöse K rankheit au f den Menschen übertragen 
kann. Auch das zierliche S p ie l der Tanzmäuse, 
jener ihrer lustigen Schleifwalzer-Bewegung a ls  
K uriosität bei uns eingeführten japanischen M aus, 
ist keine gesunde Vergnüglichkeit, es ist eine auf 
organischen M ängeln  beruhende Zwangsbewegung 
des dummen Viehchens. Alle Mäuse, so klug sie 
aussehen, sind gehirnschwache, unintelligente Ge­
schöpfs

Doch genug von den A rten der Mäuse, ihren 
E igenarten  und ihrer Schädlichkeit. Daß die M aus, 
im allgemeinen wenigstens, sich übrigens einer ge­
wissen Sym pathie erfreut, geht schon aus dem Um­
stände hervor, daß m an ein geliebtes Wesen des 
zarteren Geschlechts sehr gern a ls  „mein Mäuschen" 
bezeichnet. Und nun zum Schluß noch ein aus 
praktischer E rfahrung  beruhender Ratschlag, der 
auch eine nützliche S eite  der M au s in  das g län ­
zendste Licht stellt. Gleich dem Elefanten, der an ­
geblich beim Anblick eines M äuschens ins Z itte rn  
gerät, können gewisse unangenehme Vesuchstanten 
und dergleichen Wesen, die man gern los sein will. 
die Mäuse garnicht leiden und verraten die größte 
Angst vor ihnen. Nun, ein paar stattliche M ause­
riche — der gefährlichen Fruchtbarkeit der Weibchen 
wegen empfiehlt es sich, nu r Maufehengste zu 
wählen — heimlich in das Fremdenzimmer prakti­
ziert, und der Erfolg w ird nicht auf sich w arten  
lassen. I n  fluchtartiger E ile w ird der unbequeme 
Besuch verschwinden — und lieber ein Dutzend 
Mäuse, Exem plar der F am ilie  „ U u ri6 a s "  im 
Hause, a ls  ein einziges, unerquickliches Exem plar 
der Säugetier-klasse „bonro Lapiens".

Literarlsches.
Die beabsichtigte Vernichtung der englischen Seemacht 

mit Hilfe gewaltiger deutscher Erfindungen hat der uns 
vorliegende Aviatikroman von Ewald Gerhard Seeliger 
znm Gegenstände. E n g l a n d s  F e i n d .  D e r  H e r r  
d e r  L u s t .  Titel und Buchschmuck von Ludwig Hohl­
wein, München. 400 Seiten. Geheftet 3 Mk., in Or- 
ginalband 4,50 Mk. Porto 50 Pfg. Westdeutsche Verlags- 
gesellschast, Wiesbaden 35. — Der Autor besitzt einen 
guten Namen in der deutschen Leserwelt und erhielt in 
den letzten Jahren mehrfach erste Auszeichnungen für 
seine Arbeiten. Sein Aviatikroman ist fesselnd bis zur 
letzten Zeile. Mit atemloser Spannung folgt man den 
vielgestaltigen Ereignissen — vom Laboratorium des Helden 
zu den Ereignissen einer Spielbank im Süden, auf den 
Ozean, wo einige englische Kriegsschiffe bereits in geheim­
nisvoller Weise durch die noch unbekannte Macht ver­
nichtet werden. Im  Kabinett des englischen Premier­
ministers, dem sich die neue Macht ansagt, ist man rat­
los bestürzt, die öffentliche Meinung verlangt Aufklärung 
und nran sieht die Fäden, die sich von der Regierung 
zur alles beherrschenden Presse spinnen, lernt die Leiter 
zweier Weltblätter kennen usw. Die Spannung steigert 
stch aufs höchste, bis schließlich doch noch die englische 
Flotte den kühnen Feind und seine Machtmittel vernichtet. 
Große Probleme rollt der Roman auf und zeigt einen 
genialen Helden, der auf neuen Wegen den Weltfrieden 
aufrichten möchte und dabei mit seinem Werke zugrunde 
geht. Der Roman kann auch der reiferen Jugend unbe­
denklich aus den Weihnachtstisch gelegt werden, er prä­
sentiert sich nach In ha lt wie Ausstattung in vorteilhafte­
ster Weise.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
E ine neue deutsche Südpolarexpedition ist in der 

V orbereitung begriffen. D as P ro tek to ra t ha t der 
P rinzregen t Luitpold von B ayern  übernommen. 
Aufgabe der Expedition soll es sein, vom Weddell- 
M eere aus. einem der tiefen Einschnitte des M eeres 
in  den E üdpolarkontinent. soweit a ls  möglich nach 
Süden vorzudringen, während eine englische Expe­
d ition  von dem näher am P o le  gelegenen Roßmeere 
aus einem verw andten Ziele zustrebt. Die Expe­
d ition  soll im F rü h jah r 1911 die deutsche H eim at 
verlassen und Ansang Oktober von B uenos A ires 
au s über Süd-G eorgien nach dem Weddell-M eere 
vordringen. Leiter der Expedition ist der durch seinx 
Forschungen in  T ibet bekannte O berleu tnant W il­
helm F i l c h n e r .  Die Kosten des U nternehm ens sind 
auf 1200 000 M ark veranschlagt. Zu ihrer Deckung 
haben die Regierungen der meisten deutschen 
Bundesstaaten die V eranstaltung einer G eldlotterie 
genehmigt. Daneben liegen Zeichnungen von Gön­
nern des U nternehm ens vro. Um weitere M itte l zu 
gewinnen, soll ein größeres Komitee gebildet 
werden, das stch m it einem A ufruf an  die Öffentlich­
keit wenden wird. E s ist zu wünschen, daß die er­
forderlichen Gelder durch freiw illige B eiträge auf­
gebracht werden.

M anninfaliinkS .
( K ö n i g l i c h e  B r i d g e s p i e l e r . )  N irgends 

wurde in früheren Zeiten das K artenspiel eifriger 
betrieben, a ls  an den fürstlichen Höfen. H at sich 
doch sogar b is in  unsere Tage im höfischen Zere­
moniell die S p iel-E our erhalten  die darin  besteht, 
daß die Hofgesellschaft bei bestimmten Gelegen­
heiten, namentlich nach einer Hochzeit, an dem 
Herrscherpaare m it tiefer V erneigung vorüberzieht, 
w ährend dieses m it seinen fürstlichen V erw andten 
und Gästen an Spieltischen sitzt. Aber die Unbe­
ständigkeit aller Dinge zeigt sich auch auf diesem 
Gebiete. E in  K artenspiel hat das andere abgelöst. 
Unsere G roßeltern spielten L'Hombre, unsere E ltern  
spielten Whist, und w ir, die G eneration von heute, 
spielen Bridge. D as Verdienst, dieses aus Amerika 
stammende S p ie l hoffähig gemacht zu haben, darf 
der verstorbene König Eduard v H  von England 
für stch in Anspruch nehmen, der ia von allen 
Monarchen der Neuzeit der kartenkundigste w ar. 
Und K önig E duard  w ar ein leidenschaftlicher 
Bridgespieler. E r beschloß jeden Abend, der nrcht 
durch R epräsentationspflichten in  Anspruch genom­
men w ar, beim B ridge und spielte kühn und hoch. 
M an  sagt freilich, d<ch sein Ärger beim V erlieren 
ebenso groß w ar, w ie seine Freude am Gewinnen. 
Jetzt ist das Bridgespiel so ziemlich an allen Höfen 
von E uropa eingeführt. Am seltensten spielt m an 
es am Hofe des deutschen Kaisers. D er Kaiser be­
herrscht das Bridgespiel M t, findet aber keinen

besonderen Gefallen daran . E r  zieht dem B ridge, 
bei dem es viel auf das B luffen ankommt, einen 
ordentlichen D reim ännerskat zu niedrigstem S a ^  
vor. U nter den fürstlichen D am en rag t die Kaiserin- 
W itw e M aria  Feodorow na a ls  B ridgespielerin  
hervor. Die M utte r des Z aren  spielt aber n u r m it 
ebenbürtigen P a rtn e rn , die das B ridge so ernst 
nehmen, wie es verdient, und m it allen seinen 
Feinheiten v ertrau t sind. H ätte König Dom C ar­
los I. von P o rtu g a l das R egieren ebenso gut ver­
standen, wie das Vrrdgespiel, so säße sein arm er 
kleiner Sohn wohl jetzt noch auf dem Throne. 
Auch für ihn w ar K artenspiel eine wichtige Sache, 
der m an stch m it ganzer Aufmerksamkeit zuwenden 
mußte. V erlor er durch die Schuld seines M it­
spielers, so konnte er recht ungemütlich werden. 
A ls er einm al am Londoner Hofe zu Besuch w eilte, 
w ies ihm der Zufall einen etw as steifleinenen Lord 
a ls  P a r tn e r  zu, der das Vridgespiel m it der gelang­
w eilten Lässigkeit des G randseigneurs betrieb, sodatz 
er und der König bald in  Verlust gerieten. U n­
w illig wandte sich Dom E arlo s I. zu seinem Gefolge 
um und sprach ein paar portugiesische W orte, die 
m it herzlichem Gelächter erw idert wurden. Nach 
V eencigung der P a r t ie  erkundigte der mißtrauisch 
gewordene Lord sich Lei einem A dju tan ten  des 
Königs nach dem S in n  jener W orte und mußte 
nicht gerade zu seiner Freude hören, daß der König 
geäußert ha tte : „Lord X. spielt genau wie ein 
Affe — blos m it den H änden!" Dom M anoel I I .  
hat das K arten ta len t seines V ate rs  nicht geerbt; 
er spielt zerstreut und unaufmerksam; aber viel­
leicht w ird er sich jetzt im Exil, wenn die Abende 
lang werden, in dieser Kunst vervollkommnen. 
Auch König Georg V . von E ngland reicht a ls  
K artenspieler nicht an seinen V ater heran. E r ist 
von N atu r eher besonnen a ls  w agem utig und be­
trachtet das K artenspiel a ls  eine angenehme Zer­
streuung, bei der m an sich nicht aufregen soll, und 
man sagt daß er ein bischen altmodisch spielt, — 
denn auch berm K artenspiel g ib t es emen Wechsel 
der Mode . . .

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die 
Rettungsstation Barhoest der Deutschen Ge­
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele­
graphiert : Am 17. November von der däni­
schen G aleas Christen Zeusen, Kapitän 
Christensen, gestrandet auf Hiddensee, leer 
von Kopenhagen nach Stralsund bestimmt, 
zwei Personen gerettet durch das Rettungs­
boot der Station .

( M o r d t a t  e i n e s  t s c h e c h i s c h e n  
A r b e i t e r s  i n  D e u t s c h - S ü d w e s t -  
a f r i k a . )  Der Kaufmann Lentin aus Wind- 
huk ist am Donnerstag auf dem Bahnhöfe 
Karibib von dem tschechischen Arbeiter M ari- 
bek, den er hatte pfänden lasten, aus Rache 
erschossen worden. Die Tat geschah unmittel­
bar nach der Abfahrt des Gouverneurs Seitz.

„Die Gtzlnst hat sich gehoben".
Schönow, Post Wutschdorf, Neumark, 29. März 09 

.Unser Töchterchen Olga halle vor drei Jahren Maser, 
und Lungenentzündung durchgemacht, die sie zwar glückliö 
überstand, wodurch aber der Organismus des Kindes seb 
an Widerstandsfähigkeit verlor. Seitdem hat sich die Klein 
besonders im Winter nie mehr recht wohl gefühlt, nicht 
wollte ,hr mehr schmecken, und wir waren immer frob 
wenn der Winter hinter uns lag. Um unser Kind zu kräf 
^».entschlossen wir uns, Olga. als sie sieben Jahre alt war 
Scotts Emulsion zu geben, die von ihr sofort gern ae 
nomw-n wurde. M it den erzielten Erfolgen sind wir seh 
zufrieden, denn die Eßlust hat sich gehoben, das Ausseht 
des Kindes ist em weit frischeres als früher, und es ha 
auch m . einigen Wochen verschiedene Pfund an Gewick 
zugenommen. Die Gewichtszunahme bedeutet in diesem Fall 
auch d,e langherbeigesehnte erhöhte Widerstandskraft."

—. (gez.) Paul Malow nnd Frau.
S co tts  Emulsion ist seit Jahrzehnten  erprob 

und beliebt. I m  Lause der Zeit sind ihr aber zahl 
reiche Nachahmungen erwachsen 
deren Packung der echten Scott- 
Emulsion oft täuschend ähnlich 
nachgemacht ist. W er sich daher 
vor Enttäuschungen, die minder­
wertige Emulsionen nach sich 
ziehen, hüten will, der verlange 
ausdrücklich S co tts  Emulsion und 
bestehe darauf, das Gewünschte 

mi, >>!.!.. auch ru erhalten. D as Kenn- 
Seichen der echten S co tts  Em ul- 

z 7 i c h ^ d - ^ S  sion ist unsere nebenstehende
scheu DersahrenLL Schutzm arke,

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkantt 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in v ers^ gE n  
Ortginalfiaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prtma Glycerin 
50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4-3, unterphosphortgsaureS Natron 
2-). pulv. Tragant 3X), feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129/1 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatisch« Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriaül je 2 Tropfen.
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4
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.̂ nttpbVI VII 
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äo. v. 86. 89 V 3H 90.106
äo. v. 94. 96 V 3Z 83.505
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äo.äo. 1909 cr 4 101.256
ps.ttVP-Vsss. <r 4 99.006
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äo. IV (12) cr 3i 95.806
äo. 1cr 32 91.506
äo. «11 (12) <r 32 91 106
äo. V (17) cr 3Z 92.006
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121.006 

1324^8.506 
'  149.756

394.256 
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'  304.006 

217.101/; 
231.0056 
257.50b 
203.406 
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228.50!/; 
165 606 
468 60b 
73.00b 

332.00b
165.256 
150.7556 
242.005 
174.306
127.256 
2o 1.60b

62,117.106 
224.506 
1S2.S0t>6 

42129.1056 
621.75t/, 
144.00!/; 
376.00b 

94.006 
45.500 
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8ssssie1iV.X. X 
80. LdZsst. 
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Xsli Xsslissl. 
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XnL.V/ilk.lcv. 
80. 8o.ps.-X. 
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KöniZsbosN. 
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171.256 
112.606 
100.30!/; 
114.70/,
257.506 
16« 00b 
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149.75!/, 
167.99b 
201.80b 
509.50b
50 0 0 /  

107.006 
95.50!/- 
42.750

187.506 
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201 30 /
144.506 
142.0053 
203.8056
330.006

127.2556 
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75.106 
S2.00b6 

,66.40b 
130/.0K8 
215.25b 
303.50b
127.006 
188 306
86.00b
57.5006
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138.756
135.50b
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155.25k
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296.50b
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461.tt256
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^.-f.Ksppsl 
K1Xsm8tsuds 
Uasssn.Zsv 
UebV/bUnä. 
^sokssn. 8v 
MxLOsnsst 
^KIsNüninZ. 
^ük1d.6sZv. 
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Nsus3ä.X-.6 
8o.pdoi.6ss. 
80. V/ssisn8 
N,o8ssl. Kkl. 
Nas88. kisv. X 
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^ v l i « 8  ü l l c k w M » ,  Z c l r o k o l L ä e M b r L ,  M i m ,  Ü r ü c k e i l s t r .

K s lr s a p u ß v e i^  ,  ,  ,  S .8 O , 8 .2 T , 8.GG, 2 .V V , 2 .4 V  Ä s s
i r « v k - S v k o l k o l ! s r i « n  . V .7 8 ,  T .8 V ,  8.WG, S .2V  „  „
L v k o k o l s r l S n p u I v e i '  . O.EW , V .V V , I.V O , l i-2 6 , 8 .8V

U .  T i ' O k o i s I r i A  D e n t is t ,
T h o r n ,  Breitestr. 46. —  Sprechstunden von 9—1 und 3— 6, 

S on n tag s 9—12 Uhr.
Plombieren nach der neuesten wissenschaftlichen Methode. 

Nervtöten völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz­
linderung mittelst örtlicher Betäubung.

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patienten. 
Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und Kombinationen. 

Zähne ohne P latte:

Stiftzähne, Kronen und Brücken.
Außerordentlich niedrige Honorare.

Teilzahlung gern gestattet. — > — Teilzahlung gern gestattet.

Im ek tz M ä  M tz s i l iM M lie  O M tzi-hm licU tzii,

M e  K e s n i m M e l i ,

8elnvk(Ii8Lk6 „6ok8Öf6n Nu8ljvarna
LobtenKa8tvn, Loblenlökkel,

O t S S v o r s S t L S r ,  V L S N s r r L i L r ' m S ,  V ' S L i S r ' S S i ' A l S
o k k e r i e r e n

« L  R I
L l s s - l L s i r S l u n s ,  - S - l t s t S ü t .  « l s r l c t  S 1 .

G Photographisches Atelier
A k. « o l f f g a n g ,
M  Brombergerstraste 8, parterre, nebe« Tivoli.

G  1 2  V i f i l  M k .  5 1  .
O  6  K a b m e l  „  8  > AüSsiihliUig.

M  V ergrößerungen nach jedem B ild e.
Täglich, auch Sonntags, geöffnet.

--1)5

K
K

e X / . l ' '

V ie rg lä se r. 
W e in g lä se r . W a s s e rg lä s e r , 

S erv ice . S o w ie» , 
v o m er. Z cb a ien . v ro n r e n .  

k e in e ? o r r e i ia n °  
u n ä  S p ie iw a re »

in unermezrlicder üluswsdl 
empkiedlt

Majer bischer.
N ils tä S t.  M a r ir l  r s .

j kericdtigen Sie 
bitte

mein Schau- 
lenrter.

wegen Aufgabe des Geschäfts.

S W M «  « . ösrW zii» ,
L l i s a b e t h s t r a h e  5 .

B is  Januar 1911 muß der Laden geräumt sein.
Ladeneinrichtung

billig zu verkaufen.

____.  8 s r » I » « » i e r ,
Zealerstratze 27, Fernruf 329. Seglerstrahe

Daintzn-kaltztolS)
L IU 86N .

U M -  8sk r  g sv 88s  H u8w s k l, billigb, s lsv  
f « 8t s  P sk i8« " M G

Kine reioblivb«
IiII!N-ßWII«. -8k!!!illttW

hat stets auf Lager .
L ü .  S v z r m L i w ,  W a g e n f a b r ik ,  T h o r n  ̂  -
— Reparaturen werden sauber, schnell und billig a

ü i i i l r ö n s s d m -
^ W rtig iiiig  vöii stilifimneil. /  Wtkttii fsr ^  ' 

Nur M lk m t  ttjrklasßgt Arhkit im!> a

.  6 .  s e t t n g .


